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durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz ⸗ 
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Zur Uriegslage. | | 


Dek Bitte Oſtertag ein deutſcher Ruhmestag 

x erſter Ordnung. 

AUnſeven Feimden wird die Erinnerung an 
die deutſchen Nuhmes taten, die am 3. Oerſttage 
des dritten Kriegsjahres geſchehen ſind, immer 
ſehr ſchmerzlich bleiben. Beſonders bei den 
Engländern wird dieſer Tag zu den Tagen 
gehören, die ihnen nicht gefallen, Zu ihren 
Verlegenheiten in der Wehrpflichtfrage, zu 
ihren Sorgen um Kut⸗el⸗Amara. um die ſtar⸗ 
ken Verluste ihrer Handelsflotte durch den 
U⸗Bootkrieg und um die Auſſtands bewegung 
in Dublin und an anderen Orten Irlands ge⸗ 
ſellen ſich nun dieſe neuen Verdrießlichkeiten. 
In der Nacht zum dritten Oſtertag haben 
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die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendun 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte N 


Der 


Neuer Luftſgif⸗ Angriff auf die engliſhe Ofkiſte 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 27. April. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 27. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: | 
Südöſtlich von Ppern nahmen wir die engliſchen Stellungen unter 


anuſkripte nur zurn 


— 


— 


kräftiges Feuer, deſſen gute Wirkung durch Patrouillen feſtgeſtellt 
wurde. Südlich von St. Eloi wurde ein ſtärkerer feindlicher Hand⸗ 


granatenangriff durch Feuer zum Scheitern gebracht. — Im Ab- 


deutſche Marineluftſchiffe, in der Nacht nach ſchnitt Givenchy en Gohelle⸗Neuville⸗St. Vaaſt ſprengten wir mit 


dem dritten Oſtertag deutſche Heeresluftſchiffe 
Altengland verheerend heumgeſucht. Hatten 
jene in den öſtlichen Graſſchaften die In⸗ 
duſtrieanlagen von Cambridge und Norwich, 
die Bahnanlagen Lincoln, die Batterien bei 
Winterton, Ipswich, Norwich und Harwich for 
wie feindliche Vorpoſtenſchiffe an der Küſte 
aufs Ziel genommen, ſo haben dieſe nicht min⸗ 
der wirkſam die Befeſtigungen und Bahnanla⸗ 
gen von London, Colcheſter und Namsgate ſo⸗ 


Erfolg mehrere Minen, entriſſen in anſchließenden Handgranaten⸗ 
Tümpfen bei Givenchy dem Gegner ein Stück feines Grabens und 
wieſen Gegenangriffe ab. Engliſche Vorſtöße ſüdlich der Somme 
blieben ergebnislos. — Im Maasgebiet iſt es neben heftigen Ar⸗ 
tilleriekämpfen nur links des Fluſſes zur Infanterie⸗Tätigkeit ge⸗ 
kommen; mit Handgranaten vorgehende franzöſiſche Abteilungen 
wurden zurückgeſchlagen. — Deutſche Patrouillen⸗ Unternehmungen 


wie den franzöfiſchen Hafen und die großen an mehreren Stellen der Front, jo in Gegend nordöſtlich von 


engliſchen Ausbildungslager von Etaples 
(halbwegs zwiſchen Boulogne und der Somme, 
an der Mündung des Canchefkuſſes in das 
Armelmeer) mit Bomben belegt. Aber nicht 
nur aus der Luft nahten den hochmütigen 
Briten Gefahren, auch zur See zeigten ihnen 
deutſcher Heldenmut und deutſcher Angriffs⸗ 


Armentiöres und zwiſchen Bailly und Craonne waren erfolgreich. 
— Im Luftkampf wurde je 1 feindliches Flugzeug bei Souchez 
und füdlich von Tahure, durch Abwehrgeſchütze ein drittes ſüdlich 
von Barrel abgeſchoſſen. Die Bahnlinie im Noblette⸗Tal, ſüdlich 
von Suippes, wurde durch ein deutſches Flugzeuggeſchwader aus: 


drang was es heißt mit Deutſchlond 0 auchn giebig mit Bomben belegt. — Heute nacht kam ein Luftſchiff⸗An⸗ 


führen. Unſere Marine begnügte ſich 
nur, am 24. und am 25. April an der flandri⸗ 


griff gegen die Häfen und Bahnanlagen von Margote an der 


ſchen Küſte Annäherungen und Erkundungen engliſchen Oſtküſte zur Ausführung. 


engliſcher Kriegsſchiffe abzuweiſen, wobei ein 
engliſcher Zerſtörer ſchwer beſchüdigt und die 


Mannſchaft eines verſenkten engliſchen Hilfe 


dampfers von unſeren unbeſchädigten Streit⸗ 
kräften nach Zeebrügge eingebracht wurde, — 
Teile unſerer Hochſeeſtveitkräfte ſuchten viel: 
mehr den Feind im eigenen Lande auf. Im 
„Angriff. auf den Gewaltigen“ ſekundierten 
fie prächtig dem Angriffe unſeres Marineluft⸗ 
ſchiffgeſchwaders. In der Frühe des dritten 
Oſtertages mit dem Hellewerden beſchoſſen fie 
die militäriſchen Anlagen von Great Parmouth 
und Loweſtoft und nahmen zugleich eine 
Gruppe feindlicher kleiner Kreuzer und Zerſtb⸗ 
ter unter ihr treffliches Feuer. Ein engliſcher 
Kreuzer geriet in Brand; ein Zerſtörer und 
wei feindliche Vorpoſtenſchiffe, darunter der 
Fiſchdampfer „King Stephen“, deſſen Be⸗ 
ſatzung ſeinerzeit fo ſchmäßlich die Luftſchiff⸗ 
brüchigen vom „L 19“ ertrinken ließ, wurden 
derſenkt. Anbeſchädigt und ohne eigene Ver⸗ 
luſte kehrten unfere wackeren Kriegsſchiffe über 
die Nordſee heim. An Bord befanden ſich ge⸗ 
langen die Leute des „King Stephen“. Wo 
aber war die ſeebeherrſchende engliſche Flotte? 
Wo war eure Flotte, herrſchte Blücher ſeiner⸗ 


geit in Berlin den verbündeten englischen Ge: 


fandten an, als Napoleon von Elba nach Fre⸗ 
kus entkam, um von neuem, wenn auch nur 
hundert Tage lang, Kaiſer zu ſpielen. Was tut 
ure Flotte, was leiſtet euer Heer, fragen jetzt 
im Großen Kriege die Bundesgenoſſen miß⸗ 
mutig und mißtrauſſch das perfide Albion 

Recht zufriedenſtellend blieb auch die Lage 


auf den übrigen Kriegsſchauplätzen. Im Oſten 


gelang ein Luftangriff auf die Flugplätze von 
Dünaburg, im Weiten auf den Flughafen Bro⸗ 
ont und den Truppenſammelplatz Iubecourt. 
er franzäfteche Fkuggeng 
f n abgeſchoſſen. Nicht vergeſſen wollen wir 
et die deutſchen Erfolge bei Sprengungen 
125 Gelände von Givenchy en Gohelle und am 
Kamal von In Baflse, bei Patroufllen⸗Anter⸗ 


bis in die dritte Linde ausgedehnt, wo fie Un- 


e wurden bei Ver⸗ Nor 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Die Lage iſt unverändert. — Eines unſerer Luftſchiffe warf 
auf die Werke, ſowie die Hafen⸗ und Bahnanlagen von Dünamünde 
Bomben ab. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Nichts neues. Oberſte Heeresleitung. 


nehmungen im Aisne⸗Abſchnitte ſchen tätigkeit in der Gegend von Avocourt. Im Laufe 
1 5 5 manche der Mach verſuchte der Feind ohne Erfolg, vorge⸗ 


(Ville aux bois) und auf die Höhe von Baus Rae unferer ersten und welten Kine In 
quois ſowie bei Avocourt und am Toten Walde von Apremont Handgrangtenkampf. In 


ngriffsar Lothringen zerſtreuten wir eine ſtarke feindliche 
Manne. Angriffsabſichten des Feindes wurden Erkunde 1 ee be he 
e 


zwiſchen dem Toten Manne und dem Wäldchen Reinen Da öſtlich Neupiller anzugreifen. 
Caurettes ſchon im Keime erſtickt. Am ſchnei. Flugweſen: Heute früh warf ein deutſcher 
digſten aber war der Angriff unſerer herrlichen Flieger ſechs Bomben auf Dünkirchen, durch die 
Truppen bei Celles in den Vogeſen. Er brachte eine Frau getötet und drei Männer verwundet 

9 wurden. Der Sachſchaden iſt unbedeutend. 
ihnen den Beſitz der erſten und zweiten fran Ame 5 a 
9 2 5 milicher Bericht vom Dienstag Abend: Nörd 
zöſiſchen Linie auf und 5 150 TR und 1 70 Yon. ‚Der gene haben 55 Aer Beute 
wurde von wagemutigen Keineren Abteilungen Morgen den kleinen Wald ſüdli 5 Gehölzes 
52 55 von Buttes in der Gegend von Ville au Bois 1 
genommen. In den Argonnen haben üſſe unſe⸗ 
der ſchweren Artillerie einen deutſchen ten ver⸗ 
zichtet und etwa 50 Meter eines feindlichen 
Grabens im Abſchnitt von Four de Paris zerſtört. 
Auf der Höhe 285 ließen die Deutſchen Minen 
ſpringen. ſer Sperrfeuer hinderte den Feind 
an der Be des Trichters, an deſſen Südrand 
wir uns einrichteten. Weſtlich von der Maas 
ftige ng auf der Höhe 304 und in der 
egend von Esnes und Cumieres, Sſtlich von der 


terſtände ſprengten und 84 Gefangene machten. 
Alles am dritten Oſtertage des dritten Kriegs⸗ 
jahres, an den unſere Feinde höchſt ungern zu⸗ 
rückdenken werden. 1 8 

* 5 {er u ar * 


Die Kämpfe im Weſten. 


iegsb. [Maas war der Tag verhältnismäßig ru 
Der franzöſiſche Kriegsberiicht. Woevre⸗Gebiet „je Beige et chießu 1 
hemönfge Kriegsbericht vom ſchnitt von Moulainville. Keine Infanteries 


Der amtliche 
Nachmftt 


griffen die Di eitern am d 

weh heftiger A mehrmals 

Stekungen in der een „Toten Mann“ an. 
5 \ 


tätigkeit im Laufe des Tages. Eins unſerer weit⸗ 
tragenden Geſchütze beſchoß wirkungsvoll den Baht: 
hof Seeed In Lothringen ſüdöſtlich von 
fer haben die Deutſchen nach ger Be⸗ 
9 beiden b he vollſtän | 9 Mittag einen ſtarken Angriff auf 
mipgklgt w. A1 55 m der Mn le 1 e den unſere Linie bei 
Angriff unter awker Be Be renitertben ipetoste bildet. ai wurde vollſtändig 
ee oleken Durch das Sperrfeuer und unfer chlagen. Einige ikungen des Feindes, di 
n die in einem Teile nos döſtlich dieſes Vorſprunges Fuß 
en gef ge hatten, wurden am Nachmittag darcus 
te= | zurückgeworfen und zumteil durch unſer Feuer ver⸗ 


Fa nerte ver zum Stehen geben i 
Deulſehen 1 mit ideen 5 ' 
in ihre Linen zukückaukekren. Heftige Artille 


g redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti Angabe des Honorars erbeten; 
ckgeſchickt, wenn das 8 


des Hong nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— 


nichtet. Wir machten etwa 50 Gefangene, darunter 
einen Offizier. 5 
ran: Bei Vauquois wurde ein feind⸗ 
liches Flugzeug nach einem Luftkampf zur Landun 
in den feindlichen Linien gezwungen und dur 
unfere Artillerie vernichtet. In der Gegend von 
Verdun hat einer unſerer Flieger einen deutſchen 
verjagt und abgeſchoſſen. Dieſer fiel auf den 
Pfefferrücken 50 Meter von unſeren Gräben ent⸗ 
fernt herab. Ein drittes Flugzeug des Feindes 
wurde durch einen unſerer Flieger abgeſchoſſen und 
fiel im Walde von Forges ab. Schließlich ſtürzte 
ein Fokker⸗Apparat, der von einem unſerer Flieger 
aus nächſter Nähe abgeſchoſſen worden war, ſenk⸗ 
recht herab in der Gegend von Hattonchatel. In 
der Nacht vom 24. zum 25. April hat eins unſerer 
lenkbaren Luftſchiffe zehn 15,5⸗Zentimeter⸗Bomben 
und ſechs 20,0⸗Zentimeter⸗Bomben auf den Bahn⸗ 
hof von Conflaus abgeworfen. | 
elgiſcher Bericht: Im Abſchnitt von Dips 
muiden ſehr lebhafte Artillerietätigkeit in der 
Nacht und am Morgen. Ruhe auf der übrigen Front, 


Engliſcher Vericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Dane 
quartier vom 25. April lautet: Der Feind ließ bei 
Ne und z Minen ſpringen; wir hatten 
eine Verluſte. ir beſchoſſen feindliche Stellun⸗ 
gen nördlich von Somme. Artillerietätigreit 
zwiſchen Souchez und dem Kanal von La Baſſee, 
ebenſo im Abschnitt von Armentieres, wo wir die 
Eiſenbahnſtationen von Comines und Warneton 
mit Granaten beſchoſſen. Bettächtliche Flieger⸗ 
tätigkeit am geſtrigen Tage. Es fanden 29 Kämpfe 
batte a unſerer ee 5 
| angegriffen; e Angriffe wurden ab⸗ 
lagen. wel Bene F ſchinen fielen 
fn die deutſchen Linien herab. Die unſeren kehrten 
alle wohlbehalten zurück. 


Die ruſſiſchen Hilfstruppen im Lager von Mailly. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Marſeille: 
Die ruſſtſchen Truppen find am Mittwoch nach dem 
Lager Matlly abgegangen. 


Ein franzöſiſches Flugzeug 
zum Landen in Holland gezwungen. 


Aus Vliſſingen wird vom arde ein LESE 
Heute Morgen gegen 5 Uhr wurde ein franzöſtſcher 
Farman⸗Zweidecker nach heftiger Aten durch 
die holländiſchen Küſtenbatterten und Kriegsſchiffe 
zum Landen gezwungen. Die Maſchine it ſchwer 
eſchüdigt. Der Zweidecker führte keine Bomben, 
hatte ein Maſchinengewehr und war mit draht⸗ 
loſer Telegraphie iſtet. Die Bemannung, 
die aus einem Sergeanten als Führer und einem 
Offizier beſtand, wurde durch Marinetruppen ge⸗ 
fangen genommen. ; 


Deutſche Krankentrüger von einem franzöſiſchen 
Offizier meuchlings niedergeſchoſſen. 


Die „Norddeutſche emeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht die 1 Be A un n Kranken⸗ 
trägern eines im Weſten ſtehenden Jägerbataillons, 
durch die unumſtößlich feſtgelegt wird, daß ein 
fran 9 75 Offizier deutſche Sanitätsmannſchaften 
ku edrohung mit dem Revolver zum Verrat 
ihrer eigenen Kameraden ee gehn bat 
und, da ihm dies nicht gelang, die Kran er 
meuchlings niederſchoß. Der . to 
Rellinger wurde dabei durch einen Schuß in den 
Kopf getötet. Die deutf 5 

vollkommen N hatten den 
ter 


fransöffchen Off klich auf ihre Note 
x 15 Mr 
Reeg Abheichen 9 ihre Eigenſchaft als Sanitäts⸗ 
ſoldaten aufmerkſam gemacht. 
* . 
Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesberkcht 
Aus Wien wird amtlich vom 
gemeldet: 


26. Apr 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplaß: 
Keine beſonderen Exreigniſſe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Genetalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruf eeresbericht vom 
25. April lautet: 1 = . 

Weſtfront: Die fetrdliche Artillerie heſchoß den 
® der Gegend von 


rückenkopf von Uexl A. In 
Jakobſtadt ſüdlich des Bahn 5 von Neu Selburg 
1 en die Deutſchen eine kleine Flattermine g 
Expioſion. Unſere Jaeger warfen 36 Bomben ck 
wichtige Punkte im Rücken der feindlichen Front, 
bejonders F * a of I weſtkich Sum 
Feindliche Flieger belegten die Gegend von Molo⸗ 
deczno mit Bomben. 
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Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tages bericht 
vom 26. April meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Am Südweſtrande der Hochfläche von Doberdo 
kam es wieder zu heftigen Kämpfen. Oſtlich Selz 
war es dem Feinde gelungen, in größerer Front⸗ 
breite in unſere Stellung einzudringen; als er 
aber den Angriff fortſetzen wollte, ſchritten unſere 
Truppen zum Gegenangriff, jagten ihn bis in 
unſere alten Gräben zurück und vertrieben ihn auch 
aus dieſen in erbittertem Handgemenge. Somit 
ſind auch hier alle unſere urſprünglichen Stellungen 
in unſerem Beſitz. 130 Italiener wurden gefangen 
genommen. Das Artilleriefeuer war an vielen 
Punkten der küſtenländiſchen Front ſehr lebhaft. 

An der Kärntner Front war die Gefechtstätig⸗ 
keit gering. 

Am Col di Lana ſetzten unſere ſchweren Mörſer 
ihr Feuer fort. Die Tätigkeit der feindlichen Ar⸗ 
tillerie hat nachgelaſſen. 

Im Sugana⸗Abſchnitt räumten die Italiener 
alle ihre Stellungen zwiſchen Votto und Noncegno, 
in denen viel Kriegsmaterial gefunden wurde, und 


zogen ſich nach Noncegno zurück. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
Mittwoch heißt es u. a: Im Hoch⸗Cordevole 
wieſen wir den üblichen feindlichen Angriff gegen 
die vorgeſchobenen Stellungen des Col di Lana 
nordweſtlich vom Gipfel ab. Längs des Iſonzo 
Artillerietätigkeit. In der Gegend von Selz (Karſt) 
wurden wiederholte Sturmangriffe des Feindes 
auf die am 22. und in der Nacht zum 23. eroberten 
2 7 anzungen mit ſchweren Verluſten für ihn 
zurückgeſchlagen. . 


* * 


Dom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 28. April meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſchießung des Truppenlagers bei Saloniki 
durch ein deutſches Flugzeug⸗Geſchwader. 


Nach einer Meldung des „Lyoner Republicaine“ 
aus Saloniki überflog Mittwoch Abend ein deut⸗ 
ſches Flugzeug⸗Geſchwader das Lager der Verbün⸗ 
deten nach allen Richtungen und warf an ver 
ſchiedenen Stellen Bomben ab, die Sachſchaden ver⸗ 
urſachten. 


Die Frage des Durchtransports ſerbiſcher Truppen. 


Reuters Büro meldet aus Athen: Die Ge⸗ 
ſandten der Ententemächte unternahmen einen 
neuen Schritt wegen des Transports ſerbiſcher 
Truppen nach Mazedonien, für den ſie die Be⸗ 
nutzung grie 3 55 Eiſenbahnen U Auf 
den Beſuch der Diplomaten folgte ein Miniſterrat, 


Eine Unterredung 
mit dem bulgariſchen Generalſtabscheſ. 


In einer Unterredung, die der bulgariſche Ge⸗ 
neralſtabschef Joſtow einem Mitarbeiter des „Berl. 
Tagebl.“ gewährte, erklärte er u. a., er kehre von 
ſeinem Beſuch an der Weſtfront voll Bewunderung 
für das zurück, was die Deutſchen an Organiſation, 
Kraft und an militäriſcher Kunſt vollbracht haben. 
Auch die vortreffliche Ordnung, die die Deutſchen 
in Belgien durchgeführt haben, habe er geſehen, 
das außer den Orten, die im . e liegen, 
einem prachtvollen Garten gleiche. Auch ſei er voll 
tiefer Bewunderung von der g ebe des 
deutſchen Kaiſers erfüllt, den er Gelegenheit ge⸗ 
habt habe zu ſprechen. 5 
* * 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Ein Proviantſchiff auf dem Tigris erbeutet. 
Ein feindliches Kavallerie⸗Regiment am Suezkanal 
vernichtet. ; 


dem erſt geſtern eingetroffenen amtlichen 
Best vom 12. Abet heißt es u. a.: 

Irakfront: In der Nacht zum 12. April erbeu⸗ 
teten wir dank den von uns vorher getroffenen 
Maßnahmen ein feindliches Schiff, das von Felahie 
in Richtung Kut el Amara fuhr. Der Kapitän und 
ein Teil der Beſatzung wurden getötet oder ver⸗ 
wundet. Wir entdeckten an Bord des Dampfers 
eine große Menge Proviant und Kriegsmaterial, 
ſowie einige Maschinengewehre. 

Unſere gegen den Suezkanal vorgehenden Kräfte 
vernichteten vier von ihnen angetroffene Schwa⸗ 
dronen des Feindes vollſtändig. Wir machten 
einige Gefangene und erbeuteten große Mengen 
von Kriegsmaterial, Proviant und Munition. 


5 Be Verluſte in dieſem Gefechte waren ganz 
un te 


50 8 1 kiſche 5 t 
as türkiſche auptquartier meldet vom 
26. April: Von den verſchiedenen Fronten iſt nichts 


von Bedeutung zu melden. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen eeresbericht vom 
25. April heißt es alle 2 
Kaukaſusfront: In der Gegend von Aſchkala 


ſtellten die Türken, welche in den Kämpfen ſchwere 
Verluſte erlitten hatten, am 23. April ihre erfolg⸗ 


loſen mehrtägiegn Angriffe auf unſere Stellun⸗ 
zen ein. 


Engliſcher Bericht vom Suezkanal. 


Amtlich wird aus London gemeldet: Die Dafe 
Katia iſt jetzt frei vom Feinde, mit Ausnahme der 
in Bir el Abd age Truppen. Die Türken 
haben ihren kürzlichen N gegen Dueida mit 
außerordentlich u Verluſten bezahlt. Feind⸗ 

0 elegten Port Said am 25. April 
mit Bomben, ohne Schaden anzurichten. Britiſche 
Flugzeuge griffen Bir el Voynd ſehr erfol eich an 
und belegten den Feind aus 400 Fuß Höhe mit 
Bomben und Maſchinengewebrfeuer. 


Die Kümpfe in den Kolonien. 
Aus Oſtafrika. 


Das N che Büro meldet aus Moſchi (Oſt⸗ 
8 Die Deut ſind im Zentrum ihrer 
tellung in einer ſehr ſchwierigen Lage, und da 15 
nicht beritten find, können fie General Van de 
er nicht daran hindern, ihre Linien öſtlich und 
weſtlich von dieſer Stellung abzuſchneiden. Sie 
müſſen ſich entweder in zwei Abteilungen trennen 
oder in der Richtung auf das Meer zurückziehen. 
Anzeichen ma es wahrſcheinlich, daß der Feind 
ſich nach dem Meere fammeln und feine Stellungen 
bei Tabora aufgeben wird. Der britiſche Erfol 
bei en wurde durch Anwendung von typisch 
buriſchen Angriffsmethoden errungen. Zentrum 
wurde ki alten, während die Flanken langſam 
und vorſichtig mit Unterſtützung von tödlichem, 
ſicher gezieltem Gewehr⸗ und Feldgeſchützfeuer ent⸗ 
nie an 97 Burgher wurde e 
während das Netz enger und enger gezogen wurde, 
bis der Feind nach zweitägigem Kampfe den Reſt 
ME Vorräte verbrauchte und eiligſt abrückte, ehe 
ie Einſchließungsbewegung völlig beendet werden 
konnte. Die Burghers verfolgen den Feind ſo 
Ea wie der Zuſtand ihrer Pferde es erlaubt, 
rſatzpferde werden raſch nachgebracht, Militär⸗ 


telegraphiſten, Flugzeuge und Zufuhren ſind be⸗ 


müht, nachzukommen. Die Kräfte, die ſich gegen⸗ 
überſtehen, ſind ungefähr gleich an Zahl. 
* * 


Die Kämpfe zur See. 
Ein engliſches Unterſeeboot verſenkt. 
Zorpedotreffer eines deutſchen Unterſeebootes 
auf einen engliſchen Kreuzer. 


W. T. B. teilt amtlich mit: 

Am 25. April iſt das engliſche Anterſeeboot 
E 22 in der füdlichen Nordſee durch unſere Streit⸗ 
kräfte verſenkt worden. Zwei Mann gerettet und 
gefangen. 

Ein Anterſeeboot erzielte an demſelben Tage 
und in derſelben Gegend auf einen engliſchen 
Kreuzer der Arethuſa⸗Klaſſe einen Torpedotreffer. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein engliſches Fiſcherfahrzeug verſenkt. 


Aus dem Haag wird vom Mittwoch gemeldet: 
Geſtern Nacht kam an Bord des Rettun ache 
„Atlas“ die Bemannung des engliſchen Fiſcherei⸗ 
fahrzeuges „Alfred R. 166“ an, das, um 12 Uhr 
dug ein deutſches Unterſeeboot zum Sinken ge⸗ 
bracht wurde. Das Unterſeeboot hatte die Be⸗ 
1 nach dem Leuchtſchiff Noordhinder ge⸗ 
ra 0 


Zwei holländiſche Dampfer durch Minen vernichtet. 


Aus Rotterdam wird vom Mittwoch gemeldet: 
Der Dampfer „Maashaven“, der vor der en Hen 
Küſte auf eine Mine ſtieß, jedoch in einen Hafen 
geſchleppt werden konnte, trat am Dienstag nach 
notdürftiger Reparatur eihleppt von den 
Dampfern „Noordzee und 95 „die Rückreiſe 
nach Rotterdam an. en . früh vn 
„Maashaven“ und „Poolzee“ auf Minen und vers 
ſanken. Der Schlepper „Noordzee“ iſt mit den ges 
an Mannſchaften im neuen Waſſerweg einge 
roffen. 


Der Flotten⸗ und Luftangriff auf die engliſche Küſte 
Die amtlichen engliſchen Verichte. 


Die britiſche Admiralität macht bekannt: Gegen 
4 a0 30 Minuten früh erſchien am Dienstag ein 
deutſches Schlachtkreuzergeſchwader, begleitet von 
leichten Kreuzern und Zerſtörern, in der Nähe von 
Loweſtoft. Die lokalen Seeſtreitkräfte griffen es 
an, und nach e 0 Minuten kehrte es nach 
Deutſchland zurück, verfolgt von unſeren leichten 
Kreuzern und Zerſtörern. Am Ufer wurden zwei 
Männer, eine Frau und ein Kind getötet. Der 
Materialſchaden ſcheint unbedeutend. Soviel man 
im Augenblick 1 3 find zwei leichte britiſche 
Kreuzer und ein Zerſtörer getroffen, aber keiner 
zum Sinken gebracht. — Während der Operationen 
gegen das deutſche Schlachtſchiffgeſchwader, das am 
Morgen des 25. an der Oſtküſte erſchlien, wurden 
zwei Zeppeline durch Landflugzeuge der Flotte über 
60 Meilen über See verfolgt, Bomben und Pfeile 
wurden abgeworfen, aber anſcheinend ohne ernſt⸗ 
liche en d in Aeroplan und ein Waſſerflug⸗ 
zeug griffen die deutſchen Schiffe vor Loweſtoft an 
und warfen ſchwere Bomben ab. Vier feindliche 
Unterſeeboote wurden ebenfalls mit Bomben ange⸗ 
griffen. Ein nbichen lutte kam unter heftiges 
Feuer der feindlichen Flotte. Aber obwohl der 

ilot ernſtlich verwundet war, konnte er doch das 
Flugzeug wieder ſicher an Land bringen. Ein Pilot 
wird als vermißt gemeldet. Er ſtieg bei dem 
Zeppelinangriff früh am Morgen auf und ſcheint 
einen Zeppelin angegriffen zu haben. Man hat 
ſeitdem nichts von ihm gehört. 

Nach der „Daily Times“ in Ipswich ſind das 
Geſchwader leichter Kreuzer und die Zerſtörer, die 
an dem Seegefecht bei eee teilnahmen, ſämt⸗ 
lich in den Hafen zurückgekehrt. Zwei leichten 
Kreuzer wieſen Spuren auf, daß jie getroffen wur⸗ 
den, aber nicht an ſolchen Stellen, daß ſie in ihren 
Aktionen behindert worden wären. Ein Zerſtörer 
wurde beim Maſchinenraum getroffen, aber ein 
Unglück paſſterte nicht. Die Verluſte betragen 
etwa 25 Tote und Verwundete. Es ane daß der 
Feind, nachdem er die offene Stadt Loweſtoft 
20 Minuten Bine hatte, die Flucht ergriff. 

Das Londoner Kriegsamt gibt folgenden weite⸗ 
ren Bericht über die Beſchießung von Loweſtoft und 
Varmouth aus: Die Beſchießung von . 
und Parmouth begann Dienstag früh um 4 Uhr 
10 Minuten und dauerte über eine halbe Stunde. 
Trotz des e aon Geſchützfeuers ſeitens der feind⸗ 
lichen Schiffe war der Schaden verhältnismäßig 
leicht. Ein Geneſungsheim, ein Schwimmbad, der 
Pier und 40 Wohnhäuſer wurden leicht beſchädigt. 
Zwei Männer, eine Frau und ein Kind wurden 
getötet, drei Perſonen ſchwer und neun leicht ver⸗ 
wundel. Das Feuer auf Yarmouth wurde zu der⸗ 
ſelben Zeit eröffnet. Dort wurde ein großes Ge⸗ 
bäude durch Brand ernſtlich und ein anderes durch 
Schüſſe leicht beſchädigt. 

Das Londoner Kriegsamt teilt ferner mit: Am 
Dienstag Abend Samen drei Zeppeline von der See 
über die öſtlichen Graſſchaften. en flogen kurz 
vor 10 Uhr 30 Minuten abends über die Küſte von 
Norfolk. Ein anderer folgte ungefähr 11 Uhr. Nach 
den bisher vorliegenden Berichten find einige 
Brandbomben abgeworfen worden. 

Das Kriegsamt meldet, daß der Luftangriff in 
der letzten Nacht auf die Küſte von Norfolk und 


Suffolk anſcheinend durch vier oder fünf Zeppeline 


[der Auseinanderſetzung mit den 
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uch machten, weiter ins Land zu kommen. Regel ausgeſetzt worden find. e Denkſchri 
Etwa 70 Bomben wurden abgeworfen; ein Mann a des f 


hinzu: „Die königliche Regierung wünscht den 
Vereinigten Staaten zu verſichern, daß fie ihre 
Bemühungen fortſetzen wird, die Ausübung deſſen, 
was ſie als Recht eines Kriegführenden betrachtet, 
ſo wenig als möglich läſtig für die Neutralen zu 
geſtalten.“ 


Die Revolte in Dublin. 


Meuterei unter der Dubliner Garnſſon. 

Während offiziell die Anruhen in Dublin auf 
die Tätigkeit der Sinn⸗FJeins zurückgeführt werden, 
wird aus anderer Quelle berichtet, daß die Meuterei 
auf einen Teil der Garniſon übergriff, die gerade 
aus dem Lager von Curragh zurückgekommen war. 
Im Zuſfammenhang mit der Sinn⸗Fein⸗Tätigkeit 
iſt der Briefwechſel von Wichtigkeit, der zwiſchen 
dem Vizekönig von Irland und dem Präſidenten 
der Handelskammer von Belfaft geführt wurde. 
Der Vizekönig hatte die Abficht, eine Konferenz 
über wirtſchaftliche Fragen mit den irländiſchen 
Geſchäftsleuten abzuhalten. Die Handelskammer 
lehnte dies jedoch als zwecklos ab, ſolange man 
nicht wüßte, ob die Regierung nicht trotz des 
Widerſtandes in Belfaſt zugebe, daß die Homerule⸗ 
Vorlage für ganz Irlamd Geltung habe. Wenn 
die Regierung den Bezirk von Ulſter und Belfaſt 
von dem übrigen Irland aßſchneide und vom 
Homerule⸗Geſetz ausnehme, würden irgendwelche 
Maßnahmen in Belfast vergeblich ſein, da der 
Druck der anderen Teile Irlands ebenſo auf Bel⸗ 
faſt laſten würde, wie irgendwelche wirtſchaftliche 
Wohltat für Ulſter dadurch ausgeſchloſſen ſei. 

Zaut „Köln. Ztg.“ hat die aufſtändiſche Ber 
wegung in Dublin äußerſt ernſten Charakter ange⸗ 
nommen. Sie dürfte noch keineswegs unterdrückt 
ſein. Zum bekannten Beſchwichtigungstelegramm 
Reuters bemerkt der Amſterdamer Korreſpondent 
der „Köln. Ztg.“, es ſei wohl kaum anzunehmen, 
daß die revolutionäre Bewegung agusſchließlich auf 
die Sinn⸗Feines beſchränkt ſei. Sie erſtreckte ſich 
vielmehr im ganzen Zentrum und in Süd⸗Irland 
nicht nur auf die ärmeren, fondern hauptſächlich 
auf die beſſergeſtellten Volksklaſſen. 


Im engliſchen Unterhaus . a 
wurde am Mittwoch eine Reihe von Anfragen be⸗ 
treffend die Lage in Jeland an die Regierung ges 
richtet. Asquith verlas ein Telegramm des Vize⸗ 
königs, welches die Lage als befriedigend bezeich⸗ 
net. Weiter teilte Asquith mit, daß in Stadt und 
Grafſchaft Dublin das Kriegsgeſetz verkündet und 
draſtiſche Maßnahmen ergriffen ſeien, um die Be⸗ 
wegung zu unterdrücken und die Verhaftung aller 
Beteiligten zu ſtchern. Die Nachricht, daß das 
Schloß des Vizekönigs von den Aufſtändiſchen ges 
nommen ſei, ſei unwahr. Das Unterhaus nahm 
darauf wieder die geheime Sitzung auf. 


Im Oberhaus 
erklärte Lord Lansdowne, die letzten Nachrichten 
aus Irland lauten befriedigend. 15 Perſonen ſeien 
getötet und 21 verwundet worden. Außerdem 
ſeien zwei regierungstreue Freiwillige und 2 Polis 
zeibeamte getötet und 6 regierungstreue Freiwillige 
verwundet worden. f 
— . — 
Deutſches Reich. 


Berlin, 26. April 1916. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm am 
Montag Vormitag am Gottesdienſt im Dom 
teil. 

— Der Herzog und die Herzogin von 
Braunſchweig find Dienstag Nachmittag nach 
längerer Abweſenheit wieder in Braunſchweig 
eingetroffen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
am Mittwoch eine Sitzung abgehalten. 

— Die Wiederaufnahme der Zentraltarif⸗ 
verhandlungen im Baugewerbe iſt laut „Vor⸗ 
wärts“ auf den 3. Mai im Reichsamt des 
Innern feſtgeſetzt. 

Lübeck, 26. April. Der Bürgerausſchuß be⸗ 
willigte heute einſtimmig 2 296 000 Mark für 
die Schaffung eines neuen Induſtriegeländes 
und eines neuen Induſtriehafens. 
Bt ttt —— 


Ausland. 

Wien, 26. April. Beim Mintiter des Aus⸗ 
wärtigen fand heute Abend ein Empfang ſtatt, 
zu welchem u. a. der deutſche Botſchafter mit 
dem Botſchaftsperſonal, die Vertreter Bayerns 
und Sachſens, die aus Berlin eingetroffenen 
Delegierten der deutſchen Regierung, ferner 
der öſterreichiſche Miniſterpräftdent itt 
einigen Mitgliedern ſeines Kabinetts am 
allerhöchſten Hoflager geladen waren. 

— — — — — 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 25. April. org ih Hin⸗ 
denburgs.) Zum 50. Jahrestage des Eintritts des 
Generalfeldmarſchalls von in das 
Heer hatte Landrat ik namens des Kre 

Marienburg an den Jubilar folgendes Glückwunſch⸗ 
telegramm abgeſandt: Bei der heutigen Erinne⸗ 
rungsfeier 50 jährigen Heeresdienſt beehrt ſich der 
deſſen Kreishaufe Eure 


iſt ſchwer verwundet. Weitere Einzelheiten über 
Verluſte an Menſchenleben fehlen noch. 5 

Das Kriegsamt macht weiter bekannt: Feind⸗ 
liche Luftſchiffe überfielen Dienstag Nacht Kent 
und Eſſer. Ihre Zahl iſt unſicher, aber es können 
nicht mehr als vier geweſen ſein. Sie wurden 
mit lebhaftem Feuer der Abwehrgeſchütze empfangen 
und kehrten zurück, nachdem ſie wenig oder gar⸗ 
nichts ausgerichtet hatten. 


Ein holländiſcher Bericht. 


Aus Rotterdam wird vom Mittwoch gemeldet: 
Von der deutſchen Flotte, die die engliſche Küſte 
bombardierte, paſſierten heute Zeppeline und etwa 
zwanzig Kriegsſchiffe Terſchelling und Vlieland 
oſtwärts. Von Ameland wird gemeldet, daß fünf 
0 ſechs große Ade die von Anterſeebooten 
begleitet waren, nördlich der 11 in öſtlicher 
Richtung vorbeifuhren. Heute Mittag wurde in 
Maaſtricht ein Zeppelin geſehen, der ſich ziemlich 
ſchnell von Oſten nach Weiten bewegte. Sieben 
m paſſierten Vlieland, aus Nordoſten kom⸗ 
mend, nach Nordweſten. 


Zu dem neuen deutſchen Erfolg in der Nordſee 


ſagt die Berliner „Germania“: Es dürfte eine 
E Überraſchung für die Engländer geweſen ſein, 
aß ſie, als ſie uns vielleicht niedergedrückt wegen 
Vereinigten 
Staaten von Amerika wähnen mochten, die Kraft 
der deutſchen Fauſt zu Waſſer und aus der Luft 
recht kräftig zu ſpüren bekamen. 


Engliſche Luft⸗„Erfolge“ an der flandriſchen Küſte. 
Die En Erfolge, die unſere See⸗ 


und Luftſtreitkräfte in den letzten Nächten und 
Tagen erzielt en, haben die Engländer nicht 
ruhen laſſen. Die britiſche Admiralität gibt einen 
sch langen Bericht über angebliche . briti⸗ 
cher Flieger heraus, die, wenn man ſie auf den 
Kern. zuri a ziemlich minimaler Natur ſind. 
Das Büro Reuter teilt aus dem Bericht der Admi⸗ 
ralität mit: Am 23. früh wurde trotz ungünſtigen 
Wetters von Flugzeugen der Flotte ein Bomben⸗ 
angriff auf den feindlichen Flugplatz zu Marias 
kerke ausgeführt. Die W. une wurden heftig 
beſchoſſen, aber ſie ſind alle unverſehrt zurückgekehrt. 
Soweit man beobachten konnte, wurden gute Re⸗ 
ſultate erzielt. Eines unſerer Kampfflugzeuge grp 
ein feindliches Flugzeug an und brachte es zum 
Niedergehen. Als man es zuletzt ſah, befand es 
ſich dicht am Boden und war nicht mehr zu regieren. 

Am Morgen des 24. wurde ein neuer Angriff 
mit demſelben Ziele in Verbindung mit belgiſchen 
Fliegern ausgeführt. Eine probe Zahl von Bomben 
wurde abgeworfen. Alle Flugzeuge wurden heftig 
beſchoſſen, aber die britiſchen hatten keine Verluſte. 
Die erzielten Reſultate ſcheinen ſehr gut geweſen 
zu ſein. An demſelben Tage, dem 24., griff ein 
britiſches Flu, gen etwa fünf Meilen von Zee⸗ 
brügge ein 5 ndliches Waſſerflugzeug an. er 
feindliche Pilot wurde getötet, das Flugzeug fiel 
herab. Der feindliche bachter ſtürzte heraus, 
während das Flugzeug ſich noch in einer Höhe von 
3000 Fuß befand. Das Flugzeug fiel ins Meer 
und verſank. 


Englands Antwort an Amerika. 


Die englische Regierung veröffentlicht eine 
lange Denkſchrift, die der britiſche Botſchafter in 
Washington am 24. April dem Staatsſekretär 
Lanſing als Antwort auf die Vorſtellungen der 
Vereinigten Staaten bezüglich der Blockade Deutſch⸗ 
lands Überreicht hat. Darin heißt es: 

Die Regierung der Vereinigten Staaten be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß die britiſchen Methoden 
zur Erlangung von Gewißheit, ob Güter, die nach 
neutralen Häfen unterwegs find, für den Feind 
beſtimmt find, nicht gerechtfertigt jeten. Die richtige 
Antwort darauf iſt die, daß neuen Liſten zur 
Übermittlung von Gütern an den Feind durch neue 
Methoden der Anwendung des anerkannten Grund⸗ 
ſatzes, ſolchen Handel zu unterbinden, begegnet 
werden muß. Die Denlſchrift ſtellt feſt, daß 
es unter den Bedingungen moderner Kriegführung 
unmöglich ſein würde, das Recht auf Durchſuchung 
eines Schiffes auf eine Prüfung an der Stelle, wo 
es angetroffen wird, zu beſchränken. Es iſt ſchon 
in der Note von Sir Edward Grey vom 10. Februar 
1915 darauf hingewieſen worden, daß die Größe 
moderner Dampfer, ihre Fähigkeit, in Gewäſſern 
zu fahren, wo Patrouillenſchiffe der Alliierten bei 
jedem Wetter tätig find, es häufig unmöglich 
machen, an Bord dieſer Schiffe zu gehen, ohne ſie 
nach ruhigen Gewäſſern zu bringen. Die Frage 
iſt jetzt Admiral Jellicoe unterbreitet worden. 
Dieſer hat erklärt, es ſei offenbar, daß, je größer 
das Schiff, je größer die Ladung, deſto ſchwieriger 
die Prüfung auf hoher See werde. Admiral 
Jellicoe beſtreitet durchaus die amerikaniſche Be⸗ 
Hauptung, daß kein Anterſchied beſtehe zwiſchen der 
Durchsuchung eines Schiffes von 1000 Tonnen und 
eines ſolchen von 20 000 Tonnen. Admiral Jellicoe 
gibt auch andere Gründe, die es notwendig machen, 
Schiffe zur Durchſuchung nach einem Hafen zu 
bringen; der wichtigſte unter dieſen iſt die völlige 
Mißachtung des Völkerrechts und der von ihm 
ſelbſt aufgeſtellten Priſenbeſtimmungen ſeitens 
Deutſchlands und das Angreifen und Verſenken 
von neutralen wie britiſchen Schiffen, ohne die 
Schiffe zu unterſuchen und die Ladungen zu prüfen. 
Admiral Jellicoe fügt hinzu, das deutsche Vers 
fahren, amertbaniſche Päſſe zu mißbrauchen, um 
freies Geleit für militäriſche Perſonen und Agen⸗ 
ten feindlicher Nationen zu erlangen, mache es not⸗ 
wendig, alle verdächtigen Perſonen ſorgfältig zu 
unterſuchen; und um dies mit Erfolg tun zu kön⸗ 
nen, müſſe das Schiff in einen Hafen gebracht 
werden. Zu ber Liſte von Fahrzeugen, die in der 
amerikaniſchen Note erwähnt werden, deren La⸗ 
dung zurückbehalten worden iſt, heißt es in der 
Denkſchrift: Das auffallendſte an dieſer Liſte iſt 
die Schnelligkeit, mit der die Schiffe wieder frei⸗ 
gelaſſen worden find, und der ſehr geringe Verlust 


Kreis ee 
Exzellenz am 24. Auguſt 1914 zur glorreichen Gr 
rettung der Oſtmark aufbrachen, ehrerbietigen 
Segenswunſch zu entbieten. — Hierauf iſt folgende 
telegraphiſche Antwort eingegangen: Für die 
freundlichen, mir namens des Kreiſes Marienburg 
gusgeſprochenen Wünſche zu meinem aum 


neinen Hersfiäften Dank 


; 5 in Eriumerung an Bier — Merfonalten aug dem Sandkreiſeſ noch zu wenig die eichtige Zubereitung des Kantırs mächte. Bezüglich der Truppen verſichern Me 
ligen weit Aufnahme beim Betreten des öſt⸗ Thorn.) a Kühnbaum in Podgorz chens in der Küche verſteht. daß außer für die Zeit der Durchfahrt leine 
Vetbung, egsihauplages. Feldmarſchall von Hin en e 1 5: ge Grung hiebei Das Fleiſch dieſes Tieres läht ſich zu einem Gebietsbeſetzung erfolgen werde. | 
iegenhof, . ? ſteher⸗ 18 Gericht für 4—5 Perſonen in einfacher und billiger 8 5 
Bi I 25. April. (Spende.) Die Land» tellvertreter des Gu Weise ſehr ſchmachaft herrichten. Am beſten ift es, Wieder ein 8 der engliſchen 
das Kaninchen ſelbſt zu ſchlachten, denn es ſoll 5 
friſch verwendet werden und keinesfalls länger als London, 26. April. Neutermeldung. 
12 Stunden nach der Tötung liegen. Außerdem Das Kriegsamt meldet: Ein Zeppelin 
ſoll das Blut aufgefangen und das Fleiſch nicht in wurde geſtern Abend an der Oſtküſte von Kent 
Waſſer gewaſchen werden, weshalb es nicht appetit⸗ gemeldet. Anſcheinend iſt er nicht weit ins 
lich iſt, es abgezogen von fremden Händen berührt Land gekommen, ſondern infolge des Nebel⸗ 
zu ſehen. Sit man aber doch darauf angewieſen, zurückgekehrt. Nach dem vorliegenden Bericht 
es abgezogen zu kaufen, ſo beſchränke man ſich wurde eine Bombe abgeworfen, die ins Meer 
darauf, es nur mit einem in etwas Eſſig leicht an⸗ fiel. 
gefeuchteten Tuche abzuwiſchen, muß ſich dann aber 10 dem Hofe der belgi 
vom Schlächter etwas Blut, etwa zwei Löffel, be⸗ . a en giſchen 
ſorgen. Nur der Kopf und die Teile am Schwänz⸗ 5 Apeil. Renten ed = 
chen werden gewaſchen. Der Kopf wird abgetrennt, Athen, 26. en 755 ermelbung. In 
durchgeteilt und die Augen ausgeſtochen, Herz, dem Hofe der belgiſchen Geſandtſchaft iſt eine 
Lunge und Leber herausgenommen, die Galle ent» Bombe explodiert, ohne ernſten Schaden anzu⸗ 
fernt. Das Blut hat man mit etwas Eſſig aufge⸗ richten. 
fangen, in das man Lunge und Leber legt. Dann 
teilt man das Kaninchen in Stücke, wobei man auch 
die Hinterläufe durchteilt, ebenſo die Bauchlappen; 
denn bei dem Kaninchen gibt es außer dem Aus⸗ 
. 0 ; we e wurf keine Abfälle. Die Fleiſchteile werden leicht 
Wichtiger ortragsabende im Hinblick auf die geklopft. 


i 5 8 
Mi ; e ſein. Wir © 1. Iſt das Kaninchen gut gemäſtet, ſodaß es 
bieten Ane An r Sep JJ Hat; fordreimd indn ‚das Seit. on, 
wäſcht es, läßt es aus und ſchwitzt darin dann die 
Fleiſchſtücke hellgelb an, worauf ſie mit etwas Mehl 
beſtreut und noch etwas angedämpft werden. 


7 „Die Obſt⸗ 
und Gemüſekoſt“ in Danzig) Der unter 
Mi De Stargard, 25. April, (Durch einen Sturz = 


dem Oſterfeſ ur} 
; te tödlich der Inſpektor auf der könig⸗ 
lichen omäne Rokoſchin, Ga d Kerſting. 

n 


Perordnetenfigum 
1 g) wurden die geſamten Wirt⸗ 
Iheftsptäne der a Be eraten und an⸗ 
20 Amen. Der Steuerſatz iſt ene auf: 
Prozent Jen dag zur Gebäudeſteuer (gegen 
Grunßrozent des Vorjahres), 230 Prozent der 
Pran 1 Gewerbe⸗ und Betriebsſteuer (gegen 195 
een des Vorjahres), 230 Prozent Zuſchlag als 
Aundeſteuer (gegen 175 Prozent des Vorjahres). 
wu yienitein, 25. April. (Vom Zuge überfahren) 
die e abends bei der Station Groß Bu lde 
. Frau Sagowski aus Groß Buchwalde. Ihr 
5 rde das Stirnbein zertrümmert, ſodaß der Tod 


* u von ängern längere Zeit in der 
Mühe des Samt 5 
$oR 3 26. April. (Zum Wojziech⸗Ablaß. — 


ausfte lung. e A ung 2 Ar 5 Fine 


rende Männer der Wiſſenſchaft und der Praxis 
1 Vorträge übernommen, die folgende Themen 


Berliner Börje. 


Im Börfenverkehr konnte ſich bei andauernder Zurückzal⸗ 
tung aller Spekulationskreifſe auf keinem Gebiet eine lebhaftere 
Geſchäftstätigkeit entwickels Die Kurſe blieben faſt allgemein 
gut behauptet. Vereinzelt waren Beſſerungen zu verzeichnen, 
fo für deutſche Erdöl, Steaua Romana, Dynamit⸗Truſt: ferner 
war Kaufluſt für 3 prozentige deutſche Anleihe, für Bochumer, 
Deutſch⸗Luxemburger, Bergwerks⸗ und einige ruſſiſche Werte 
bemerkbar. Geld über Ultimo ſtellte ſich auf 5˙ 3 Prozent, Pri⸗ 
vatdiskont 4% Prozent. 5 
————— — LEITET: 

Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 26. April | am 25. April 


in der ern Menihen; Fleiſchloſe Tage; 


ment der Firmun Pi 7 2 2 

\ g ſpenden. Die Ablaßfeierlichkeit 
findet Seit diesmal in althergebrachter Weiſe und 
nter Bei 


Fente glänzenden Ausſichten auf die bevorſtehende 
a . und Läufern, zur Folge. 
0 


zum geſtrigen markt waren nur 138 Saug⸗ aktion der Sozialdemokratiſchen Ar⸗ 5 5 : 3 lunge: Geld | Brief | Geld | Brief 
Ferkel Ber 500 Stück vor drei Wochen zum Ver- beitsgemein] aft verurteilt. Hierauf gießt man % Liter warmes Waller | Newyork (1 De) 52 526 5,2 820 
uf geſtellt. Dieſelben wurden zu fabelhaften — (Wiederzulaſſung des Rechts- daran, ſalzt, gibt einige ganze Pfefferkörner, Wach⸗ Holland (100 Fl.) 225% 2261 225% | 226, 


Dänemark (100 Kronen) 158°); 

Schweden (100 Kronen) 15980 | 

Norwegen (100 Kronen) 159½ | 160 15910 160 
1 


holderbeeren, ein kleines Stückchen Knoblauch (das 


Preiſen an den Mann 1 
auch wegbleiben kann), ein halbes Lorbeerblatt, 


Poſen, 27. April. (Oſtbank für Handel und Ges 
werbe) In der Generalverſammlung vom 27. April, 


M der als Vertreter der Königlichen Seehandlung beſchluß erlaſſen worden, infolgedeſſen ſeine Zu eine mittelgroße, in Scheiben geſchnittene Mohr: Schweiz (100 Francs) 04 | 10411, 104 104 

5 . - iR: RL: . 5 D (100 Kr. 69.45 69,55] 69,45 69,5 
ſrerßische Staatsbank) der rtl ede laſſung zur Rechtsanwaltſchaft zurückgenommen rübe und eine große geſchnittene Zwiebel dazu. Numünien (400 L = 86 7 86:1, 87 3 
Nas inanzrat Krech teilnahm und in der 11 772 000 | wurde. Auf die von Knorr erhobene Anfechtungs⸗ Nunmehr werden Herz, Lunge und Leber ohne das | Bulgarien (100 Leva) 785% 79% J 78%¼ 78% 


Blut hinzugefügt und läßt man alles auf ganz ge⸗ 
lindem Feuer weichdämpfen oder ſtellt, was noch 
beſſer iſt, die Speiſe kochend in die Kochkiſte. Hat 
man ein junges Tier, ſo werden einige 50 Minuten 


die de des Aktienkapitals vertreten waren, wurde f 
ſofort zahlbare Dividende auf 5 Prozent feſt⸗ 
elest, Anſtelle des verſtorbenen Landeshaupt⸗ 
Manns Dr. von Dziembowski wurde Landeshaupt⸗ 

un von Heyking und für den ausſcheidenden 


Amſterdam, 26. April. Scheck auf Berlin 44,32 ½, London 
11.37¼, Paris 40,20, Wien 30,75. Unregelmäßig. 


Amſterd am, 26. April. Santos⸗Kaffee ruhig, per April 
—, per Mai 58. — Leinöl per Mai 521. 


men Kommerzienrat Aronſohn⸗Bromberg Ge⸗ fi d Fe in alt 
Nera 5 5 ; 5 auf dem Feuer genügen; iſt es ein älteres, ſo mu | Y n. = nn 
— dr. Bientonsti in den Waffen Se icht Dich Agel er 28. Jandar d. Js, daß es bleiben, bis es weich iſt. Auch beim Kaninchen Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Uetze. 
S7... Nnort infolge der Aufhebung jeiner Entmründigung ist das Fleiſch der jungen Tiere fejtiger und Stand des Baſſers am Pegel 


im A ee rn ein Recht auf Wieder ſchmackhafter als das der älteren. Bietet das Ka⸗ 


Izulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft zuſtehe. Derſelbe 1 der Tage m Tag m 
1 je hi en Am gen te i zur ninchen elbſt nicht genügend Fett, ſo muß etwas * ’ | [205] 
Für die Monate echtsanwaltſchaft zugelaſſen worden. anderes Fett dazu genommen werden. n 
a — Thorner Stadttheater.) Heute be⸗ Zur Bereitung der Sauce nimmt man die Stücke Waesche ae 
Mai und Juni ginnt Frau Käthe Baſts aus Wien mit ihrem heraus und treibt die zurückgebliebene Brühe durch Eywalowiee . . 


Zalroezyn . . . 
Brahe bei Bromderg H- Pegel 5 


Netze bei Czarnikauu 


nn m m nn nn een } 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. April, früh 7 Uhr. 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung . 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für den Monat 
koſtet 1.15 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


— 
Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung. 28. April. 1915 Rückzug der 
Ruflen auf Mitau. 1906 f Hermann von Budde 
Karkziſcher Staatsminiſter. 1904 f 210 Friedri 
af evertera, ehemaliger öſterreichiſcher Bot⸗ 
Chi ter. 1901 Kämpfe an der großen Mauer in 
f 8 1897 Sieg der Türken über die Griechen bei 

antepigadig, 1875 Erzherzogin Auguſte von 
gu erreich, geborene Prinzeſſin von Bayern. 1864 
Seck von Fredericta. 1569 Krieg zerklärung 
auf rreichs an Italien. 1814 Abfahrt Napoleons 1. 

einem 55 iſchen Kriegsſchiffe nach der Inſel 

n 1818 Gefecht zuilgen Preußen und Fran⸗ 
für bei Halle. 1809 Auszug des Freiſcharen⸗ 
a0 


1 15 Schill aus Berlin. 1799 Raſtatter Ge⸗ 
enmor 


ein Sieb. Iſt dieſe nicht ſchon an ſich ſämig genug, 
ſo muß durch etwas verquirltes Mehl nachgeholfen 
werden, mit dem man die Brühe unter Umrühren 
ſolange langſam kochen läßt, bis der rohe Mehl⸗ 
geſchmack verſchwunden iſt. Jetzt wird unter ſtetem 
Umrühren das Blut dazugegeben, mit dem man 
fortwährend umrührend noch eine Minute durch⸗ 
ziehen läßt, und richtet dann die Sauce über das 
heißgeſtellte Fleiſch an. Man ißt Pell⸗ oder Salz⸗ 
kartoffeln dazu. Da das Blut die Sauce ohnehin 
verdickt, ſo nehme man bei der Mehlzugabe hierauf 
Rückſicht. 

2. Ein junges Kaninchen wird ebenſo herge⸗ 
richtet, wie oben angegeben. Man läßt die Stücke 
in etwas Fett unter Hinzugabe von einer feinge⸗ 
ſchnittenen Zwiebel, Pfeffer und Salz bei ziemlich 
lebhaftem Feuer auf allen Seiten gelb anbraten, 
gibt ein Zehntel Liter Weißwein oder Apfelwein 
dazu und läßt den Wein einkochen. Inzwiſchen hat 
man in einem zweiten Zehntel Liter Wein eine 
Meſſerſpitze Kartoffelmehl aufgelöſt, fügt dies hin⸗ 
zu und läßt darin auf ganz ſchwachem Feuer weich⸗ 
kochen, gibt zuletzt etwas Kapern daran und richtet 
ſofort an. Man kann beim Anrichten ein nuß⸗ 
großes Stück Butter darangeben; durchaus nötig 
iſt dies nicht. : N. 


U —— — U 00) 


Letzte Nachrichten. 


Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 
Wien, 27. April. Amtlich wird verlaut⸗ 
famtes Fallen des Hochwaſſers des Hauptſtroms bart: 


t 
8 zn Obe aug der Weicher itt die Hochwaſſer- RNuſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
welle ſtark im Ablaufen. Bei Krakau ſank das Nichts neues. 
Waſſer von vorgeſtern zu geſtern von +26 Zenti⸗ Italieniſcher Kriegsſchauplatz: An der 
I ee de 24, RATE küſtenländiſchen Front war der Artilleriekampf 
25. April, früh, von 2,26 auf 2,16 Meter, bis geſtern geſtern und heute Nacht ſtellenweiſe ſehr leb⸗ 
früh auf 1,94 Meter gefallen. Bei Chwalo⸗ haft. — Abends ſetzte gegen unſere wiederge⸗ 
wic e et der Pegel am 24. April 4,50, am 25. wonnenen Gräben öſtlich Selz Trommelfeuer 
4,30, geſtern 4.14 Meter. ein. Ein darauf folgender feindlicher Angriff 
wurde abgeſchlagen. Der Monte San Michele 
ſtand nachmittags unter heftigem Feuer aller 
Kaliber. Im Tolmeiner Brückenkopf und 
nördlich davon wirkte unſere Artillerie kräftig 
gegen die italieniſchen Stellungen. Bei Flitſch 
verjagten unſere Truppen den Feind aus einem 
Stützpunkte im Rombon⸗Gebiet und nahmen 
einen Teil der aus Alpini beſtehenden Beſatzung 
gefangen. An der Tiroler Front iſt die Lage 
unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


PiS 
18 
11e 
ing 


ſpiel „Die rätfelha e Frau“, eine Neuheit, die 
überall den wärmſten Beifall gefunden hat. Die 


arometerſtand: 778,5 mm, 
aſſerſtand der Weichſel: 462 Meter. 
u 

e 


nd die gewöhnlichen; der Beginn iſt 8 
8 5 fttemperatur; + 9 Grad Celſius. 
BE 


Gelegenheit 15 Entfaltung ihres Könnens bieten. 
U 
nde 10 Uhr. 


tter: trocken. Wind: Oſten. Be 
Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperalur: 
36 Läufer und 93 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 18 Grad Celſius, niebrigſte + 5 Grad Celſius. 


wurden für S W — Mk. 40 875 
8 


70 Mk. das Paar. 

— (Ein grober Unfug) wurde geſtern da⸗ 
durch verübt, daß von unbekannten Perſonen der 
Feuermelder in der Nähe der Gerſonſchen Mühle in 
Thorn⸗Mocker zerſchlagen und dadurch die Feuer⸗ 
wehr unnütz in Tätigkeit geſetzt wurde. Der gleiche 
Dummejungenſtreich iſt an dieſer Stelle ſchon ein⸗ 
mal au ei tt, ohne daß die Täter ermittelt 
werden konnten; vielleicht würde die Ausſetzung 
einer Belohnung für die Ermittelung zum Ziele 


en. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Das Hochwaſſer,) das in der Nacht 
zum 25. April von 5,84 auf 5,38 Meter, alſo um 
46 Zentimeter, und in der Nacht zum 26. April auf 
4,92 Meter, alſo um 44 Zentimeter, aurüdgegangen 
war, iſt in der vergangenen Nacht zwar nicht mehr 
15 ſtark, aber immerhin > 32 Zentimeter gefallen, 
odaß der Waſſerſtand heute früh 4,62 Meter war. 
Der Zugang zur Fährtreppe iſt 70 frei, da 
das Waſſer noch etwa 4 Meter oberhalb ſteht. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Borausſichtliche Witterung für Freitag den 28. April. 
Andauernd trocken, heiter, tagsüber warm. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. April bis einſchl. 22. April 1916 find gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. 

5 Mädchen, „ 1 „ 

Aufgebote: 1 auswärtiges. 

Eheſchließungen: Vier. 

Sterbefälle: 1. Malermeiſter⸗ Frau Amalie Malzahn 
geb, Malzahn 55%, Jahre. 2, Ale Spidert 7 Monate, 
. Willi Stoeck 110: Monate. 4. Marie Guzicki 1% Jahre. 
5. Sergeant und Hoboift im Inftr.⸗Regt. 176 Georg Schulz 
282 Jahre. 6. Vermeſſungsaſſiſtent Leo Schliwinski 33 Jahre. 
7 Schriftletzerlehrling Roman Waſielewski 16 Jahre. 8. Zim⸗ 
mermannsfrau Emilie Wieſe geb. Templin 385%/ Jahre. 9. He⸗ 
lene Urbanski 8 Wochen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 28. April 1916. 


Aliſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Krlegsgebets⸗ 
andacht. Pfarrer Jacobi. 

Evangel.⸗lut eu Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Belſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


Thorn, 27. April 1916. 
Nd (Auf dem Felde der e 


, Kreis Graudenz; Louis Moſes (Landw. 
1 55 Barf. m 3 00 Rt 8 (Pi 
5 . 17); Hugo asz3yns ons 3 
Anz 18) aus Schönwalde, Landkreis Thorn. — Briefkaften. 
der . (Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Sohn, Am Felde ft 5 Unter g. er ac, 
e im Felde ſtehen, Un ng beanſprucht, 
artin Gerlich (Gr ſo muß er ſich vom en N 
0 erlich (Gren. 1), komm. zum Kampf: | einen Ausweis darüber ausitellen laſſen, daß die 
aldemar der oberſten Hesresleitung Leutnant Söhne im Felde find, und diefen perſtzulich im 
euma 15 Rode, Sohn des Lehrers Rode in Anterſtützungsbüro ( 8, Zimmer 25) ein⸗ 
Cola Leutnant d. R. Karl af a ae reichen. Unterſtützung wird nur im Falle der Bes 
c, Alihen Spezia kommiſſion, Pionier-Gefreiter bürftigtett gemäß 5 


d 
haber (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
Naben erhalten: Oberleutnant 92. Wölke all 
kkrebswalde, Kreis Elbing; Oberleutnant 


Eſernem mert aus Bromberg. — Mit dem von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 8 

ichen Kr iter 8 N 

eichnet. rel zwe Klaſſe wurden aus BE x 

ale Lehrer, Leutnant d. ie Ee Liebesgaben für unſere Truppen. Eine neue Note der Vierverbandsmüchte (ig. e DR: 

Gew Abt ſutgant Waldemar e Ho Es gingen weiter ein: an Griechenland. Nu. . % Ce-. 

in Calm) Sohn des Fabrikbeſizers Alfeed ch. „ Sammelftelle bei Frau Kommerzienrat Diete, n v. 27. f N er HORIZONT 4O N 

des als es Fr. Krüger (Inf. 18), Sohn Breſteſtraße 36: Für das Rote Kreuz: Jakob Pick ailand, 27. April. Nach einer . 

Frodo kabspeterinär der Zivilverwaltung in 10 Mark. dung des „Secolo“ aus Athen hat der ſerbiſche EN 

Schloch au? en Veterinärrats Krüger aus : nm erraten Geſandte Skuludis auf die Notwendigkeit hin⸗ Tacos 5 
gewieſen, die auf Korfu befindlichen Truppen BS 


auf dem Landwege nach Saloniki zu Bringen, | 
Er bot die notwendigen Garantien an. Der Der Stadtauflage der vorliegenden Nummer dieſer 
franzöſiſche Geſandte Guillemin und der eng⸗ Zeitung iſt ein Proſpekt der deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
liſche Geſandte Elliot unterſtützten dieſen zun „Arminia“, Yiitiengejelficaft in München, betr. 

. ; : Töchter⸗Ausſteuer⸗Verſicherung, beigefügt, worauf hier⸗ 
Schritt und überreichten eine Note der Verband⸗ mit hingewieſen wird. N 


maſſo er Ernſt Zachow aus Groß 

Ru Dis, Kreis Bütow (Reſ.⸗Jã : 

Fall enn Gefreiter Robert ES = 1 5 Sleiſchkoſt⸗Vermehrung. 

ulm; 3, Sohn des Maurerpoliers Robert G. f Mit Recht wird zur Vermehrung des Fleiſch⸗ 

Kein „(Re uunternehmer Emil Teste- Sammer: | beſtandes die Kaninchenzucht empfohlen. Aber ie 
Ge p i rer begegnet leider noch immer vielerwärts einem Vor⸗ 

Otto Mukect aus . (Inf. 175); Füſilier urteil, inet a in Norddeutschland, 


hre in Leppin i. Pomm. 


ergebenſt an 


NERSSEE 


u 


Dernittiung ausländ. Arheiter. 


Unter Aufhebung des Erlaſſes vom 
au Dezember 1914 (H.⸗M.⸗Bl. 1915 
S. 16) beſtimme ich aufgrund des 

8 des i EL vom 

Juni 1910 (R.⸗G.⸗Bl. S. 816) fol 

gendes: 

1. Den gewerbsmäßigen Stellenver⸗ 
mittlern iſt jede Vermittlungstätig⸗ 
keit für Ausländer, die in den 
Jahren 1914, 1915 und 1916 als 
kandwirtſchaftliche Arbeiter oder als 
Dienſtboten in landwirtſchaftlichen 
Betrieben tätig geweſen ſind, und 
für Ausländer, die eine ſolche Be⸗ 
ſchäftigung ſuchen, bis auf weiteres 
verboten. 

Dieſe Anordnung tritt ſofort in⸗ 


kraft. 
Berlin den 28. März 1916. 
Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe. 
Vorſtehender Miniſterialerlaß wird 
hierdurch im Anſchluß an meine Be⸗ 
ne vom 11. Jannar 1915 
(A.⸗Bl. S. 30) zur öffentlichen Keunt⸗ 
nis gebracht. 
Marienwerder 
den 1. April 


Der Regierungs⸗ Prüſitlat. 


Stvangseingi iehung 
der enteigneten Wirtſchaftsge⸗ 
räte aus 1 Meſſing und 


Die Inhaber enteigneter Metallge⸗ 
räte werden hierdurch aufgefordert, 


ro 


die rückſtändige Ablieferung am 


27. und 28. April, nachmittags 
3—6 Ahr, in der Metallſammelſtelle, 
Wallſtraße, zu bewirken. 

Thorn den 22. April 1916. 

Der Magiſtrat. 

In der Beit vom 1, April 1915 bis 
31. März 1916 ſind an gußerordentli⸗ 
chen Einnahmen für Zwecke der Armen⸗ 
bilege eingegangen; 

1. Freiwillige Gaben und Geſchenke. 
von Lettree, Bootsofſtzier aus ſeinem 

Servis 2,08 M. 

„ Fröhlich, Vetter, ruff. Arbeiter, 

Lohnverdienſt 12,75 M. 
„ Sultan Adolf Berlin⸗ Grunewald 
50,00 M. 


Siegel, Spediteur 20,00 M. 
Laen 1 8 und Illgner 49, 25 M. 
Wurll, Rentmeiſter 8, 60 M. 
Rogacki, Dekan 2,00 0 M. 
2. Strafgelder für nicht wahrge⸗ 
nommene Schiedsmannstermine. 
„Schiedsmann Schiersmann 


‚00 M. 

9. Sühnegelder 15,00 M. 
57d d 

Die Armenverwaltung. 


elanntmachung. 

Am 1. Mai, morgens 6½ Uhr, wird 
der Ausſchank natürlicher Brunnen⸗ 
wäſſer im Häuschen am Schwanen⸗ 
teich wieder eröffnet und bis auf 
weiteres täglich von 6½ bis 81/, Uhr 
morgens betrieben werden. 

Beſtellungen 


* 
* 
* 
[4 


Een ame vom stone vom on | 


Arthur Migge und Frau Anna, 


Thorn, Oſtern, 1916. 
. >> 


auf Brunnenwaſſer mug 


vollzogene Vermählung zeigen 


geb. Schiefelbein. 


—9—— _ 24 


4 Königl. preuß. gaser Lulltt 


Die 1 zur 5. Klaſſe 
enbigt mit 2. Mai 


Kauflaſe aborrätig! ! 


königl. bend er e 


onkursperfahren. 

In der Paul Roſenfeld'ſchen Kon⸗ 
kursſache ſoll die Schlußverteilung 
ſtattfinden. Der zur Verteilung ver⸗ 
fügbare Maſſenbeſtand beträgt 448 
Mark. Die Summe der bei der Ver⸗ 
teilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen beträgt 4259,35 Mark. 

Das Verzeichnis der zu berückſichti⸗ 
genden Gläubiger liegt in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei 5 des königl. Amts⸗ 
gerichts zu Thorn zur Einſicht aus. 

Thorn den 27. April 1916. 

A. C. Meissner, 
Konkursverwalter. 


Aufforderung. 


Die Gläubiger der Firma L. Simon- 


6. sohn in Liqu. werden aufgefordert, eine 


weitere Liquidations⸗Rate von 10 Prozent 
ihrer Forderung in den Tagen vom 27. 
bis 29. April, vormitlags zwiſchen 
11 und 12 Uhr, bei der hieſigen Oſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Hellmoldt, Liquidgtor. 


Meine 
Sprechſtunden 


Benin bee 1-12 Akt, 
uadmiligs 3-3 Ahr. 
Dr. med. Gerbis, 


Neuſtädt. Markt 24, e 1017. 
(Vom 30. 4. bis 8. 5. verxeiſt). 


Mufflſchule 


früher Konſervatorium.) 
Ben des Unterrichts Mittwoch den 


is. Unterri tsfächer: Klavier, 
Volle Sologeſang, Harmonium, Orgel, 
Theorie. Anmeldungen erbeten Culmer⸗ 
straße 4, III u. Kirchhofſtraße 6. I. 


der Sührbetieh 


wird 


stellen, 28. 4.16 


12 Ahr mittags, 
wieder aufgenommen. 
W. Huhn. 


können dort während des Betriebes 


und ſpäter bei Frau Hertwig im 
Maldhänschen aufgegeben werden. 

Mit der Beſtellung find wenigſtens 
10 Flaſchen im voraus zu bezahlen. 
Jeder Brunnentrinker hat einen mit 
Nummer verſehenen Ausweis zu be⸗ 
anſpruchen. 

Thorn den 27. April 1916. 
„Städt. Gartenverwaltung. 
In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei der Molkerei Rheinsberg, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränk⸗ 
ter Haftpflicht in Rheinsberg, einge⸗ 
tragen, daß der Rentengutsbeſitzer 
Reinhold Jaeekel in Nußdorf 
anſtelle des Anſidlers Gu ſt a v 
Teßmer in Leutsdorf in den Vor⸗ 
ſtand gewählt iſt. 

Thorn den 20. April 1916, 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverfeigerung g. 


id um Wege der Bio Zwangsvollſtreckung 


20. September 1916, 


vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zim⸗ 
mer Nr. 22, verſteigert werden das 
im Grundbuche von Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Band 4, Blatt Nr. 
101, (eingetragener Eigentümer am 
25. Ma ärz 1916, dem Tage der Ein⸗ 
dragung des Verſteigerungsvermerks: 
Hausbeſitzer Johann Kraf⸗ 
czynski in Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 
Thorn, Kartenblatt 9, Parzelle 8, be⸗ 
ſtehend aus Hofraum, Wohnhaus 
mit abgeſondertem Stall, Abtritt, 
Hinterhaus mit Stall und Hausgarten. 


3 Ar, 0,3 Quadratmeter groß, 
Reinertrag —, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Art. 3084, Nutzungswert 340 


Mark, Gehäubsfenertolle Nr. 790. 
Thorn den 8. April 1916, 


Königliches Amtsgericht. 9 
Kaufe zu e 1 5 ‚Nafie babs N 


Borax, . 8 1 1 1 W 
vu eisktär 15 eizen⸗ 
küche, 75 Leinöl Nr e 


Lein a Tenn 
E. LI is Posen, Bernzardmerpl. 


die — — der 5 


Niet, Feller und 
Wieſenbüume, 


birk. und eich 


Deichſelſtangen und 
lange Fangbäume, 


und eich 


Border U. Sinteraeme, 
ſümtl. Schirrholz 


zu Gene ſowie alle 


tief, Schnitimateriaften 
Friedrichsmühle, 


Damerau, Kreis Culm. 


Morgen auf dem Wochenmarkle 


kommt eine Waggonladung 


Rhabarber 


zum Verkauf. Billigſte Preiſe. 
Ferner noch 


Aepfel, Zitronen 
und Zwiebeln. 
Cieminski, Teleph. 905. 
Militärfreier 


junger Mann 


für Kolonial-, Delikateſſen⸗ und Deſtilla⸗ 
el ſucht Stellung 5 1. Juni 


Angebote unter Z. 824 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sohn 


achtbarer Eltern ſucht Schreiberſtelle (An⸗ 
fünger.) Angebole unter V. 796 an 


> 


Stern chote N“ 


— 
bel eh Koltgab⸗ 
vergütung ſucht 
Inger, 


Lehrling, 


etti 
nern Strobandſtraße 7. 


König, preuß. 


gie Giäfung det Rue zn d. Mfe 7. (33) Aller 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 2. Mai, abends 6 Uhr, 


bel Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


1 1 
1 2 


' 


4 


1 5 
8 Kaufloſe 


zu 200 100 50 25 Marn 


ſind zu haben. 


Dombrowski, Big. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


TünnideVerhänler, 


der polniſchen Sprache mächlig, werden 
von ſofort geſucht. 


Herrmann Seelig, 
Daß Haus der Moden. 


Suche 
Mautekpolier fn. eſellen 


für Akkordarbeit zum Kaſernenbau. 


e Anugewerhst, 


horn⸗Mocker 
_— 


- inifermkhneider 


ſtellt ſofort ein 
Weihausen, Neuſtädt. Markt 11. 


Aaifat- . Aucfüpneier 


bei Höchſtlohn geſu 
bie. Eliſabethſtr. 12/14. 


1 tüchtigen 


Fleiſchergeſellen 


der auch gewandt in Wurſtwaren iſt, ſucht 


Andreas Schinauer, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr, 93. 


lot. Feten 


kann von ſofort eintreten. 
A. Toeppich, Gexechteſir, 


Fiſſeurgehiiſe 


bei 15 Mark Wochenlohn und freier 
Station ſofort geſucht. 


Oartensen, 
Podgorz, Magiſtratſtraße 97 a. 
Sehneidergeſellen 


verlangt ſofort 
Nuß . es, 


Heinrich 


J. Nelkowski 
Grabenſtraße 


Für mein Eſſenwarengeſchäft Tue ſch 


zum möglichſt ſofortigen Eintritt 


ı Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrex. I 


ohn ordentlicher Eltern kann von 
ſofort als 


Lehrling eintreten. |; 
Theodor Fucks, 


ezirks⸗Schornſteinſegermeiſt 


Arbeiter 


dei hohem Lohn auch Akkord ſucht 


Merlebsführer Steiger, 


Sägewerk Weiche Wodel. 
Poſt en bei 3 


| At eier 


Oraykowski, Shlofmühle, 


Arbeilet, MM Aale 72 


für PERSON, ſtellt ein 


Baugeſchüft Köhn, 


Brompergerſtr. 16018. 


Ardeliüursehe 


5 2 Pferde ſofort geſucht. 
traszewski, Gtündenzetſlt. 139, 


1 Kanjbneide 


mit guter Handſchrift und 


1 Nachtwächter 


von ſofort geſucht. 
Angebote unter N. 818 an die Ge 
— — der „Preſſe“. 


nich zu alt, auch ä oder 
Kriegerſran ohne Anhang, kinderlieb, 
ſofort geſucht. 


1 M. Wenzel, 


Altſtädt. Markt 14 (Reftaurant). 


Buchhalterin, 


1. Kraft, firm in en und Schreib⸗ 
maſchine, von bald geſucht 


Bungeftüf Georg Michel, 


horn⸗Mocker. 
Suche von m ein tüchtiges 


Aädpen der Aline, 


ohne N zur ae 
eines kleinen Haushalts. Näheres zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von jofort oder 15. d. Dis-. 
eine Stütze, 


dle auch etwas mit der Buchführung ver⸗ 
traut iſt. 
Frau E. Frehse, Culmſee, 
Böttchermarkt. 


Kindermädchen güer Fran 


verlangt. Katharinenſtr. 12, 1 Tr. 


Aubeltsmadchen 


für den ganzen Tag geſucht 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. 


Jung, Abeitmädchen 


ſtellt jofort ein 
Brauerei Engliſch 5 > 
Roter Weg 


Aufwürterin beklagt. 


Florkowski, Bacheſtr. 12, Hof, 1. 


Aufwartun 


für den Vormittag zum 1. Mai geſucht. 
Meldung von 2—4 Uhr. 
Brombergerſtr. 8 


eſucht eine tüchtige 


Aufwartung 


1. Mai. Neuftäbt, Markt 24, 1 Tr. 
Nufwärterin 


von ſofort geſucht Mellienſtr. 82, 1, l. 


Saubere Auſfwärterin 
verlangt. Schillerſtr. 20, 2 Tr. 


III e marlemäddhen 
au fofort 3 25 1 


al geſucht. 1 
vorm, Talſtraße 37, 2 Tr., links. 


And. dall. firme 


von ſofort geſucht. 
1 Altſtädt. Markt 3, 2 Trp. 


Mugete Aufaületi e 


verlangt. Albrechtſtr. 2, 1 Tr., . 


Nn ſw rtun Jeſucht. Gen en 16, a 
Schulfeeies Mädchen 
für den ganzen 755 au einem 2 jährigen 
Kinde von ſofort geſucht. 


Meldungen zwiſchen 2—3 Uhr. 
Schmiedebergſtr. 5, 2 Tr., Unks. 


Schulenklaſsenes en 
für einige Vormittagsitunden ſofort oder 
1. Mai geſucht. Meld. zw. 8 u. 9 Uhr 
abends. Roſenowſtr. 5, 1 Tr., r. 


Suverläffiges, größeres 


samen . en 


zum Ausfahren don 3—7 Uhr 11 1 27 
raue 11, 


Seen = 


faſt nen, Größe 42, Billig zu ERS 
Zu erfragen im 
Schuhgeichäft Penner, Gerberſtr. 


Tadell. Sommeranzugz 


faſt neu, (ſchl. Fig.), desgl. Schuhe (42) 
erfäuflich. 
FE an ber Ges 


— 


Angebote unter 


ftsftelle der „Pre 


6 Läuferschweine 


ver kauft 


Heuer. Rokgarten, bei Thorn. 


Cem 3 e gut 91; f 


Prismen-Fernrohr 


mit 6—8 facher Ver 1 zu kauf. gef. 
Angebate unter 2 
ThätsRelle der „Preſſe“. 


= aßbvandjier, 5 P. 5 
lanks- Taler zu haulen ge. 

Angebote mit Preis unter W. 797 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Binfienlotterie, 


in der Gaſtwirtſchaft Martim (Löwen⸗ 
bräu). 


5 geht aut Mill. = 


2 an die Ge⸗ Er 


Angendkompagniedjetl | 


Nächſte Uebung: 
12. und 8. Zug (Gymnaſtum un | 
Seminare) April, | 


Am 1. Mai 1916, 


abends 8 Uhr: 


Maitrunk 


Sonnabend den 29. 
nachmittags 3 Ahr. 
Boethkeſtein. 
1. Zug a 
Sonntag den a 


nachmitt 
ee de 2 


3 d 
Gäfte willtommen. Anmeldungen dort dann regelmäßig jeden Be. 
bis 30. April einſchl. und Sau ch 3 Maydoru. 


. A. B.⸗Thorn. 


Lämmchen. 


Gerechteſtraße 3. 


> Bortengs Abel 
Rünftter-Runzel 


Anfang 6 Uhr. I 


* 


deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 

des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 

prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
non der „Emden“. 

Ferner: Bismarck⸗ sNahrbundert-gubts 

umstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 

leutnant, 


Fe 3 April: 
1. Gaſtſpiel a Ba fig. Wien 
ihrem Enſemble. 


Die grosse Beidenschall 


Freitag, 28. April: pe 
2. und letztes Gaitipiel Käthe Ba 
Wien mit ihrem Enſemble. 


mil 
Führer der 
g ͤ und U 2 
Als neueſte Prägung: 


Mindtenjen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Antie Sachen, 


Die rätselhafte Frall. 
Glas, Porzellan, Su Zinn, Stiche, 


. 5 Ä 


Angebote unter R. 817 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


GEBE. Hekrenfahrrad 


zu kaufen geſucht. ER 
Angebote unter V. 821 an die Ge | 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


a Mean! 


kauft 


ee e 


Von Freſtag ab? | 
Bon Delainaren 
überfallen 


wildweſt⸗Drama in 3 Akten. 


das Recht 


eine J. Am = mit Dorrit Weixler. 

mit Badeſtube, Zubehör von ruhigen Mie- | } . 

tern z. 1. Juli d. Js. in Mitte Stadt ge. 8 
Angebote unter U. 820 an der Ge ee 

(häftsfteite der „Preſſe“. 


3-4 Himmerzwohnung 


Sur fofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter T. 819 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wohnung, möbliert, 
mit Küche oder Gaskocher zu ſofort ® 
mieten geſucht. 

Angebote unter 
ſchäftsſtelle der „Preſfe 


Ein Zimmer 


mit Kochgelegenheit von ſofort geſucht. 
Nähe des Arkllleriedepots. 

Angebote mit Preisangabe u. O. 814 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


— nn 29, 


W. Zenker, R 
Culmer Chauſſee 28. 
Bei Unglücksfällen komme f 


mit Transportwagen. 5 


Guten, bürgerlichen 


Pribatmittagstiſch gau, 


Angebote mit Preisangabe u. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ Sa 
Heientsgejun,. 100 


Stallmeiſter, 26 Jahre, 3 000 M 


es an die Ge» 


Mn 


ögen, z. Z. hier im Dienft, 5 

möblie les 2 ee 1 ger Heirat oder 15 
| Witwe zwecks baldiger Heirat. ie 
iu tees Zimmer Gefl. Angebote unter @. 8 816 on? 


mit Kochgelegenheit. Auch Vorſtadt. 
Gefl. Angebote unter P. 815 an die 
Seſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche mögl. per ſofort 


Hl. Mäbl. Aümmet, It. 165 Ml. 


824 an die Ge⸗ 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 75 
Zwei junge Damen 150 


kath., mit etwas Vermögen, wünſch 
mit beſſeren Herrn zu 5 Oe. 
Angebote unter M. 812 n dle 


ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. | 
Warne Ferne 


diejenigen Per anf 


N 
welche ſich weiter an der aide 
die Frau Eva Hagenau Si meh, 


Angebote unter X 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Büro 


2 2 oder mod. Wohnung, 5 Zim., 


in beſter . Bon a. oder 
ipäter zu mieten geſucht. Angeb. unter S. Tochter Gertrud, zur lin, 

4 rtru zeit in 5 es 
818 an die Geſchäftsſtelle der — breitet hab, zu betätigen, 5% fie e 9 


richtlich belangen werde. 
1 K. Höhnke, a 


Die Beleidigung, 


die ich Fräulein Gertrud Hi 


fügt habe, nehme ich mut, 19.045 
Hagenau, Thorn 
Verloren „ 


erſt Felertag in Ziegelei oder auf 
Wege von der Stadt dorthin eine 


goldene Inmenult 2 


mit langer Kette. Der ehrlich 
wird gebeten, felbige gegen 725 
lohnung in der Geſchäftsſtelle ber „Bee 
abzugeben, 


oder 


mit Balkon 
1 — au 
Coppernitkusſtr. 22, 1. 


Mohl. Ammer mil m. aut 


Jakobſtr. 17, 3 T 


Gut möbl. Zimmer 


u verm. Allſtädt. Markt 12, 1. 
felt Fimmer mit ualler Denen 


vermieten. 


zu verm. 


zu vermieten. Araberſtraße 4, 


wei gui mübl. Zimmer m. — —— 


Gerechteſtraße 3. 1 


Bold. Retfenarmbnl 


zu vermieten. 


Gedenk⸗Taler; ſowie ſolche unge dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 


Wilhelmsplatz 6, 3. — 5 e . u a 
N er Parkſtraße bis Grünho 
III Wohn⸗ Und Schlafzimmer gegangen. Gegen Belohnung a 1 
preisw. v. 15 z. verm. Bäckerſtr. 5, 1. Parkftraße 1 
Ala 16,1, Cing. Suben _ Cügliher Kalender ; 
E 
Iwel männl. Zimmer g 3 3 3 
von jofort zu 1 1916 = 2 — 2 5 
Culmer Chauffee 82. 5 8 e 8 1 } 
FE Mir Mine Fe IE 2 
Agen möhl. An., Wahn . ahlaft. Wr 
mit 2 Betten, Klavier, Schreibtiſch, Gas, 30 — —— 7 3 
Bad und Küchenbenutzung in Mocker, Nähe Mai — 1213 1 I 
der Stadt, fofort zu vermieten. 7 8| 910 5 2 
Wo. jagt die cel en, „Brefie*. 14/15 1617 18 2 
chlafftelle? 2 2 30 %% 
- 3 28 — 
1 E 45 Bagel — J. Juni — 5 5 7 - 9 10 
& h 1 
fa n anfealten.nene 1% 


19 2 
25 26 27 28 29 


Aab ſowie Wert 
Mobelndl g. Mintner, 


gegen] Hände, 


erechteſtr. 30. 


Dien zwei Blätter, 


end 


— 


eee 


* 


Opfer des Krieges! 


rr 


Friedensbeſtrebungen und 
:hoffnungen in Feindesländern. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Wenn man die Reden der feindlichen Staats⸗ 
männer lieſt, bekanmt man den Eindruck, als ob 
an Frieden garnicht zu denken wäre. Und doch 
ſcheint es, als wenn die Macht der Verhältniſſe 
über die tönenden hohlen Prahlereien unwider⸗ 
ſtehlich hinwegſchreiten wird; denn in Rußland 
und England machen ſich Beſtrebungen geltend, die 
auf einen baldigen Friedensſchluß hindrängen. In 
Rußland find es hauptſächlich die höheren Schich⸗ 
ten, die den Krieg verloren geben, weil ihnen das 
Nachlaſſen der Widerſtandskraft des ruſſiſchen 
Heeres, von dem Feldmarſchall Hindenburg vor 
wenigen Tagen in einem Erlaſſe zu feinen Truppen 
ſprach, auch zum Bewußtſein gekommen fein wird. 


In England it es die wachſende unabhängige 


Arbeiterpartei, die lebhaft dafür eintritt, daß Eng⸗ 
land eine entſcheidende Friedenspolitik einſchlage 
und ſofort Friedensverhandlungen beginne. Ihr 
großer Anhang, der ſich nicht nur auf die Kreiſe der 
Arbeiterſchaft beſchränkt, wird die Regierung 
ſchließlich zwingen, fie zu berüchſichtigen. Die 
Franzoſen dulden zwar mit einer rüchſichtsloſen 
Zenſur und, weil fie abfällige Außerungen über die 
Lage des Heeres mit übermäßig ſtrengen Strafen 
ahnden, keine lauten Wünſche nach Frieden. 

Aber daß der Kleinmut und die Verbitterung 
in Heer und Volk einen hohen Grad erreicht haben, 
zeigen unzählige Briefe, die man bei Toten und 
Verwundeten gefunden Hat, Wenn daher die 
franzöſiſche Preſſe ſich nicht genug daran tun kann, 
die Stimmung im deutſchen Volke als nieder⸗ 
gedrückt zu ſchildern, tut ſie es nur, um den Lands⸗ 
leuten den geſunkenen Mut zu heben. Da ſchreibt 
einer nach Hauſe: „Wir wünſchen ſehnlichſt das 
Ende des Krieges herbei; ich bin ſchon lange ſeiner 
Überdrüſſig und glaube Kameraden zu haben, die 
ebenſo denken wie ich.“ Ein anderer beklagt ſich 
über wahrheitswidrige Berichterſtattung, die Zei⸗ 
tungen hätten die Nachricht gebracht, daß die Fran⸗ 
zoſen am Hartmannsweilerkopf 1200 Gefangene 
gemacht hätten, dabei aber hätten ſie leider hinzu⸗ 
zufügen vergeſſen, daß die Deutſchen 1800 Mann 
gefangen halben und das verlorene Gelände zurück⸗ 
eroberten. Und ein dritter Brief enthält die Stelle: 
„Wir haben ſchwere Verluſte. Ich gäbe alles 
Mögliche darum, um von hier wegzukommen. Man 
kann ſagen, daß dieſer Hartmannsweilerkopf das 
Grab des Menſchen ift.“ Eine andere Gruppe von 
Briefen beſchäftigt ſich mit dem Zuſtande der aus 
der Front beurlaubten Leute: „Er kam von der 
Front und war in einem Zuſtande, nicht wieder⸗ 
zuerkennen. Du würdeſt ihm 40 Jahre geben, und 
er zählt erſt 221 Man fragt ſich, wann das Ende 
dieſes abſcheulichen Krieges, der fo viele Menſchen 
unglücklich macht, endlich kommen wird?“ Oder: 
„Aber wieviel Elend ſieht man! Alle dieſe armen 
In der Kirche erweckten ſie 


Cuhorn, greltag den 28. April 100. 


* 
8 


Mitleid. Es war rührend und es tat weh. Auch 
über den Mangel an Menſchen iſt das Volk ſich 
ſchon ganz klar: „Mir ſcheint, es ſoll dieſer Krieg 
kein Ende nehmen; ich glaube, wenn der Krieg 
noch lange dauern ſollte, es würde keine Soldaten 
mehr geben. Was täglich fällt, das iſt entſetzlich.“ 
Ferner: „Immer länger wird die Liſte, ich glaube, 
der Krieg wird aus Mangel an Kämpfern auf⸗ 
hören.“ Auch über die wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten wird geklagt: „Das Leben iſt ſehr teuer, und 
alles ſteht hoch im Preiſe. Wenn das ſo weiter geht, 
was foll aus uns werden?“ Schließlich noch eine 
Stimme, die ſich über die amtliche Berichterſtattung 
ausläßt: „Ich werfe nur einen Blick auf die amt⸗ 
lichen Kriegsdepeſchen. Meine Frau fragt mich, ob 
die Zeitung immer wieder die berühmte Lüge 
bringe? In der Tat, glaubt man den Zeitungen 
nichts mehr, wenn man die Soldaten aus dem 
Schützengraben hat erzählen hören. Sie ſagen die 
volle Wahrheit und ſind glaubwürdig, aber das 
Papier läßt ſich ruhig bedrucken.“ 

Sollte ſich dieſe Verzagtheit nicht doch eines 
nicht zu fernen Tages an die Öffentlichkeit wagen? 


Jum Code des Feldmarſchals 
von der Goltz. 


Wie der 73 jährige Held, der auf eigenen heißen 
Wunſch die türkiſchen Truppen in Meſopotamien 
führte, unter ſeinen Soldaten lebte und mit ihnen 
ſtritt, dafür iſt folgende Schilderung beſter Beweis, 
die ein Augenzeuge noch kurz vor dem Tode des 
Feldmarſchalls machte: Auf den Straßen, die 
Alexander der Große zog, bis nicht Niederlage, 
ſondern Meuterei den quer durch Aſien bis zum 
Geſtade des Stillen Ozeans fliegenden Plänen des 
riegeriſchen Genies des Altertums ein Ziel ſetzte, 
rollt heute das Automobil eines preußiſchen Feld⸗ 
marſchalls. Mit türkiſchen kämpfen dort deutſche 
Truppen unter Goltz⸗Paſcha. Wie er im Jahre 
1914 dem Generalgouvernement für Belgien täglich 
den Rücken kehrte, um bei der Truppe in vorderſter 
Kampfſtellung zu fein und endlich, verwundet, mit 
ihr für den König zu bluten, fährt er auch aus dem 
Hauptquartier in Meſopotamien ſtändig in die 
vorderſte Linie an der ruſſiſchen oder engliſchen 
Front. Mit dem Adjutanten iſt er allein, als an 
einem Spätnachmittag der Kraftwagen im Sumpf 
ſtecken bleibt. Vom Aufſchlagen des Zeltes will 


der gar oft unter Aſiens Sternenhimmel im Freien 


nächtigende Feldmarſchall heute nichts hören. Der 
Adjutant wandert zum nächſten Gendarmeriepoſten 
und kehrt, als der Abend längſt dunkelt, mit fünf 
Feldgendarmen zurück. Feldmarſchall und Adjutant 
beſteigen zwei Gendarmeriepferde. Der 73 jährige 
Heerführer trabt auf grundloſem, unbekanntem 
Weg in ſtockdunkler Nacht 50 Kilometer, trifft 
gegen Morgen friſch bei der Truppe ein, befiehlt 
einen Sturmangriff und macht ihn mit. Dazu war 
der Feldmarſchall gekommen. Das Automobil 


mit dem Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg nach den Darda⸗ 
nellen und Gallipoli. 


Von Paul Schweder. 
(Nachdruck verboten.) 
VIII. 


Vom Totenfeld zur Siegesfeier. 

Der ſchlanke, blonde deutſche Unteroffizier, 
der unſeren Wagen führt, erzählt uns, daß ſein 
Vorgeſetzter, der Oberleutnant Boltz, die beiden 
Maultiere davor den aus der Morto⸗Bucht 
fliehenden Engländern noch glücklich abgejagt 
habe, ehe ſie die Tiere erſchießen konnten. Er 
bezeichnete ſie aber als „bockige Luder“ und 
hat eine ſchwere Arbeit mit den beiden, die 
jeden Schlag mit der Peitſche mit Ausſchlagen 
nach hinten und wilden Sprüngen quittieren. 
Dabei geht unſer Weg die vollſtändig zer⸗ 
ſchoſſene, von Laufgräben durchzogene und mit 
Drahtverhauen wirr verſtellte Heeresſtraße 
über Krithia und den Eltſchi⸗Tepe, die höchſte 
Erhebung von Gallipoli, entlang. Wir ſitzen 
in einer Schiffsſchaukel, und mehr als einmal 


Monate hindurch haben die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Truppen von Seddul Bahr her 
verſucht, nach Krithia und darüber hinaus vor⸗ 
zudringen, um ſich mit den Landungs⸗ 
abteilungen von Ari Burnu und Anafarta zu 
vereinigen. Vom Aegäiſchen Meer aus über⸗ 
ſäten die Geſchütze ihrer Flotte und vom Lande 
her ihre Feldartillerie und die Maſchinen⸗ 
gewehre das Gelände, das infolge ſeiner 
vielen Schluchten und Täler den Türken, die 
durch unſere Offiziere und Mannſchaften zu 
geſchickteſter Ausnutzung jeder Geländefalte an⸗ 
gehalten wurden, eine vorzügliche Deckung bot. 
Vergebens trieben die Engländer und Fran⸗ 
doſen ihre Schützengräben faſt bis an die Tore 
von Krithia vor. Unüberwindliche Draht⸗ 


8 droht der Wagen umzuſchlagen. 


hinderniſſe, umfangreiche Geländeſprengungen 


und ſchließlich ein fürchterlicher Nahkampf von 
Mann zu Mann, bei dem die Türken Meſſer 
und Dolch nicht ſparten, machten alle Anſtren⸗ 
gungen der Gegner zunichte. Zwiſchen Seddul 
Bahr und Krithia gab es denn auch die letzten 
und ſchwerſten Kämpfe, und ein ſchauerliches 
Leichenfeld dehnt ſich auch hier inmitten der 
durch den fürchterlichen Stellungskrieg künſt⸗ 
lich geſchaffenen Einöde aus. 

Alles, was wir bisher auf Gallipoli an 
Granatlöchern, Sprengtrichtern, Minengängen, 
Schützengräben und Anterſtänden geſehen 
hatten, wird weit übertroffen von dem, was 
das Gelände zwiſchen Seddul Bahr und 
Krithia bietet. Bis auf drei Meter haben 
ich hier Freund und Feind ſtellenweiſe gegen⸗ 
über gelegen, und auch die furchtbarſte Ein⸗ 
bildungskraft kann ſich nicht annähernd einen 
Begriff von der Unzahl von Gräben und 
Sappen, von Granattrichtern und Spreng⸗ 


löchern machen, die den dürren Ackerboden voll⸗ 


ſtändig zerfetzten. Es iſt, als ſei der Kriegs⸗ 
gott Mars mit einem ungeheuren Pfluge kreuz 
und quer durch das Gelände gezogen und habe 
dabei das Oberſte zu Unterſt gekehrt. 

Welche Rieſenarbeit iſt hier von Freund 
und Feind geleiſtet worden, die bei nützlicher 
Anwendung die ganze Halbinſel Gallipoli zu 
einer der fruchtbarſten Landſchaften der Welt 
gemacht haben würde! Und wieviel edles Blut 
düngt doch dieſen zerſtampften und durch⸗ 
wühlten Boden! Der Stellungskrieg, der ſich 
hier bis in die letzten Januartage dieſes 
Jahres hinein abgeſpielt hat, wird wohl nie⸗ 
mals aus der Erinnerung ſeiner wenigen am 
Leben gebliebenen Teilnehmer verſchwinden. 
Denn er wurde beſonders unſeren deutſchen 
Mitkämpfern noch durch allerlei widrige Um⸗ 
ſtände erſchwert, und wir haben deshalb auch 
allen Anlaß, ihrer treuen und aufopfernden 


e 


trägt ihn an die Front, ſo oft er Angriffsbewegun⸗ 


gen befehlen will. Wenn die Stunde des Vor⸗ 
gehens ſchlägt, wendet er ſich zum Stab: „Meine 
Herren, ich habe den Sturmangriff befohlen, alſo 
werden wir die Ehre haben, ihn mitzumachen; ich 
kommandiere Major von R.. und H.... Be 
leinen deutſchen und einen türkiſchen Offizier) zu 


mir; die übrigen Herren bleiben beim Chef des 


Stabes.“ Mit den zu ſich befohlenen Herren geht 
der Feldmarſchall in die Schützenlinie und zieht 
den Degen. Jetzt ſprühen ſeine Augen Freude, und 
Luſt flammt aus den roten Wangen. Er lacht und 
ſcherzt mit ſeinen „Kinderchen“, ob deutſchen oder 
türkiſchen, und wie ſein Lachen, ſteckt ſeine Kampfes⸗ 
freude an. Goltz iſt in ſeinem Element. Geht's 
doch an den Feind, und ging's in den Tod, das 
wär“ fürwahr ein ſelig Ende, für einen Feld⸗ 
marſchall von 73 Jahren! Er hebt den Degen, gibt 
das Kommando zum Anlauf und ſchreitet mit. 


In einer Würdigung, die Goltz Paſcha feitens 
Adjutanten v. Reſtorff in der „Voſſ. Ztg.“ zuteil 
wird, heißt es, das Gedenken an den Soldaten⸗ 
vater Goltz wird unauslöſchlich bleiben. Die An⸗ 
ſteckungsgefahr hielt den Führer nicht zurück, ſich 
auch um die Pflege der Flecktyphuskranken ſeiner 
Armee zu bekümmern und fie zu beſuchen. Was 
die Kugeln des Feindes und die Anſtrengungen 
nicht erreichten, geſchah durch die Seuche. 
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Die Teilnahme des türkiſchen Senats. 

Der Präſident des türkiſchen Senats hat an die 
Witwe des General⸗Feldmarſchalls von der Goltz 
nachſtehende Depeſche geſandt: 

Frau Baronin von der Goltz⸗Paſcha. 

Der Tod des Feldmarſchalls von der Goltz⸗ 
Paſcha, der zeitlebens der beſte Freund der 
Türkei und verehrenswerteſte Lehrer der osmani⸗ 
ſchen Aumee geblieben iſt und nun, umgeben von 
ſeinen türkiſchen Soldaten, mitten in treuer 
Pflichterfüllung, die gemeinſame Sache vertei⸗ 
digend, uns entriſſen worden iſt, erfüllt uns 
Türken mit tiefem Schmerz. Wir werden immer 
ſeine hervorragenden Eigenſchaften und Leiſtun⸗ 
gen in dankbarem Andenken bewahren und 
bitten Sie, Frau Baronin, den Ausdruck des 
aufrichtigen Beileids entgegen nehmen zu wollen, 
das ich Ihnen im Namen meiner Kollegen, der 
Senatoren des türkiſchen Reichs, ausſpreche. 

Der Präſident des Senats. 


Die Beiſetzung von Goltz⸗Paſcha 

wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, in Therapia im 
Garten der deutſchen Botſchaft erfolgen. Wenn 
nach dem Kriege die Gebeine des Marſchalls in die 
deutſche Heimat übergeführt würden, würde in 
Konſtantinopel neben dem lebenden Andenken 
noch ein Denkmal an hervorragender Stelle errich⸗ 
tet werden und an den deutſchen Feldherrn und 
Führer türkiſcher Truppen erinnern. 


Nachruf des Generalgouverneurs von Belgien, 

Der Generalgouverneur in Belgien widmet im 
Militärverordnungsblatt des Generalgouverne⸗ 
ments dem verſtorbenen Generalfeldmarſchall von 
der Goltz einen Nachruf, in dem es u. a. heißt: 
Unvergeſſen iſt bei allen, die unter dem jugend⸗ 
friſchen Generalfeldmarſchall bei dem General⸗ 
gouvernement oder ihm angegliederten Behörden 
arbeiten oder unter ſeinem Befehl in der Truppe 
Dienſt tun durften, feine ſchlichte vornehme furcht⸗ 
loſe gerade Soldatennatur, mit der ſich reiches 
Wiſſen und wahre Herzensgüte in ſeltener Weiſe 
vereinigte. Nur ein ſolcher Mann konnte ſowohl 
die Grundlagen für den ſtaatlichen Bau legen, den 
jetzt die deutſche Verwaltung in Belgien darſtellt, 
als auch ſeinen Truppen in den erſten Treifen in 
Flandern der Führer ſein, dem ſie mit Begeiſterung 
ins Gefecht folgten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Dank des Kaiſers 
an das Reichsbankdirektorium. 

Unter dieſer Spitzmarke berichtet die 
„Nordd. Allgemeine Zeitung“, daß der Kaiſer 
auf den ihm erſtatteten Bericht über die Ver⸗ 
waltung der Reichsbank im Jahre 1915 unter 
dem 2. April aus dem Großen Hauptquartier 
mitteilen ließ, daß er von dem Bericht mit 
Intereſſe und Befriedigung Kenntnis genom⸗ 
men habe und über die bedeutungsvolle und 
erfolgreiche Tätigkeit der Reichsbank, die an 
der ſiegreichen Durchführung des Krieges einen 
weſentlichen Anteil habe, außerordentlich er: 
freut ſei. 3 
Ein Wiener Blatt zum 25. Todestage Moltkes. 

Die „Neue Freie Preſſe“ gedenkt des 
25. Todestages des Schlachtenmeiſters Moltke, 
welcher der erſte Feldherr iſt, der ohne ſelbſt zu 
führen, ohne die Glorie des Eroberers, nur 
aus Arbeit, aus Kühnheit und Tüchtigkeit des 
Gedankens heraus ſeine Erfolge errungen hat. 
Der Artikel ſchließt: Die Erinnerung an ſeine 
Geſtalt wird nicht verſchwinden, und wenn die 
deutſche Armee ihr Höchſtes leiſtet, ſchwebt ſein 
Geiſt über ihren Standarten, und wenn einſt 
der endgiltige Sieg erfochten iſt, wird man 
an ſein Denkmal treten und ihn feiern als 
Schutzengel des deutſchen Volkes, als treuen 
Eckart, deſſen Geiſt immerdar den richtigen 
Weg anzeigt und in ſteter Sorge ſein Volk be⸗ 
gleitet. 8 
Die Sperre der Uhrenfabriken in der welſchen 

Schweiz. 

Die Sperre, die, wie bereits mitgeteilt, 
acht große deutſſche Uhrenfabrikanten⸗Ver⸗ 
einigungen über weſtſchweizeriſche Uhrenfabri⸗ 
ken verhängt haben, die jetzt Munitionsteile 


Mitarbeit für immer zu gedenken. Hitze und 
Kälte, Hunger und Durſt, Krankheiten und 
Munitionsmangel — kurzum, alle Schrecken, 
die der Krieg in Kulturländern kaum noch 
kennt, haben hier an ihren Kräften genagt. 

Und doch rüſten ſie ſchon wieder zu neuen 
Taten, an denen einen weſentlichen Anteil zu 
nehmen auch dem Herzog Adolf Friedrich be⸗ 
ſchieden ſein wird, der ſtill für ſich hin zu un⸗ 
ſerer Linken die türkiſchen Stellungen abreitet 
und im Geiſte noch einmal an der Hand der 
ihm von einem Teilnehmer der Kämpfe gege⸗ 
benen Erläuterungen die Schreckenstage von 
Krithia an ſeinem Geiſte vorüberziehen läßt. 

Große Scharen von Raben und Aasgeiern 
bevölkern heute das verödete Gelände, und 
nachts ertönt das heiſere Geheul von Wölfen 
und Schakalen, die durch die Gräben ſchleichen. 
Vom Eltſchi⸗Tepe aus genießen wir, wie von 
einer hohen, alles überragenden Warte, zum 
letzten Male im rötlich ſtrahlenden Glanze der 
langſam hinter Tenedos verſinkenden Abend⸗ 
ſonne einen vollſtändigen überblick über das 
von uns an dieſem Tage durchſchrittene und 
für alle Zeiten hiſtoriſch denkwürdig gewor⸗ 
dene Gelände. 

Dann nimmt uns in der Abendkühle das 
tiefeingeſchnittene Felſental von Sohanli auf, 
in dem es in wild⸗romantiſchen Kehren ab⸗ 
wärts geht und an deſſen Ausmündung die 
Lichter unſeres getreuen Dampfbootes blinken. 
Es fährt uns geraden Weges die Dardanellen⸗ 
ſtraße hinauf nach Kilia Liman, von wo wir 
bei hellem Mondenſchein und unter Sternen⸗ 
geflimmer nach Kilia⸗Tepe und der „Villa“ 
unferes liebenswürdigen Führers, Oberleut⸗ 
nants Boltz, hinaufklettern. Eine behagliche 
Wärme ſchlägt uns entgegen. Die deutſchen 
Ordonnanzen haben einen prächtigen Blumen⸗ 
ſchmuck und Girlanden rings um die Tafel 
gelegt. Auf dem Platze des Herzogs aber 


prangt die Sieges⸗Depeſche von Verdun. Und 
wie in den Unterſtänden in Flandern und 
Polen, in den Vogeſen und am Iſonzo, in 
Serbien und drüben im fernen Kut el Amara, 
ſo zieht in dieſem Augenblick auch durch die 
kleine Hütte hoch über dem nachtdunklen Ge⸗ 
wäſſer der Dardanellen ein Hauch jenes froh⸗ 
gemuten deutſchen Geiſtes und der unerſchütter⸗ 
lichen Zuverſicht, der am Ende aller Dinge doch 
die Herrſchaft in der Welt behalten muß. Mit 
einem fröhlichen Juchzer nimmt der aus dem 
ſchönen Bayernland ſtammende Kapitänleut⸗ 
nant M. die Laute von der Wand und fingt: 
Da kann kein Kaiſer und kein König 
etwas machen, machen, machen, 
Das ſind Sn en, Sachen, 


0 I 
Da kann kein Kaiſer und kein König 
etwas machen, machen, machen, 
Hurra! — Sol—da-—ten-—blut! 


Und er ſingt auch Ludwig Thomas Lied 
von des Königs „Schwalangſcher“ und alte 
deutſche Liebeslieder. Aber während er ſo 
fingt, wandern meine Gedanken unwillkürlich 
zurück zu den erſten Tagen dieſes Weltkrieges, 
damals, als in einer wilden Sturmwolke ein 
deutſches Waſſerflugzeug⸗Geſchwader von Hel⸗ 
goland zu einem Erkundungsfluge aufitieg. 
War es nicht damals, daß einer der kühnen 
Flieger mit ſeinem Beobachter abſtürzte und 
im grauen Gewäſſer der grämlichen Nordſee 
zu ertrinken drohte, bis ein braver Kamerad 
ſich mit ſeinem Waſſerflugzeug kurz entſchloſſen 
neben den beiden niederließ, um ſie aufzu⸗ 
nehmen, wie aber auch ſein Flugzeug dabei zu⸗ 
ſchaden kam? Schließlich klammerten ſich alle 
vier in ihrer Todesnot an die zerbrechlichen 
Überbleibjel und trieben durch Stunden und 
Stunden ohne Nahrung, ohne irgend eine Aus⸗ 
ſicht auf Rettung. Bis der eine von ihnen 


tobſüchtig wurde und ihre bittere Verzweif⸗ 
an den Vierverband liefern, wird von der in 
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tique“ als eine ernſte M 


erſchernenden „Fudevendante en eg er Dienfigett kind m 
Es werden davon 14 Häufer in Champber|2, die N ernten SDR —— 


Fonds, Le Loclo und Biel betroffen. Im die fie brauchen zu vereinigen; 8. die befreiten die beizulegen Aufgabe 


Jahre 1913 hat Deutschland für 85 756 000, Mannſchaften wieder dienſtpflichtig zu machen, 
Frankreich nur für 5 949 000 th Uhren ld ihr Befretu dat A iſt. Denn 

aus der Schweiz bezogen. Das ſchweizeriſche er ſchlägt die N ng vor, junge Leute, 

Blatt, das ſich gegen das unneutrale Verhalten | die am 8. Auguſt noch nicht 18 Jahre alt find, 

der welſchen Schweiz gegen Deutſchland wendet, dienſtpflichtig 

iſt der Meinung, daß Deutſchland und Frank⸗ erreicht haben. Zugleich ſchlägt die Regierung 

reich nach dem Kriege fofort wieder ihre Han⸗ vor: 1. ſofort Maßregeln zu ergreifen, um 


delsbeziehungen aufnehmen werden. und daß 
die Deutſchen dann lieber ihre Uhren aus Be⸗ 
ſangon, von der franzöſiſchen Konkurrenz, als 
aus der welſchen Schweiz beziehen würden. 


Einführung der Sommerzeit in Holland. 

Die Zweite niederländiſche Kammer hat 
den Geſetzentwurf er die Sommerzeit ange⸗ 
nommen. Nr 


Angriffe auf die franzöſiſche Zenſur. 

In der franzöſiſchen Kammer kam infolge 
des Widerstandes der Anhänger der Regierung 
die Interpellation des Abgeordneten 
Bernard über die Mißgrüffe der Zenſur 
nicht zur Beſprechung. Briand lehnte es 
ab, auf fie einzugehen, und forderte die Verta⸗ 
gung. Obgleich der Interpellant auf be⸗ 
ſtümmte Fälle hinwies und der Abgeordnete 
Ruffin mit Enthüllungen drohte, 
wurde die Beſprechung mit 306 gegen 189 
Stimmen vertagt. Im weiteren Verlauf der 
Erörterung beſchwerte ſich Ruffin darüber, daß 
verſchtedene von ihm beim Präſidenten der 
Kammer eingereichte ſchriſtliche Anfragen nicht 
im „Journal Offictel“ abgedruckt worden 
ſeien. Er erblicke darin eine Beeinträchtigung 
ſeines Rechtes als Abgeordneter. Deschanel 
erklärte, er habe geglaubt, im Geiſte der Ges 
ſchäftsordnung zu handeln, wenn er die An⸗ 
fragen nicht abdrucken ließ, da fie gegenüber 
dem Feind nicht ohne Nachteil veröffentlicht 
werden konnten. Der Präſident forderte Ruf⸗ 
fin auf, aus dieſem Grund auch von der Verle⸗ 
fung abzuſehen. Der Redner verſuchte dies je⸗ 
doch, ſodaß ihm der Präſident ſchließlich, nach⸗ 
dem er das Haus befragt hatte, das Wort ent⸗ 
zog. 


Asquiths Mitteilungen über die Neuordnung 
der engliſchen Rekrutierung. 

Das Londoner Preßbüro teilt mit: In der 
geheimen Sitzung des Unterhauſes 
gab Asquith Einzelheiten über die 
Heeresvermehrung und über die mili⸗ 
täviſche Tätigkeit des britiſchen Reiches ein⸗ 
ſchließlich der Kolonien und Indien und gab 
ſodann eine Überſicht über die Unterſuchung der 
Regierung über die Rekrutierungsfrage, For⸗ 
derungen der Arbeiter und die Bedürfniſſe der 
Handelsflotte, der Häfen, der Munitionsin⸗ 
duſtrie und der anderen unentbehrlichen In⸗ 
duſtrien. Er verbreitete ſich ferner über die 
Koſtendeckung der Rekrutierung und die Sub⸗ 
ſidien an die Alliierten; er ſagte, die Rekrutie⸗ 
rung habe ſeit Auguſt v. J. nicht mehr ausge⸗ 
reicht, um die Armee gehörig zu entwickeln. 
Die Regierung beſchloß daher: 1. den Dienſt der 


lung ſich zu völliger Apathie verdichtete. Zwei⸗ 
mal fuhr in jener Nacht eine Torpedoboots⸗ 
flottille von Helgoland vergeblich um ihret⸗ 
willen aus, und ſchon hatte man alle Hoffnung 
aufgegeben, als endlich bei einer dritten Aus⸗ 
fahrt die Unglücklichen — volle 52 Stunden 
nach ihrem Niedergange auf das Waſſer — im 
letzten Stadium der Erſchöpfung dem naſſen 
Element entriſſen wurden. 

Denkt der fröhliche Sänger da drüben, 
über deſſen glatte, weiße Stirn noch kein 
Kummer und keine Sorge Falten gezogen zu 
haben ſcheint, in dieſem Augenblick vielleicht 
auch jener grauſigen Nordſee⸗Nacht? Denn er 
iſt ja doch einer jener vier. Und gerade darum 
ſchmettert er wohl auch ſein „Hurra, Soldaten⸗ 
blut“ jetzt ſo glückſelig zu uns hinüber, die wir 
dem mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe und 
auch ſonſt ausgezeichneten Sänger und Helden 
für den wunderſchönen Abend herzlich danken. 
Er iſt ſchnell auf und davon, indeß wir erſt um 
die Mitternachtsſtunde auf ſteilem Saumpfad 
nach Kilia⸗Liman hinabklettern. 

Als kurze Zeit darauf die Maſchinen unſe⸗ 
res Torpedobootes zu 
ſummt und brummt es auch hoch über uns in 
den Lüften. Dort zieht jetzt der fahrende 
Sänger von vorhin in einem mächtigen Dop⸗ 
peldecker ſeine Kreiſe, und mit einem lang ver⸗ 
hallenden Jodler nimmt er Abſchied von uns, 
die wir in ſauſender Fahrt nach Konstantinopel 
zurückkehren. 

Als wir am anderen Morgen am Kai von 
Galata feſtmachen, wurde uns noch ein anderer 
Abſchiedsgruß zuteil, der diesmal aus der 
Unterwelt kam. Im Angeſicht der ſchönſten 
Hafeneinfahrt der Welt entſtieg ein eben 
heimgekehrtes Unterſeeboot den Wellen, und 
auf ſeinem ſchmalen, langen Walfiſchrücken 
feiner IE 1 10 0 Kommandant von D. mit 

r Mannſchaft in Paradea 
ſcheidenden in * ung hen 


— — — 


rumoren beginnen, 


durch ſpeiwilltge Anwerbung der nicht einge 
ſchriebenen Unverheirateten die notwendigen 
Mannſchaften zu erhalten; 2. die Negierung 
fordert die Ermächtigung, ſofort zu Zwangs⸗ 
maßregeln überzugehen, wenn am 27. Mai 
nicht 50 000 von dieſen angeworben find; 
8. dasſelbe ſoll ſtattfinden, wenn in ͤrgend⸗ 
einer Woche nach dem 27. Mai weniger als 
15 000 eingeſchrieben werden; 4. die Maßregeln 
unter 1. und 2. ſollen ausgeführt werden, bis 
die Zahl von 200 000 Mann von den noch nicht 
Eingeſchriebenen erreicht iſt. An der De⸗ 
batte nahmen 16 Abgeordnete teil. Das 
Haus wurde darauf vertagt. Am 26. April 
wird wieder eine geheime Sitzung 
ſtattfinden. Im Oberhauſe machte Lord 
Crewe dieſelben Mitteilungen. 
Das Londoner Preßbüro meldet weiter: 
Die Antwort des Premierminiſters Asquith 
in der geheimen Sitzung des Unterhauſes am 
Mittwoch auf eine Anfrage Carſons zeigte, daß 
die Vorſchläge der Regierung auf Erweiterung 
der militäriſchen Dienſtpflicht in Irland 
nicht zur Anwendung kommen ſollen. 


Spaltung unter den engliſchen 
Sozialdemokraten. 


In Salford fand am 23. April die Jah⸗ 
resverſammlung der britiſchen Sozialiſtenpar⸗ 
tei ſtatt. Zwiſchen den beiden Gruppen der 
Arbeiter, der Kriegspartei und den Pazifiſten, 
kam es zum Streit über die Zulaſſung der 
Preſſe. 30 von den anweſenden 150 Delegier⸗ 
ten verließen unter Führung von Hyndman 
die Verſammlung. Die zurückbleibende ſozia⸗ 
liſtiſche Partei nahm eine Reſolution für eine 
ſozialiſtiſche Friedenspropaganda an. Die aus⸗ 
ſcheidende Minderheit konſtituierte fi s 
als ſelbſtändige Organiſation. 


Friedenskundgebungen bei der engliſchen 
Unabhängigen Arbeiterpartei. 


Die Unabhängige Arbeiterpartei hielt in 
New Caſtle ihre Jahresverſammlung ab. 
Der Abgeordnete Joweit ſagte: Die Partei 
würde, wenn ſte könnte, dem Krieg noch heute 
durch Verhandlungen ein Ende machen. Die 
Verſammlung nahm einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution an, die unter anderem beſagt, daß 
der ausführende Ausſchuß mit allen Mitteln 
eine energiſche Kampagne für Beendigung des 
Krieges durch Friedensverhandlungen betrei⸗ 
ben ſollte. Der Abgeordnete Snowden ſagte: 
Die letzten Reden des Reichskanzlers hätten 
gezeigt, daß jetzt nichts zwiſchen Deutſchland 
und England ſtände, was das Opfer weiterer 
Menſchenleben wert wäre. f 


In der „Krdir Getſcheſſi“. 


Novellette von Waldemar Heln. 
(Nachdrug verboten.) 
» Ein Kraftwagen ſauſte durch das Straßen⸗ 
gewirr von Konſtantinopel. 

Der einzige Inſaſſe war ein ſehr junger tür⸗ 
kiſcher Offizier in neuer hellfarbiger Felduni⸗ 
foum und helmartiger Kappe. 

Sein energiſches Geſicht trug im Augenblick 
einen verſonnenen Ausdruck und ſeine dunklen 
Augen ſchweiften über das maleriſche Stadt⸗ 
bild mit ſeinen bunten Volkstypen hinweg, wie 
über Weſenloſes. Seine Gedanken eilten der 
kommenden Stumde voraus — die ſchwerſte 
würde fie in Achmet Beys Leben ſein ... bis 
heute. 

Nur wenn deutſche Offiziere oder Mann⸗ 

ſchaften vorüber kamen, richtete der Türke 
langſam den dunklen Blick ihnen nach, und 
zwar mit jenem innigen Intereſſe, das der 
gläubige Moslim für die Söhne des mächtigen 
Reiches hat, das als treuer Verbündeter der 
Osmanen ſiegreich kämpft gegen die Bedrücker 
England, Rußland und Frankreich. 
Weiter .. . weiter ſauſte der Kraftwagen, 
vorüber an Perſern mit hohen Lammfell⸗ 
mützen, an Derwiſchen mit flatterndem Haar, 
an vermummten Haremsdamen, beturbanten 
Mekkapilgern, an Zigeunern und lungerndem 
Geſindel. Vorüber an egyptiſchen Bazars, an 
Häuſern mit weißen Terraſſen⸗Dächern, an 
verſchwiegenen, von orientaliſchem Zauber um⸗ 
ſponnenen Winkeln ... And über dieſer Mär⸗ 
chenwelt ragt der Galata⸗Turm, von deſſen 
Eſtrade aus der Blick über das goldene Horn 
und den Bosporus ſchweift, nach Skutari und 
fernweg; wo der bythiniſche Olymp aus Son⸗ 
nendunſt grüßt. 

Eine lange Fahrt. Über die Brücke don⸗ 
nerte der Kraftwagen und weiter . .. weiter. 
Num blinkte das Meer auf 
friſcher Atem kühlte die Stirn des jungen 
Offiziers. Doch bald erhitzte die Seeluft ſein 


. fein köſtlich⸗ 


Dis Wuchergeweknne der Srftikhen Nledien, 
Ein Leitartikel des „Lyoner Progres“ 
Rh eingehend mit der Frachtratenkriſe 
der Pariſer Konferenz 
fet, was man aufs I e wünſchen mülſſe. 
Deum gegenwärtig ne ornſters wirt⸗ 
Gefahr fir Westen won als die der 
geradezu ſchwindelnd hohen Frachtpreiſe. Der 


zu machen, ſobald fie das 18. Jahr Artikel schließt unter Hinweis darauf, daß von 


den zwei Milliarden, die 1915 an 
fremde Reedereien gezahlt worden feien, 
breivtertel nach England gegan⸗ 
gen ſeien. Eine Zentvalorganiſation unter 
einer einzigen Autorität zu ſchaffen, ſei gewiß 
eine ſchwerwiegende Entſcheidung, aber es ſel 
zu hoffen, daß die britiſche Regierung ohne Zö⸗ 
gern daran mitarbeiten werde, damit die 
wirtſchaftliche Solidarität 2 leeres Gerede 
bleibe. 
Das . Serbien. 

Die „Berner Tagwacht“ veröffentlicht aus⸗ 
zugsweiſe den vierten Bericht, den die inter⸗ 
nationale ſozialiſtiſche Kommiſſton in Bern im 
Auftrage der Zimmerwalder Konfereng über 
die internationalen ſozialiſtiſchen Beziehungen 
herausgibt. In dieſer Veröffentlichung führt 
der ſerbiſche ſozialiſtiſche Vertreter Katzlero⸗ 
vitſch über Serbiens Rolle im Kriege u. a. aus: 
Die Entente gab Serbien preis, ſodaß es ganz 
zugrunde ging. Sie bemühte ſich, ihre Haut 
und ihre Intereſſen zu retten, die ihr weit 
wichtiger ſind, als die Wohlfahrt des ſerbiſchen 
Volkes und deſſen nationale Beſtrebungen. 
Serbien wurde auf ſchreckliche Weiſe hinter⸗ 

gangen. Der große ſüdſlawiſche Staat iſt nur 
ein ſchöner Traum, mit dem die Entente die 
ſerbiſche Bourgeoiſte geſchickt einſchläferte. 
Dieſe hat zuſammen mit dem Herrſcherhaus, 
der Regierung und dem Parlament das ganze 
Schickſal des Landes auf die ruſſiſche Karte ges 
ſetzt und wurde damit ein Knecht Rußlands. 
Wie Rußland aufiptelte, fo tanzte das unglück⸗ 
liche Seubien. Dabei hielt Paris den Beutel. 
Serbien war in Wahrheit der e Va⸗ 
fall Frankreichs. i 


Zwei Englünder von Eingeborenen erſchoſſen. 

Reuter meldet aus Süm la vom 21. April: 
Der engliſche politiſche Agent und ein engliſcher 
Offizier ſind in Mand an der Grenze von Be⸗ 
ludſchiſftan und Perſien von Eingeborenen er 
ſchoſſen worden. N 

Das neue chineſiſche Kabinett. 

Die chineſiſche Geſandtſchaft in Berlin 
teilt mit, daß ſich, laut einem aus Peking ein⸗ 
getroffenen Telegramm, das neue chineſiſche der 
Kabinett folgendermaßen zuſammenſetzt: Durch das 
Erlaß vom 22. d. Mts. nahm Präſtdent Yuan» 
Schi⸗Kai dasRücktrittsgeſuchdes Staatsſebretärs 
Huhfihang an und ernannte an ſeiner Stelle 
Tuanchijui zum Miniſterpräſtdenten. der zus), 
gleich mit dem Poſten des Kriegsminiſters be 
traut wurde. Außerdem wurden durch Erlaß 
vom folgenden Tage Loutſengtſiang (wie bis⸗ 
her) zum Miniſter des Außeren, Wongyitang 
zum Miniſter des Innern, Sunpaochi zum Fi⸗ 
nangminiſter, Liukwanhſung (wie bisher) zum 
n ————. 


nahm ſeine Sehnſucht den Weg — hin zu 


einem eiferſüchtig behüteten Friedenshort — 


zum Ort bar Glückseligkeit 


Endlich 
Ratternd und ſchnaufend hielt der Wagen ſch 


vor einem hoch ummauerten Garten. 

In deſſen Mitte ſtand ein braunes Holz⸗ 
haus mit breiter Mitteltreppe und hufeiſen⸗ 
förmig gebauten Fenſtern. 

Im Selamlik — das find die Räume des 
Saushenen und feiner Diener — fuhr der 
Kafedſchi aus ſeinem Halbſchlummer auf, als 
ſein Gebieter eintrat. 

Haſtiger, als es ſonſt Türkenart iſt, ſchob 
dieſer jetzt die verſchiebbare Tür auseinander, 


die vom „Selamlik“ zum „Haremlik“ 


Und nun ſtand Ahmet Bey Hohatmend vor 
der ſogenannten Zugangstüre, darüber eine 
Inſchrift glänzte. Sein Schritt hatte ihn be⸗ 
reits angemeldet drinnen ein Huſchen 
von winzigen Füßchen ... Eine zarte Seiden⸗ 
wolke, der ſüßer Roſenduft entſtrömte, zwei 
ſchlanke, weiße, ſpangengeſchmückde Arme ... 
ein Köpfchen, ſchön wie ein Traum des Südens 

‚und Achmet Bey hatte die waffenklirrende 
Wirklichkeit e — er hielt ſein Glück in 
den Armen. 

Zwei Monate erſt war dieblütenfungssemira 
ſeine ig und Alleinherrſcherin im feinem 


Geis, der De 


Semiras niedrigem Diwan, hält nn ſein] 1 


köſtlichſtes Gut auf den Knien. Seine Hand 
bebte, als er das Käſtchen öffnete das er aus 
der Taſche ſeines Waffenrockes gelangt. — — 
Köſtliche Steine blitzten der jungen Türkin 
entgegen .. Wie ein glückliches Kind legte fie 
die feinen Hände zuſammen, aber ihr Jubellaut 
Ser jäh . .. fie hatte begriffen — 
Du kommſt, um Abſchied zu nehmen!?“ 

Ihre Arme umfingen ihn, als wollten ſie 

ihn nicht laſſen .. . zitternd, das Geſicht trä⸗ 


„Nangrfungſtang (wie Bisher) 
Progres“ be- zum Jufbiznimiſter, Changtuokan zum Unter 
richtsmi Kingpa 


wiſter, ngping zum Ackerbau⸗ 
miniſter, Daojouling (bisher Anterſtgatsſekre⸗ 
tär des Ruben) zum Verkehrsminiſter und 
Shayiting zum ſtell vertretenden Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auhern ernannt. 


Die Kriegsverdienſte den japauiſchen 
Induſtrie. 


Aus Tol is wird gemeldet: Auf einem 
Kongreß der Handelskammer berichtete 
Miniſterpräſtdent, das japaniſche Vollsvermd⸗ 
gen habe ſich während des Krieges um zwei 
Milliarden erhöht. Der Außenhandel des 
verfloſſenen Rechnungsjahres weile einen 
Ausfuhrüberſchuß von 250 Millionen Geſamt⸗ 
wert auf. Die Ausfuhr habe die Milliarde 
erreicht. 


Das amerikaniſche Note Kreuz und Englands 
Seetyrannei. 

Das Zentwpalkomitee des amerikaniſchen 
Roten Kreuges meldet, daß es Infolge der Um 
möglichkeit, von den Alliierten die Erlaubnis 
zur Verſchiffung von Vorratsmitteln für die 
Mittelmächte zu erlangen, notwendig geworden 
fet, alle Hilfsorganiſationen aufzufordern, bis 
auf weitere Mitteilungen von der Verſendung 
ſolcher Vorratsmittel an das Lagerhaus des 
Roten Kreuzes in Brooklyn abzufehen, da ſich 
große Mengen von Gütern für Deutſchland 
und Öfterreiih monatelang dort angefammelt 
haben und der Lagerraum überfüllt ist. 

Der internationale Nachrichtendtenſt berich⸗ 
tet au Waſhington, daß das Staats⸗ 
departement bei der britifgen 
Regierung darauf gedrungen habe, 
daß für Lazarettbedürfniſſe die Einfuhr aus 
Amerika nach den Mittelmächten freigegeben 
werde. — Eine Wafhingtoner Depeſche des 
„Newyork Sun“ beſagt, die amerikaniſchen 
Klagen gegen England werden nicht eher be⸗ 
trieben werden, bis eine Verſtändigung mit 
Deutſchland erreicht worden Jet. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſes, I aa (Die feierliche Ein⸗ 
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11 unb den unteren Räumen 
wurden Suben d ſſen in 
Schulhaus geleitet, wo 

tatt anſchloß. Mit dem 

ßer Gott, ei loben eln 


e 1 


8 Bürger, 

r begrüßte 
= 2 dann 
twickelun der 
erauf allen an der Ausführung 

en 55 insbeſon⸗ 
me 


meijter 
t U eſtteil 
9 en 4: die 
Schule, dankte hi 
des Baues beteten 
dere Herrn St 
und die Sorgfalt, die er ch an dem 
legen ſein laſſen, und zum Schluß a 
mußte er der Stärkere ſcheimen und er war's. 
Er flüſterte füße tröftende Worte . en 
Willen 
.. er malte fe im 
ümmernden Farben .. ſchimmernd. wie das 
köſtliche Geſchmeide, das er jetzt Semira um den 
weißen Hals legte. 

Der Blick dieſes kündlichen Geſchöpfes ward 
groß und evnſt und zärtlich: 

„O, mein Herr und Geliebter, du weißt, 
wie ſehr ich Kleinodien Ibebe, Heute aber ver⸗ 
mag ich nicht, mich daran zu erfreuen. Opfern, 
opfern möchte ich, um den Propheten geneigt zu 
machen, daß er dein vielgeliebtes Leben em 


Achmet Bey neigte ſein Antlitz auf das 
ihre — „Meine Taube, Mohamed wird gnädig 
fein... Du aber ſei fröhlich und trenne dich 
nie von dieſem Schmuck“ — er wies auf das 
Halsband. — „Sein Glanz ſoll dich ſtets er. 
innern an den Roſenglanz unſerer Zukunft“ 


* 


Achmet Bey ſbtand nun an der Kaukaſus⸗ 
Front und Semira träumte ſtundenlang darch 
das Binſengitter vor ihrem Fenſter hinaus 
und über die Mauer des Gartens hinweg 
dorthin, wo das Meer aufleuchtete. Unbenutzt 


der 


und 


Voß . 85 . 


e 


Ode dieses 5 Share 
Glückſeligkeit war ein Ort des Schmerzes ge⸗ 


worden; denn Semira trug ein Schwert in der 
Bruſt . wie eine Blume die ein kalter Reif 
getroffen, war ſte 


„Sie muß abgelenkt und aufgehettert wer 
den,“ ſagte Achmets Mutter. Dieſe von allen 
verehrte Matrone trug mit der 3 


Wut wieder .. Mit dem ſauſenden Gefährt nenbenetzt. lag fie an feiner Brust. Jetzt der Osmanin die Sarge um den San. 


Kar een der Vorſteherin Frl. Wentſcher das 


; aus mit dem Wunſche, daß ſie noch 
Kinde hre der Auftalt vorjtehen möge und bie 
ziehe zur Gottesfurcht und Königstreue er⸗ 
berwal Wentſcher dankte der dt⸗ 
8 haltung für das neue Gebäude, ſowie dem 

eng ein insbeſondere Herrn Gymnaſialdirektor 
ki als Vorſttzer 1 r die Anter⸗ 
und ung, die er der Schule hat zuteil werden laſſen, 
Schüler ſprach namens des Lehrerkollegiums, die 
Her er in den bisherigen Bahnen weiter zu leiten. 
Ri Gymnaſtaldirektor Remus übermittelte die 

des früheren Schulvereins und des benach⸗ 
Gymnasiums und gab dem 8 Aus⸗ 
Lusen fh die Schule zu einem ſtä 
EN entwickeln möge. pet Schulrat Ara. 
0 198 dankte im Namen 
die ; arienwerder der Stadtvertretung und 


5 haben, lenkte die Blicke der Feſtteilnehmer 
Velden eit ; 
R dreifaches Hoch aus. Der trag des 
dagen Gele 5 der 

3 es Chorals „Unfern Aus egne Gott“ 
einlesen die erhebende Feier. 10 ließend fand 
neh 15 gung der Räume dur 

Eier tatt, 2 Ale öhere Mädchenſchule, 

e Wilhelmſtraße und Karlsſtraße mit der 
Kennt nach der Wilhelmſtraße fteht, iſt mit einem 
ſüſtenaufwand von 100 000 Mark erbaut und trägt 
De dem Haupteingang die ISnihrift: „Erbaut in 
allen i jahren 1914 und 1015“. Der Bau, der 

en Anfordern einer Schule entſpricht, alle 
5 tlige Fur Geltung kommen, ein Prach im 
inhren inne des tes, Jacen zehn Klaſſen⸗ 
. er, eine Aula, einen Zeichenſaal, ein ts 
herinzimmer, ein Lehrerinnenzimmer, ein Karten⸗ 
immer ein phyſikaliſ Zimmer. Im Erdgeſchoß 
baſe d ſich die Schu 


e auf 
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inter früh morgens 
ti reiſe Sensburg. Der dor⸗ 
be Lehrer war zugleich Poſtagent. en 7 Uhr 
bor 0 Mr Se: Komma . bea n 
oſtagentur vor, um elephonieren. 

Der Lehrer und Poſtagent ſtand BER 
even, vor dem 


nn man ſchon te 


A 5 — mit eingeſei ie 
eines 


nieren?“ rief die Stimme 
Herrn ins Zimmer a Der Lehrer ſah 
ert mit einer 


dur ein fi 
Nein cha er neue Kreisſchulinſpektor! — 


hr 
n Ihrer Schule 
later warte!“ — In großer Haſt an ſih der 
Darter in ſeine Kleider und eilte in die Klaſſe. 
Infp vor ihm — nicht der neue Kreisſchul⸗ 
90 ektor, wie er een ondern in voller Unis 
5 M der kommandierende 

die General hatte die Zeit tatſächlich benutzt, um 
© Kinder zu prüfen. „Na, was habt Ihr heute 
7. fra Ein Sul antwortete: 

i Neu . (Es 


her 3 
habe 
doch 
Königsberg, il, (Verschiedenes.) Der 
velarınte Dippo rden a 9 Blanc 
ſan nden iſt am 15. d. Mts. im 76, Lebens jahre 
enen fen. Einem alten in Oſtpreußen an 
deb feel cht entſtammend, Sohn eines 
uf n Pf chter, lange „Jahr an der Reit⸗ 
ppi e Hannover als 22 851 w 1 5 8 iter als n 
alten an der Militär⸗Veterinär⸗Akademie tätig, 
er als Autorität auf dem Gebiete der Reik⸗ 
erdebehandlung, des Schutzes und der 
N 5 de 1 845 985 88 ichen 
5 n geleſenſten ern der einſchlägigen 
gehen ählen. — ls Nachfolger des 1900 tel 
1 en Direktors der Königsberger mediziniſchen 
di verſttätsklinik, Profeſſor Schittenhelm, iſt der 
rektor der Aon n Klinik in Marburg, Ges 
mer Medizinalrat 


8 Matthes auserſehen. — 
wt Tages herrſchte im Harem eine ge⸗ 
t 


“ 


te Beweglichbeit; die Dienerinnen huſch⸗ 
Burna leiſen Sohlen hin und her; allerhand 
kehvungen wurden getroffen. Eine Ablen⸗ 
an für Semiras Trübſinn war gefunden 
50 Wen — eine indiſche Zauberin und Wahr⸗ 
gerin ſollte hier ihre Kunſt zeigen. 
don Halbdämmer in Semiras Gemach, nur 
einer awabiſchen Ampel matt beglänzt, 
Men ſich prächtig der Aufführung an, die etzt 
Anfang nahm. 
depp ihrem miebeigen, mit lahreſa Seide 
. Divan ruhte, das Köpfchen in die 
Har geſtützt, die junge Gebieterin dieſes 
ems. Gerade auf dem Geſchmeide an 
und Halſe lag ein Strahl des Ampellichts 
bin n die köstlichen Steine zauberiſch auf⸗ 


In diskreter Entſernu alb⸗ 
ng ſtanden im Halb⸗ 
keiſe 5 
\ Teppich dauerte mit gekreuzten 
Beinen die Indierin. Sie trug ein ſchnee⸗ 
es Gewand und einen bunten Schal um den 
dun geschlungen. In ihrem braunen Geſicht 
Vier nten zwei ſchwarze, ſtechende Augen. 
e en 1 0 an einigen Binſen⸗ 
die vor auf dem Teppich ſtanden. 
dung hoſenen Deckel wie die Winde der 
es: e blähten ſich auf und nieder: drinnen 
Ati offenbar geheimes Leben. 
emloſe Erwartung hatte ſich der Zu⸗ 
3 enen bemächtigt; ſelbſt Semira blickte in 
a SR Neugier auf die geheimnisvollen Körbe 
din Zauberin. 

„eie beſchrieb jetzt mit der Hand einige 
dect um die Körbe. Dann Tälte fie die 
den. Alles geſchah in getragenen Bewegun⸗ 
5 zu ihr blendendweiß gekleidete Geſtalt, 
biz dennender Blick, das Halbdun kel 
künden vereinigte ſich zu einem muftifchen 
end nun brachte die Zauberin ein kleines 

dument an die Lippen. Eine ſeltſam ver⸗ 

ene, eintönige Mufti begann und 


ienerwohnung und die An⸗ begi 


Die Stadtverordneten bewilligten 70 885 Mark für 
den Ankauf der zum Ausbau des neuen Handels⸗ 
und Induſtriehafens . de e tüde 
und 101 800 ve zur dert ellung des un ſſes 
zwiſchen dem Bahnhof Kohlhof und dem ie 
werk Hardershof und für das dafür erforderliche 
Gelände. Ferner wurden den Magiſtratsanträgen 
auf eine einmalige außerordentliche Kriegsbeihilfe 
von 5000 Mark für den Verein Kinderhort und auf 
Weiterzahlung des Beitrages von jährlich 1000 Mk. 
an den Verkehrsverein für Oſtpreußen . 
— Ein alkoholfreies Volksſpeiſehaus ſoll im Haufe 
Kohlmarkt 1 am 1. Mai eröffnet werden. Es be⸗ 
aß aus zwei Stockwerken mit je vier Zimmern 
und je einer Küche durch u Speiſeaufzu 
verbunden. In den unteren Räumen befinden ſich 
ungedeckte, in den oberen Räumen weißgedeckte 
Tiſche. Oben wird für Getränke ein Zuschlag von 
5 ig, für Speiſen ein folder von 10 Pfg. erhoben, 
um die Koſten der Tiſchwäſche zu decken. Die 
reiſe der Speiſen und Getränke werden fehr mäßig 
emeſſen ſein. Es wird Kaffee, Tee, kao und 
den ganzen Tag über ein Teller pe zu 10 Pfg. 
zu haben ſein. Als Mittageſſen iſt eine Suppe, 
ein Fleiſchgericht und ein fee vorgeſehen, 
was aber au 2 1 genoſſen werden bann. In 
dem Stock ndet ſich ein rau Mage immer. 

Königsberg, 25. April. eneralmajor von 
Unger 7.) Generalmajor von Unger beim ſtellv. 
Generalkommando des 1. Armeekorps in Königs⸗ 
berg 1 den Heldentod geſtorben. Er war als 
Oberſtleutnant Kommandeur des Dragoner⸗Regts. 
von Wedel (pommerſches) Nr. 11 in Lyck, wurde 
am 19. Juni 1909 Oberſt und im Jahre 1911 Kom⸗ 
mandeur der 3. Kavallerie⸗Brigade in Stettin. Als 
ſolcher am 27. Januar 1913 aa Generalmajor bes 
fördert, trat er bald dar n den Ru en 
Poſen, 25. April. (Selbſtmord) durch Erſchießen 
ö der Gemeindevorſteher und Wirt Fran⸗ 
kowski in Dombrowo bei Poſen. 

Stolp, 25. April. (Das Gut Prinzenhof) in 
Schmaaß bei Stolp, dem Sau von Braun⸗ 
ſchweig gehörig, wurde für 380 000 Mark an Ritter 
gutsbeſitzer Baron von Puttkamer⸗Jeſeritz verkauft. 
DDD —————2— — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. April 1916. 


— (Perſonalien von der 9 Dem 
Da a Ebenen Hannemann in itz iſt 
der Charakter als Geheimer Oberjuſtizrat mit dem 
Range der Räte 2. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verſetzt: Unter 
a Behſe von Schneidemühl nach Küſtrin 

euſtadt, Ba f eher Mühlaſt von Zippnow 
nach Schneidemühl und komm. Anteraſſiſtent Lenz 
von Betkenhammer nach Zippnow. 

— e Dem bisherigen 
511 f o. N. Stümke in der berförſterei e 

al iſt die erledigte Förſterſtelle zu Eichrode in der 
Oberf (Ger Drewenzwald übertragen worden. 

Der Handelsminiſter über die 
Sommerzeit.) Der elsminiſter Dr. 
Sydow hat an die unterſtellten Behörden 
ini rlaß gerichtet: Mit Bezug auf die 
erorbnung des Bundesrats vom 6. April 1916, 
durch den die geſetzliche Zeit vom 1. Mai bis 30. 
September 1916 enüber der mitteleuropäiſchen 

t um eine Stunde e erſuche ich, 
die zur Ausführung der Verordnung derlichen 
Anordnungen für die zu meiner 


2 


erwaltun 


1 örden mit tunlichſter B se 


i e zu treffen, damit ſich der Über⸗ 
gang in die neue Zeitbeſtimmung ohne Störung 
vollziehen dann. Insbeſondere ift dafür Sorge zu 
tragen, daß alle Ahren an den Effenk⸗ 
lichen Gebäuden zu der gegebenen Zeit um⸗ 
pen und in den meiner Verwaltung unter 
tehenden ee auf die Neuerung hingewieſen 
wird. Beſonderen Wert legs ich auch darauf, daß 
jedem Verſuche, die Wirkungen der Neues 
rung durch 
gleichen a bzuſch wa 
allem achdeu 
wird. 


en oder aufzuheben, mit 
entgegengetreten 


unter den bunten Tüchern, die die Körbe deck⸗ 
ten, ward es lebendig. Sich ſchlängelnd und 
wiegend hoben die Giftſchlangen zu tanzen an. 

Vorgeneigt, ganz dem unheimlichen Zauber 
hingegeben, ſchaute Semiva zu. Das Wunder⸗ 
bare, wie die Unholde jedem Wink ihrer Her 
9 gehorchten, ließen ſie alles um ſich her ver⸗ 
geſſen. 

So gewahrte ſie nicht, daß der Blick der 
Zauberin ſich an ihrem Halsgeſchmeide feſt⸗ 
11 5 auf deſſen Steinen noch das Ampell icht 
ſpielte. 

Erſt die Stimme der Indierin ſchreckte ſte 
auf. Die Muſik hatte aufgehört. die Schlangen 
waren in ihren Körben verſchwunden. Ein⸗ 
tönig und doch eigentümlich zwingend war 
dieſe Stimme: „Will die ſchöne Herrin, daß die 
weiſe Maja ihr die Zukunft enthüllt, ſo zeige 
fie ihre Hand.“ 

Damit war ſte mit majfeſtätiſchem Schritt 
an die Türkin herangetreten. 

Dieſe hatte aufgehorcht. Die Zukunft 
deuten? Dies Wort zündete in Semira. 

Rühmte man nicht den indiſchen Wahr⸗ 
ſagern große Hellſeherei nach? Semira zit⸗ 
terte vor Erregung. Achmets Schicksal erfah⸗ 
ren! Ja — ja, das wollte ſie! Vielleicht grämte 
ſie ſich unnötig, vielleicht ſogar prophezeite die 
nicht ſtenben in dieſem Kriegel — — Vielleicht 
. . . 0. . bpielleicht ſogar prophezeite die 
Wahwſagerin ihr die Zu uft in dem Roſen⸗ 
ſchimmer, wie Achmet ſie gemalt —. 

Schon hatte ſie ihre Hand hingeſtreckt —. 
Allein die Inderin ergriff dieſelbe nicht. 


Dienerinnen fort . . .“ 


allein. 


Die Indierin ſah auf die feine, weiße Hand In dieſer Nacht hat einſt der Engel den Ko⸗ 


nieder. 
„Schöne Herrin hat ihr liebſtes Glück im 


koſtenlos 


ab der Geſchäftszeit und der⸗ d 


— (Herdbuch⸗ Auktion. 


viehauttion der weſtpr. Herdbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft findet am Freitag, den 5. lacht. 
11 ‚in 5 auf dem S und Vi 


ie ſtatt. Zur ſteigerung gelangen 125 gute, 
legte Zuchtbullen und 23 weibliche ere, 
letztere faſt alle hochtragend. Die Tiere werden 
vor Beginn der ion auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand kliniſch unterſucht und bietet dies dem 
Käufer die Gewähr, nur Befunde Tiere zu erſtehen. 
Der Katalog gibt näheren Aufſchluß und kann von 
der Geſchäftsſtelle Danzig, Große Gerbergaſſe 12, 
zogen werden. Käufer aus anderen 
1 bedürfen einer Beſcheinigung vom Land⸗ 
ratsamt, wonach die ev. zu kaufenden Tiere nur zu 
Zuchtzwecken benutzt werden ſollen. Dieſe Beſchei⸗ 
nigung muß zur Auktion mitgebracht werden. 

— (Die Soldatenheime der weſtpr. 
Vaterl. Frauenvereine) in Siedlec, 
Imvanowo und Pinsk, von deren Beſichti⸗ 
gung Oberpräſidialrat von Liebermann jetzt zurück⸗ 
gekehrt iſt, werden von unſeren braven Feldgrauen 
fab zahlreich beſucht. Der Betrieb erfordert im 
allgemeinen keine weſentlichen Zuſchüſſe mehr. 

— (Neuregelung des Turnweſens. 
Das Turnen in Schule, Verein und Prag re 
ein neuer Miniſterialerlaß fir Preußen. 
Die Kernpunkte ſind folgende: Das von Schule, 
Verein und Heer anerkannte Turnen iſt das deutſche 
Turnen in ſeiner neueren Entwickelung, nach der 
es Spiele und volkstümliche Übungen in ange⸗ 
meſſener Weiſe Be RE Notwendig iſt U ber⸗ 
einſtimmung in Ausführungsart und 
Befehl der dem Turnen in Schule, Verein und 
Heer gemeinſamen Übungen. Die Anderungen der 
. Beziehungen finden ihre Grenze 
an den Beſtimmungen des i Exerzier⸗ 
reglements. Schule und Verein ſind bereit, weitere 
Wünſche der eresverwaltung in au 
dürfniſſe des eeresdienſtes, nament n den 
Erfahrungen des gegenwärtigen Krieges zu prüfen 
und tunlichſt & berückſichtigen. Darüber hinaus 
bleibt es der Schule, den Vereinen überlaſſen, ihre 
eigenen Ubungen beizubehalten und weiter zu ent⸗ 
wickeln. Den Regierungen der einzelnen Bundes⸗ 
ae dieſer en 5 : 1 

eimſtellen, auch ihrerſeits die Angelegenhei 
wollend zu fördern. Der Erlaß bedeutet für di 
Vereinheitlichung und damit für die ee des 
Turnens einen weſentlichen Fortſchri 

F Nane en orgehen gegen 
die Tagesmode.) Der Nattonale 8 
dienſt Hannover hat ein Plakat 1 In⸗ 
14 0 an . lakatſäulen der Stadt anbringen 
allen: „An alle en und Mädchen Hannovers 
richten wir die Bitte, durch Schlichtheit und 
1 in Dre e de andi 

er Zeit Rechnung Aus vaterländiſcher 
daft t muß mit Wolle, Saumwolle, Leder, Seife 


gelpar werden. Man meide r faltenreiche 
öde, hohe Stiefel; man le bei Neu⸗ 


® 


— e t e) Bien 
deutlich geſchrieben ſein. Nach einer Ent⸗ 
cheidung des Reichsgerichts braucht fülr Anzeigen 
ie 1 unleſerlich oder undeut ich 
geſchriebenen Manuſkriptes fehlerhaft abgedruckt 
wurden, ke in Erſatz geleiſtet zu werden. 


Bund der Handwerker. 


nber die Generalverſammlung, die Mitte März 
dieſes Jahres in Berlin ſtattfand, liegt jetzt der 
Bericht vor dem wir folgendes entnehmen: Der 


sch er 
ſchäftsbericht über die Jahre 1914 und 1915 und 
u odann zu | 


SS Ä —Ä—ÄÄ—ÜN¼—ꝓ—B—B——— . —— 

„O ſprecht, ſprecht,“ rief Semira, als jene 
ſtockte, zitternd, „wird er fallen, mein Achmet!? 
Wird ſein treues Herz unter dem Schwertftreid) 
der Feinde veubluten!?“ 

Die Wahrſagerin ſtreifte die Erregte mit 
einem eigentümlichen Blick —. 

„Achtet auf meine Worte, Herrin.“ ſagte fle 
langſam und mit Nachdruck: „Wie Ihr gefragt, 
ſo würde es kommen; doch liegt es bei Euch, 


Einnahmen 2 8 
darunter M 
willige Beiträge 6576 Mark; 
leiche Summe. An Beiträgen ſtehen aus 78 441 
Mark. Der Antrag, ſämtliche Beſchlüſſe der Orts⸗ 
ppen über Verwendung von Beiträgen in 

1 swidriger Weiſe für ungiftig zu erklären und 
ie Beiträge — von denen die im Felde befinde 
lichen Mitglieder befreit — einzuziehen, wird 
angenommen und beſchloſſen, daß während der 
Kriegszeit die Bundeszeitung nur durch Poſt⸗ 
beſtellung von dem Bu 
den kann und der Bezu 
als 1 Aa ee 55 Br 
uittu gu werden ſoll; 

ve 840 entbindet ig von der Bei⸗ 
0 Pekit⸗ Berlin hielt einen Vortrag 
über die entung des be cel n Zuſammen⸗ 
ſchluſſes im Handwerk zu Lieſerungs⸗ und Einkaufs⸗ 
verbünden. An den Vortrag, der im Druck er⸗ 
cheinen wird, knüpfte ſich eine Beſprechung, an der 
ch neun Mitglieder, darunter Morenz⸗ 
ſſen, dem Vorſtand 

für folge Ges 


die Ausgaben 


svorſtande bezogen wer⸗ 


beteiligten; es wurde 
Vollmacht zu erteilen, 
noſſenſchaften zu e 


Mannigfaltiges. 


([Mißglückte Oſterkuchenbeſchlag⸗ 
nahme) Eine Kuchenbeſchlagnahme in Blan⸗ 
kenfelde bei Berlin verſetzte die dortigen 
Frauen in Aufregung. Der Gendarm mit einigen 


Hilfskräften ſuchte in allen Haushaltungen, in 


Stuben, Kammern und Küchen nach friſchgebackenen 
Oſterkuchen. Es dauerte denn auch garnicht lange, 
und ein großer, zweiſpänniger Wagen, vollgefüllt 
mit hell⸗ und dunkelbraunen, wohlduftenden Napf⸗ 
kuchen, konnte nach dem Rangsdorfer Amttsbüro 
gefahren werden. Aber die Blankenfelder Frauen 
wehrten ſich. Es wurde dem Amts vorſtand nach⸗ 
gewieſen, daß die Kuchen zum größten Teil vor 
dem Kuchenverbotserlaß gabacken und auch mit 
Kartoffeln vermiſcht waren. Die Kuchen wurden 


5 daraufhin wieder freigegeben und mit nicht gerade 


herzlichen Oſterwünſchen für die Veranſtalter der 
Hausſuchung von din Frauen abgeholt. 
(Wolkenbruch in Ofen⸗Peſt.) Sonntag 
Nachmittag entlud ſich über Ofen⸗Peſt ein Wolken⸗ 
bruch, der mehrere tauſend Kronen Schaden an⸗ 
richtete. Längere Zeit ſtockte ſaſt der gefamte Vers 
kehr. In tiefer gelegenen Teilen der Stadt ſetzte 
das Waſſer eine ganze Anzahl Kellerwohnungen 
und ſonſtige Häuſer völlig unter Waſſer. An 
mehreren Stellen ſtürzten Brandmauern ein. Den 


> gamzen Nachmittag mußten Wohnungen geräumt 


werden. Mehrere Mietshäuſer und öffentliche 
Lokale blieben den ganzen Abend ohne elektrische 
Beleuchtung, da die Leitungen beſchädigt waren. 
Verluſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. 

(Aufregende Varbrecherjagd in 
Petersburg.) Der Kaffierer der Petersburger 
Fabrik Parpiajnern, der 40000 Rubel bet ſich 
trug, wurde in der Mühe der Fabrik auf offener 
Straße von drei bewaffneten Banditen beraubt 
und getötet. Dem einen der Verbrecher gelang es, 
zu entkommen, die beiden anderen verwundeten 
auf der Flucht einen Gendarmen und einen Sol 
daten tödlich. Sie drangen ſchließlich in das Gärt⸗ 


5 nerhaus der Nobelfabrik ein, wo fie ſich verbarri⸗ 


kadierten. Nach einer wütenden Schießerei, wäh⸗ 
rend der zwei andere Poltziſten ſchwer verletzt 
wurden, ließ der Polizeichef das Haus in Brand 
ſetzen. Jetzt machten die Verbrecher ihrem Leben 
durch Erſchießen ſelbſt ein Ende. 
— — . k. 
Kirchenportal vorübergekommen. Ob ſte in der 
a Stimmung, die fie mitbrachten, 
wohl ſeiner gedacht, der hier in ſeinem Wägel⸗ 
chen kauerte, bange ſorgend, ob ihm ein 
Scherflein ward? | | 

Die Nachtſchatten verhüllten die Züge des 
Alten, ſodaß der Eindruck nicht darauf zu leſen 
war, den es auf ihn machte, als eine feine 
Frauenhand etwas Schweres, Blitzendes in 


Allah geneigt zu machen, die todbringende ſeine Rechte legte 


Kugel von Eurem Gatten abzulenken —“ 


Ein Aufatmen der Erleichterung ging durch 
Die Türkin hatte die Hände über die Bruſt die vermummte 


Frauengeſtalt. Hatte auch 


gekreuzt: „Bei — mir!?“ ſtammelte fie, Ver⸗ der geltebte Mann fie gebeten, ſich memals von 
wirrung, Unglauben und Hoffnung zugleich im dem Schmuck zu trennen, fo würde er ihr nicht 


Ton. „O redet, was bann ich tun?“ 
„Nur ein kleines Opfer, ſchöne Herrin: 
Geht in der „Krdir Getſchiſſi“ zum großen Ge⸗ 


zürnen, wenn er erfuhr, weshalb ſie es getan. 
Eine frohe Zuverſicht bam über Semira. 
Und dieſe Zuperficht ward zur weltvergels 


bet in die Hagia Sophia. Am Kircheneingang ſenden Andacht, als fie nun in der Kirche in 
wird ein alter Bettlerkrüppel ſein. Auf einem den gewaltigen Reihen der Gläubigen unter⸗ 


Wägelchen ruht ſein armer Rörperrumpf. Die⸗ 


tauchte. Plötzlich fielen alle dieſe Reihen nie⸗ 


fer Unglückliche iſt zum Werkzeug auserſehen. der, erſt auf die Knie, dann auf das Geſicht 


In ſeine Hand müßt Ihr eine Opfergabe legen, 
die Euch den Gatten erhalten wird.“ 


. . eine lautloſe Erhabenheit durchwehte den 
wunderherrlichen Raum ,. Und nun erhoben 


Der brennende Blick der Zauberin Meß die ſich alle ſchweigend wieder. Wie von un⸗ 


junge Türkin nicht los. Wie in einem Bann ſichtbaven 


befangen, flüſterte fie: 
wäre?“ 


„Das Halsband, Herrin, das Ihr trägt.“ 

„Krdir Getſcheſſi“ 
Nacht des Faſtenmonats Ramaſan — war ges 
kommen. N 

Ein Meer von gedämpftem Licht erfüllte 


„Und dieſe Opfergabe Aller Arme rechben ſich aufw 


— das iſt die mittelſte f 


Fittigen ſchien es zu mauhhen ... 


ſchwörend .. aller Augen blickten zur Kup⸗ 
0 auf . .. in allen fptegelte ih Entzücken 
jenes weltentrückte, wenn die Seele Göttliches 


Währenddeſſen entfernte ſich draußen unter 
dem Mantel der Nacht eine kleine Gruppe; 
eilig, wie Flüchtlinge tun, nahm die Gruppe 


die Hagia Sophia, die Kirche der „Göttlichen den Weg. Es waren dies ein älterer rüftiger 
„Vor Zeugen zeigt die weile Maja ihre Weisheit“, bis empor zu dem hohen. wunder- Mann, der energiſch ein kleines Wägelchen vor 
Kraft nicht,“ ſagte ſie mit dem eintönig⸗zwin⸗ ſamen Kuppelraum und brach ſich in mildem ſich herſchob, und eine Frau, die auf den 
genden Tonfall. „Die ſchöne Herrin ſende ihre Glanz in den Moſaiken ringsum. N 
Das Antlitz gen Oſten gerichtet, ſtanden Augen und ihre Stimme einen einförmigen 

Im nächſten Augenblick waren die zwei die Gläubigen, unabſehbare Scharen. und alle und doch bezwingenden Ton 5 


verbrüdert durch die Weihe des Augenblicks: 


van vom Himmel gebracht. 


Mann einſprach. Ste hatte ſtechende ſchwarze 


Zu derſelben Zeit ſtarb an der Kaukaſus⸗ 


Und alle die Gläubigen, dieſe ungeheueren Front, von einer feindlichen Kugel getroffen. 
e eee ee Beitleririnpe am | Ahmet Bev den Tod für a Vaterland. 


8 421 


Beiden Jahre 34022 Mar 
age 25 882 Mark, Bei 


gspreis von 3 Mar 18809. 


Arts, flehend, Des 


Bekanntmachung 


über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen 
fetthaltigen Waſchmitteln. 
Vom 18. April 1916. 
Der Bundesrat hat aufgrund des 88 des Geſetzes über die Er: 
mächtigung des Bundesrats zu wirt SEN Maßnahmen uſw. 


en Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) folgende erordnung 
erlaſſen 


Der Reichskanzler iſt gallen ae den Verkehr mit Seife, Seifen⸗ 
pulver und anderen fetthaltigen Waſchmitteln zu regeln, er kann 
insbe 0 Vorratserhebungen 9 

r kann beſtimmen, daß Zuwiderhandlungen gegen die aufgrund 
vorſtehender Ermächtigung erlaſſenen Beſtimmungen mit Gefängnis 
bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert 
Mark beſtraft werden, ſowie daß Vorräte, die bei der Vorratser⸗ 
1 0 wiegen werden, im Urteil für dem Staate verfallen er⸗ 

lärt werden. 


8 2 
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigun inkraft. 
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunft des Außerkrafttreten, 


Berlin den 18. April 1916. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


Delbrück. 


Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung über den Ver⸗ 
kehr mit Seife, ua anderen fetthaltigen Waſch⸗ 
eln. 
Vom 18. April 1916. 

1 Selen des 8 1 der Bekanntmachung über den Verkehr mit 
ac mn und anderen fetthaltigen Waſchmitteln vom 
1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 307) wird bis 1 weiteres fol⸗ 
1 7 bestimmte 


Die Abgabe von Seife, Sei ehre und anderen fetthaltigen 
Waſchmitteln an Selbſtverbraucher darf nur nach folgenden Grund⸗ 
ſätzen erfolgen: 


1. Die an eine Perſon in einem Monat sap 15115 ie fun 0 
eiſe) ſowie funſhun⸗ 


\ hundert Gramm e G (Toilette⸗ und Raſier 
dert Gramm andere Seife oder Seifenpulver oder andere fetthaltige 
Waſchmittel nicht überſteigen. Bei Feinſeifen, die vom Herſteller in 
en der in den Verkehr 

ſchluß der Umhüllung egen ewicht maßgebend. Als Über: 
1 reiten der Höchſtmenge iſt es nicht anzuſehen, wenn ein einzelnes 


tück Feinſeife abgegeben wird, deſſen Gewicht bis zu hundertzwanzig ! 


Gramm beträgt. leibt der Bezug einer Perſon in einem Monat 


unter der zugelaſſenen Höchſtmenge, jo wächſt der Minderbetrag der gg 5 


Sößftmenge d e des nächſten Monats nicht zu. 

Abgabe darf nur gegen Vorlegung der für die vierte 
volle Möpse e beſtimmten Brotkarte erfolgen. Die Abgabe iſt 
vom Veräußerer auf dem Stamme der Brotkarte unter Bezeichnung 
der Art und Menge (Gewicht) 7 zu vermerken. 


Soweit an einzelnen Orten zur Aufnahme des nach 8 1 II vor⸗ 

0 riebenen Vermerkes geeignete Brotkarten nicht im Gebrauch oder 

f e Karten für einzelne Perſonen nicht erteilt ſind, regelt die zu⸗ 

ändige Behörde die Zuteilung von Seife, Sei e und anderen 
etthaltigen Waſchmitteln na Nennen der Grundſätze des $ 1. 


Die Zune Behörde iſt befugt, Arzten, Zahnärzten, Tier⸗ 
ärzten, Zähntechnikern, Hebammen und Krankenp Ben auf Antrag 
einen Ausweis zu erteilen, demzufolge an den Inhaber in einem 
Monat über die aufgrund der 10 1 oder 2 erhältlichen Waſchmittel 
unge aß Feinſeife bis zum doppelten ee der im 81 vorgeſehenen 
enge abgegeben werden darf. Mal e darf nur gegen Vor⸗ 
9 ung des e erfolgen, ſie ie in der im 81 vorgeſchriebenen 
es zu vermerken. 
Arz fte Zahnärzten, Tierärzten, Zahntechnikern, Hebammen und 
Krankenpfle ge rn iſt die Überlaſſung des Ausweiſes an andere Pers 
fonen zum Bezuge von Seife 2 en. 


An Wiederverkäufer dürfen Site Seiſenpulver und andere fett⸗ 
haltige Waſchmittel nur inſoweit abgegeben werden, als bereits vor⸗ 
her eine dauernde Ges ae enge voll en den Vertragsteilen 
eſtanden hat. Die in einem Kalendervlertelfahr abgegebene Menge 

darf dreißig vom Hundert der im gleichen Kalendervierteljahre bes 
Jo 1915 an denſelben Wiederverkäufer abgegebenen Menge nicht 1 
erſteigen. 
bweichungen von dieſen Beſtimmungen find’ nur mit 
mung er = egsaus] ale für 
Fette, © 5. g. in Berlin er 


Die Verforgung der Barbieke mit der zur Aufrechterhaltung 
Wei Gewerbes erforderlichen Zul erfolgt nach näherer 
en des e e für pflanzliche und tieriſche Ole und 
H. in Berlin durch Vermittelung des Bundes deut⸗ 

ſcher erte Friſeur⸗ und Peru eee 


uſtim⸗ 
P und tieriſche Ole und 


Für e bie weniger als zehn Arbeiter lie en, 
8 805 die zuſtändige Behörde auf Antrag einen Ausweis ausſtellen, 
egen deſſen Vorlegung die zur Aufrechterhaltung des Betriebs er⸗ 
ſorderliche Menge an Waſchmitteln abgegeben werden darf. Der 
Ausweis nun die zuläffige Höchſtmenge angeben. Der Veräußerer 
at die Abgabe auf dem Ausweis in der im 8 1 vorgeſchriebenen 
905 zu vermerken. 

Den In den der Wäſchereien iſt die Uberlaſſung des Ausweiſes 

an andere Perſonen zum Bezuge ao Waſchmitteln verboten. 


Welche Behörden als gau e Behörden im Sinne der 88 2, 
10 1 6 anzuſehen ſind, beſtimmt die Landeszentralbehörde; ſie er⸗ 
äßt au 

er 

6 auszuſtellenden Ausweiſe. 


Die Beſtimmungen dieſer e finden keine Anwendung 
egenüber den Heeresverwaltungen, der Marineverwaltung und den 
jenigen Perſonen, die von dieſen Verwaltungen mit Waſchmitteln 
verſorgt werden. Die Verwaltungen treffen beſondere Anordnungen 
über die Verſorgung. 


Wer den Beſtimmungen der 88 1, 3, 4, 5, 6 gut derhandelt 
wird mit Gefängnis bis zu Kar, Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu fünfzehnhundert Mark beſtraft 


A a. Beſtimmungen treten mit dem Tage der Verkündigung 
ner 
3 den 18. April 1916. 


Der Stellvertreter des Beichskanzlers. 


Delbrück. 


Vorſtehende Befonntmadung ver veröffentlichen wir hiermit mit 
dem Hinweis, daß die im angegebenen Beſtimmungen der 
Landeszentralbehörde noch nicht eingegangen find 55 deren Ein⸗ 
gang erfolgt weitere Bekanntmachung. 


Der Mlagiſtrat. 


igarrenſpitzen 
. ei, Sparliuagen 115 von Zigarren) kauft jedes 


ee 


ver me a Wet se oe Tl. Pokran, Zignttenhanhlung, 


Thorn. Coppernikusſtr. 21. 


f 


gebracht werden, iſt das unter Eins |} 


Aufgrund des 8 6, Ab. 2 der Bekanntmachung des Herrn Reichskauz⸗ LEER 
lers über die Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916, Reichsgeſetzblatt Seite 
199, ſowie beſonderer miniſterſeller Ermächtigung verordne ich für den um 
fang der Provinz Weſtpreußen folgendes: 3 

Sämtliche Schlachtungen von Binden, Kälbern, Schwelnen und Scha⸗ 5 
fen, die ausſchließlich für den eigenen Wictjjaftäbebarf des Viehhalters er» | Ei 
folgen (Hausſchlachtungen) find bis zum 1. Oktober 1916 verboten. Das 
Verbot tritt ſofort inkraft. 3 

8 8. 

Ausnahmen von dem Verbote des 8 1 konnen von den Lanbräten 
(Polizeipräſidenten in Danzig und Oberbürgermeiſtern) zugelaſſen werden, 
wenn der Nachweis erbracht wird, daß einem eintretenden Notſtande nu 
durch Genehmigung einer Hausſchlachtung begegnet werden kann. * 

8. 5 

Zuwiderhandlungen werben aufgrund des 8 15 der Bekanntmachung 
vom 27. März 1916 mit Gefänguis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu 1500 M. beſtraft. 9 4 8 ® 41 ag 
Dieſe Bekauntmachung tritt mit dem 1. Oktober 1916 außer kraft. Im Alter von 8—10 Wochen an. 


Zweck dieſer Bekanntmachung iſt es nicht, die an ſich zweckmäßige Form der 8 
Selbſtverſorgung durch Hausſchlachtungen für en nächſten Winter zu 5 Angebote ſind mit Angabe des Alters und 
des Preiſes an uns einzureichen. 


Schweine Heranmäfete, schon geht bie Helhet ien auß len auch dent N 
Land wirtschaftslammer für die Probi; 
Beitpreußen in Danzig. 


1. Oktober 1916 die Möglichkeit, fie für feinen an einzuſchlachten, nicht 
e e860 8680 


beſchränkt werden wird. 


G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 
Breitſämaſchinen, 
Kleeſämaſchinen, 
Drillmaſchinen, 
Kultivatoren, 
Walzen, 
Pflüge und 


8 5 

Es wird barauf hingewieſen, daß die Vorſchrift der Preußiſchen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen vom 29. März 1916 zu der Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 27. März 1916, wonach das aus Hausſchlachtun⸗ 
gen gewonnene Fleiſch nur unentgeltlich oder an Perſonen abgegeben werden 
darf, die zum Haushalte des Viehhalters gehören oder in ſeinem Dienſte 
ſtehen, nur für ſolche Hausſchlachtungen gilt, die nach dem 27. März 1916 
ſtattgefunden haben. Soweit nach den Beſtimmungen des Fleiſchbeſchaugeſe⸗ 


zes eine entgeltliche Abgabe von Fleiſch aus Hausſchlachtungen bisher zu⸗ 

läſſig war, kann das Fleiſch von Schlachttieren, die vor dem 27. März 1916 

geſchlachtet worden ſind, auch weiter verkauft werden. 
Danzig den 18. April 1916, 


Der Oberpräſident. 


von J en 


N vom. aer deset Vorbareftungsanstat Bromberg 

k. alle Milit,- und Schulpr. — Einfähr, Be pi ‚Fähnr, — Halbl. Kurse. 
bl Arbeitsst, u. Pens. ständig beaufsicht. rücks. schwacher Schül. 
1 — 1914115 er 100 — alle 1 


7 - Krahii- ei Den 5. 


i Königlich Preußische) Klassenlotterie. 
Hauptziehung vom 6. bis 31. Mai 1916. 


ER ET 


erforderlichenfalls nähere Beſtimmungen über die nach 8 2 7 
orderliche Regelung der Seifenzuteilung fowie die nach SS 3 und 


2 Prämien zu. 300000 Mr... 600000 Mr. Eggen. 
2 Gewinne zu . 500000 Mk. . 1000000 Mi. 3 | a 
2 150000 300000 GSssssseseꝛesseeessses 
2 EN 100 000 8 190 000 : ae erhaltene dus umd Grundbeger Bett 
5 0 8 5 8000 x 5 ; = 999 5 180 BR 1 e 
88ͤ „ 40 000 , J 5 . 
3 4006 0% N00 Lolomablle e ee 
a » er ebendaſe Mn 
100 5 10.000 5 or 1.000.000 5 1 10 Hi stuft been sr we tenen in 
3 200 5 RE 3.000 e 9 600 000 1 doggigeboe unter Nr. 60 an die Ge⸗ er ing 78, 1. 7 Im. En 
77 2 ” „ n ſſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. Küche, Mädchen. und 
6 500 77 n * 1 000 [72 0 0 6 500 000 7 Ein Poſten Sab &, Gate 106 tof. 
ER een Gee z. 1200 
2 m 8 2 " 5 
174.000 Gewinne A 2 Fr mien . 64413 160 PR. N N IM im, dee d. art, © g 


1 
zu 200 


ſind erhältlich bet 


100 


1 15 % Loſe 


25 Mark 


Dombrowaki, kälihl. preuß. OptteriesBinnefme, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Zur Saat empfehle: 
Sommer roggen G 


Siegeshafer, 
Hanna - Gerste, 
Wicken, . 


Peluschken, 
sowie sämtliche 


Klee- Gattungen 


u. Kleesiebsel. 
Samen-Spezialgeschäft 


B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenstrasse 28. 


zu verkaufen 


Serisugehaiber verkaufe ich ſofort ſehr 
billig, b. geringer Anzahl., ein gut verzinsb. 


1 5 dausgrunpflil, 


Gefl. Angebote unter K. 760 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


heuer Arilerie-Exirahel 


mit grauem Beſchlag zum Verkauf. 
Jahnke, Neufl. Markt 11, 3 Tr., r. 


Borjär. di. Jeldloßer, 


ein Schlaf⸗ und Wäſcheſack, ein Brow⸗ 
11 mit Taſche, 50 Patronen, eln Re⸗ 
genmantel zu verkaufen. 

Angebote unter E. 805 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verschiedene Sophas, 


Eichen⸗Umbau, Schränke, Vertikow, Tiſche, 
Stühle, Waſchtiſche, Nachttiſche, Büfett, 
Bettgeſtelle, Bücherſchrank, antik. Schreib⸗ 
fefretär u. a. m. zu verkaufen. 
acheſtraße 16. 


eth. Acton 


iſt zu verkaufen. 
elle der „Breife 


ge 
Ne ſagt die Ge Snınptziegelei er 


Gebeauche. aber 2 Matratze mit 
Kellkiſſen b lk zu verkaufen. 
Coppetnitusftt, 22,1 Zr 


| oniermasiine |. raum mn 


ul! bat, 11 855 1 Tabs 15 415 bisher von Herrn Oberſt 


Marke 
einer g rößeren, billig abzugeben. 


Gustav Weese, Glinbethft. 20,1. 
Drei Pferde 


ſofort zu verkaufen. 


faſt neu, mit an ſowie Sparren 2 
Balken billig bei 


H. Rose, Stenken. 
ingenplan (sc m) wafetdicht, 
Arbeits- und Kuiſchgeſchirt 


u verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 


elle der „Preſſe“. 


& a eee * 


un bewohnt wurde, iſt von 

Klee 5 115 "päter zu vermieten, oder auf 
lan die im 1. Stock gelegene, gleich 
gen Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 

tehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 

migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 


Culmer Chauſſee 91, | Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 


ne ſchwere, agende, 


e eee a 
Milchkuh verkauft 


Gustav Grimm, Goſtgau. 
Gebrauchte, gut ſichwage 


drei Kutſchwag 
berihienene rum 
ne Leder⸗Geſchirre 


8 


mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 


C. Bombrowskö'ſche Buchdruckerei, 


Aatharinenſtr. 4. 


Aube, Ale, 3 Al, 3 Monatlich, 


zu 5255 chillerſtr. 7, 1 Tr. 


etc ie Wohnung, 


neun Zimmer 
it reichlichem Zubehör, von gleich oder 


gauge Illgner, ſpäter zu vermieten. 


Thorn, Brombergerſtr. 33. 


Brombergerſtr. 62. 
Melltenſtr. 81 


Geſchäſtswagen una Canan 


auf Federn, ein⸗ an zweiſpännig, ſowie mit Zubehör zum 1.7. 16 zu vermieten. 


3—4 zöll., gebraucht 


Arbeilswagen 


hat billig abzugeben 
. Rose, Senken. 


diegelſteine 
Irainrähren 


hat zu verkaufen 


uſliſch⸗Polen. 


Zu erfrag. bei Frau Simon. 


en all, Mahn- f. Schlafen. 


ür beſſeren Herrn, gemütliches Heim, 
ei Familienauſchluß, im Zentrum ber 
adt zu vermieten. 
ai unter K. 8 an die Ge · 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Gu möbl. Zimmer 


mit Gas, Bad vom 1. 5. zu vermieten. 
Wilhelmſtr. 11, 2 Tr., r. 


"Gar wahl Zimmer 
Möbl. Aordersinnen |" 


l 9 llexandrowo, von 80 I 16 zu verm. 1 elektr. Licht 


im 9 Bromberaerſtr. 8. 


Friedrichſtr. 10/12, 4—6 Zim. 1200 of 
Breiteſtr. 44, 1, 5 Zimmer, Balkon, 
wa, . 12, 2, 7 Zim., dure 0 


Breiteſtr. 1. 5 Zim. Meilen 
Gas, Nele Selur 

Brüdenftr. 11, 8, 7 Zimmer u of 
Zubehör, Bolton 1000 ſfof. 

Albrechtſtr. 4, 2, 5 Zim., Bad 50 


of 
Brombergerſtr. 33, part., 5 89560106 
Zubehör, Garten 
Schul — 20, 2, 5 Zimmer mit 905 00 le. 


ſtr. 16, 1, 4 Zimmer mit 0 1 
ör 

7 . 16, 2, 4 Zimmer mit 7900 
Albrechtſtr. 4 8, 4 Zim., Bad, ıc. 


1250 
Aldrechtſtr. 2, J, 4 Z., Bad x. 700 Bi 
Culmerſtr. 13, e k 
Culmerſtr. 12, 4, 2 Fur Küche 192 
Culmerſtr. 12, 3, 2 Zim., Küche 144 
Coppernifusftr. 26, Hof, 1 Zimmer, 

Kochgelegenheit 108 
Sriedrichftr. 10/12, 1 Pferdeſtall 100 
Mellienſtr. 131, Laden mit Woh⸗ 

nung und Lagerraum 
Mellienſtr. 10 3a, 9 Zimmer, Villa 
Parkſtr. 18, 18 0 8. E Zim. m. Zubeh. of 

Schulſtr 16, 3, 2 Zim. mit Jubeh. ol 
Mitteiſtr. % part., 1 Zim., Kliche ſſol⸗ 
Friedrichſtr. 10112, 2 Zimmer 3 

Unterſtellen von Möbeln. 
Schulſtr. 10, part, 6 Zimmer, Zur 

behör und Garten 
Gerechteſtr. 8—10, 8, 6 Zimmer, 


Sehe 

Mellienſtr. 9 5 1, 5-6 Zimmer, 
Bad, Zubehör 

Behtenfi 18, pt., 5—7 Zim, für 


Talſtr. 24, part, 6 Zim ubed; 
e e und 106 


nr gr a 
Vornehm möbl. Serrengi 


mit Schlafkabinett Breiteftraße P 


gleich oder ſpäter zu vermieten. 67 
Wo, ſagt die Geihäftsit, der = 
fol, Nahr und Salat 


elektr. Licht, Bad, evtl. Bur engel, „| 
zu verm. Coppernt kusſtr. 2, pie, # 
fifa 


Mob, Mahn- und 


ruhig, ſeparat. Eingang, vom 1. 5.8" f, 
mieten. Eulmerftr. 2 5 


Su möbl. Iimmer 


nebſt Kabinett zu vermieten. 


915 


Eliſabethſtraße 2. 
mit Gasbel, u 


U 
ea 223 5 


Mahl, Wohnung 


au vermieten. 


„Sum Gedächtnis eines Großen. 
(28. April.) 

Zwanzig Jahre ſind am heutigen Tage 
berfloſſen, ſeit Heinrich von Treitſchke 
die leuchtenden Augen für immer ſchloß. Für 
Uns, denen es vergönnt war, in dieſe Augen zu 
ſchauen und dem in gewaltiger Kraft und 
Fülle dahinrauſchenden Redeſtrom des begei⸗ 
ſterndſten und bezauberndſten aller akademi⸗ 
ſchen Lehrer zu lauſchen, lebt er un vergänglich 
lort, aber auch den nachgeborenen Geſchlechtern 
muß und ſoll ſein geiſtiges Erbe unverkümmert 
erhalten bleiben und ſein Andenken in alle 
Ewigkeit geſegnet ſein. 

Unſere Feinde wiſſen wohl, was ſie tun, 
Wenn fie Bismarck und Treitſchke in einem 
ltemzuge nennen und in beiden Männern die 
Verkörperung des Deutſchlands erblicken, das 
fie jo leidenſchaftlich haſſen und ſo gern zer⸗ 
trümmert ſehen möchten. Bismarck und 
Treitſchke, der gewaltige Schöpfer unſerer na⸗ 
tionalen Einheit und der machtvolle Prophet 
und Herold dieſer Einheit, gehören in der Tat 
unzertrennlich zuſammen. Ein lächerliches 
Unterfangen aber iſt es, wenn die nämlichen 
Feinde Treitſchke als den ausgeſprochenſten 
Träger einer Abkehr von den Idealen unſerer 

klaſſiſchen Geiſtesepoche und den hervorragend⸗ 
ſten Vertreter eines ganz und gar auf Macht 
und Eroberung eingeſtellten, im uferloſeſten 
Imperialismus verſunkenen Deutſchlands zu 
brandmarken ſuchen. Treitſchke iſt von Goethe 
her gekommen und zeitlebens ein glühender 
und begeiſterter Anhänger des humaniſtiſch⸗ 
klaſſiſchen Bildungsideals geweſen. Aber dar- 
auf allerdings beruht ſeine unverlierbare Be⸗ 
deutung für uns, daß er nicht mit Goethe 
ſtehen geblieben iſt, ſondern den Weg zu Bis⸗ 
marck gefunden und der Ideenwelt des großen 
Dichterfürſten die Macht des lebendigen 
Staatsgedankens eingefügt hat. Wer dieſe 
Tatſache als einen Zwieſpalt und Bruch in der 
geiſtigen Entwicklung deuten will, belügt ſich 
ſelbſt oder ſucht andere zu belügen. Die gei⸗ 
ſtige Einheit Deutſchlands, wie ſie von den 
großen Heroen unſeres klaſſiſchen Zeitalters, 
den Leſſing und Herder, Goethe und Schiller, 
vorbereitet und angebahnt war, bedurfte zu 
ihrer Vollendung und Sicherung der hegenden 

auer, des ſchirmenden Daches. So war der 
deutſche Einheitsſtaat eine unabweisbare Not⸗ 
wendigkeit, und von Goethe zu Bismarck⸗ 
Treitſchke führte eine ununterbrochene, grad⸗ 
linige, durch keinerlei Riß gekennzeichnete 
Entwicklungslinie. Ä 

Man kann es nicht leugnen: der Staat 
Heinrich von Treitſchkes iſt von der Machtidee 
durchtränkt. Keinen Satz haben wir häufiger 
von ſeinen Lippen vernommen als den, daß 
das Weſen des Staates Macht und wiederum 
Macht ſei, und kein Gedanke auch hat in feinen 
geiſt⸗ und lebenſprühenden Schriften eine 
— ̃ . ——— 


Der helm. 
Von Richard Guſchmann. 

(Nachdruck verboten.) 
Eines Tages prangte er auf Kopfe 
eines jungen Soldaten. Das neue ſchwarze 
Leder war ſpiegelblank, und die meſſingene 
Spitze und der Adler darauf glitzerten in der 
Sonne wie gleißendes Gold. Sein Beſitzer trug 
ihn mit Stolz und behandelte ihn wie eine 
Braut. Täglich putzte er das Lederzeug, die 
Beſchläge und den Sturmriemen, bis nirgends 
mehr ein blindes Fleckchen zu ſehen war. Er 
trug ihn bei jedem Wetter, ob es regnete oder 
ſchneite, ob der Helm durchnäßt oder ob er 
durchſchwitzt war. Oft wurde er arg zerzauſt, 
Leder und Meſſing ſahen matt und ſchäbig aus. 
zer am andern Morgen glänzte er wieder 

in urſprünglicher Friſche und Reinheit. 
Fahre gingen jo hin. Wohl wechſelte oft 
der Träger des Helmes, aber der Helm blieb 
rſelbe. Er wurde alt darüber. Viele, viele 
» Köpfe hatten ihn getragen. Der metallene 
Schmuck war zerbeult und an einigen Stellen 
abgeſprungen, das Außenleder war riſſig ge⸗ 
worden, und auf dem Innenfutter hatte ſich 
er Schweiß der Generationen gelagert. Er 
war unanſehnlich geworden und roch dumpf. 
un lag er mit Hunderten von Leidensgenoſ⸗ 
ſen unbenutzt auf der Bodenkammer der Ka⸗ 
lerne. An einem ſchwülen Auguſttage aber 
Ey er wieder zu Ehren. Der Krieg zog über 
die Lande. Der den Helm erhielt, betrachtete 
hn mißtrauiſch und mißmutig. Dann holte er 
dei Bürſte hervor, ſcheuerte ihn inwendig, ſo⸗ 
575 der muffige Geruch verſchwand und putzte 
de Außenſeite ſpiegelblank. Fast neu ſah der 
Helm jetzt wieder aus: aber er bekam noch ein 


Thorn, Freitag den 28. April 1916. 


Die Drefl 


(Drittes Blatt.) 


2 


34. Jahrg. 


kraftvollere Vertretung gefunden als eben iſt. Darum läßt uns ſein Andenken immerdar 


eigniſſe des gegenwärtigen Weltkrieges in 
einem Maße beſtätigt worden, wie es keiner von 
uns zuvor geahnt hat! Hätte ſich das deutſche 
Volk nicht im Sinne der ſtaatlichen Machtidee 
Treitſchkes jene wunderbare kriegeriſche und 
wirtſchaftliche Rüſtung geſchaffen, an der auch 
der ſtärkſte Anprall der Gegner in nichts zer⸗ 
ſplittern muß, jo wäre es längſt um ſein Da⸗ 
ſein geſchehen. Es gibt im harten Daſein der 
Völker eine Grenze für die bloße Wirkſamkeit 
innerer ſittlicher Kräfte und Ideen, mögen 
dieſe auch noch ſo ſtark, lauter und glutvoll 
ſein. Einmal muß unfehlbar der Punkt kom⸗ 
men, wo die Materie den Geiſt zu erdrücken 
vermag oder der Stoff nur noch durch den 
Stoff, die Zahl durch die Zahl zu meiſtern iſt. 
Aber ganz gewiß kann dieſer Grenzpunkt durch 
die Kraft und Überlegenheit des Innern weit 
hinausgeſchoben werden. Auch das lehrt uns 
wieder in unübertrefflicher Weiſe die Gegen⸗ 
wart. Nur die höhere geiſtige und ſittliche 
Ausrüſtung der deutſchen Soldaten, nur die 
Kraft der Vaterlandsliebe und nationalen 
Idee, die in einem jeden von uns lodern und 
glühen, machen es möglich, daß wir uns gegen 
eine Welt von Feinden, gegen eine Überzahl 
von Gegnern ſiegreich behaupten. Und auch 
hierzu iſt uns Treitſchke der unerreichte Er⸗ 
zieher geweſen. Wer in ihm den banauſiſchen 
Lobredner bloßer äußerer Macht und roher 
phyſiſcher Gewalt erblicken wollte, der würde 
aufs ärgſte an ſeinem Andenken freveln. Nie⸗ 
mand iſt lebendiger von der Stärke ſtttlichen 
Wollens, der bergeverſetzenden Macht der rei⸗ 
nen Idee und der Anüberwindlichkeit vaterlän⸗ 
diſcher Begeiſterung überzeugt geweſen, und 
niemand hat dieſer überzeugung einen hin⸗ 
reißenderen Ausdruck zu geben gewußt als Hein⸗ 
rich von Treitſchke. Er gehört in dieſer Hinſicht 
ganz und gar an die Seite Fichtes. So groß 
war ſein Glaube an die triumphierende Gewalt 
begeiſterten Entſchluſſes, daß er 1870 die zu 
den Fahnen eilenden Heidelberger Studenten 
mit den Worten entlaſſen konnte: „Nicht ſie⸗ 
gen oder ſterben, ſondern ſtegen ſchlechthin, ſei 
unſere Loſung in dieſem Kriege“, und jene 
troſtvollen Worte eines glaubensſtarken Idea⸗ 
lismus, mit denen er einſt dem Befreiungs⸗ 
kampfe der Schleswig⸗Holſteiner zujubelte: 
„Kein Volk hat Gott verlaſſen, das ich nicht 
ſelbſt verließ“, werden fort und fort in deut⸗ 
ſchen Herzen klingen und mit uns durch die 
Jahrhunderte gehen. 

So ſteht Heinrich von Treitſchle vor unſerem 
geiſtigen Auge. Nicht im Rahmen eines kurzen 
Aufſatzes läßt ſich ſeine Bedeutung ausſchöpfen, 
das aber dürften auch dieſe flüchtigen Zeilen 
wohl gelehrt haben, daß Treitſchke in die Reihe 
der großen Erzieher unſerer Nation gehört. 
Das deutſche Volk wird leben, ſolange der 
Geiſt Heinrich von Treitſchkes in ihm lebendig 


dieſer. Und iſt nicht dieſe Lehre durch die Er⸗ wachhalten. 


W. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Joffre im Urteil ſeines Kochs. 


Ein Redakteur der „Depeche de Toulouſe“ Hat 
im franzöſiſchen Hauptquartier den Koch General 
Joffres aufgeſucht, und er gibt nun über dieſe 
„denkwürdige“ Unterhaltung einen Bericht, der 
ſtellenweiſe wie eine Satire anmutet. „Der Genc- 
tal“, erzählte ſein geſchwätziger Küchenchef, „iſt ein 
Mann, der weiß, was er will. Er leitet alles, ſieht 
alles und macht alles. Ich erinnere mich aus der 
erſten Zeit des Krieges, wie er nach der Mahlzeit, 
wenn ich den Tiſch abdeckte, ſeine Befehle gab. Er 
blieb bei Tiſche ſitzen und ſah nachdenklich ins 
Feuer. Er ſprach knapp, präzis und drückte ſich mit 
außerordentlicher Klarheit aus. General Belin, 


beſſern. Er liebt es, ſich mit ihnen in eine Untere 
haltung einzulaſſen und gibt dann bei Tiſche 
lachend die Antworten zum beſten, die er auf ſeine 
Fragen bekommen hat. Mit einem Wort, er if 
das Mujter eines Truppenchefs und Soldaten⸗ 
vaters.“ 


Theater und Muſik. 


Tod eines berühmten polniſchen Schauſpielers. 
In Krakau ſtarb am 11. April, dem „Warſchaues 
Tageblatt“ zufolge, einer der berühmteſten Schau⸗ 
ſpieler Polens, Andczimielewski, Direktor des 
Lodzer Theaters. Noch am Abend vor ſeinem Tode 

3 ] 
war er in der Rolle Konrads in Wyspianskis 
„Wyzwolenie“ (Die Erlöſung) aufgetreten. 

Profeſſor Siegwart Friedmann, ehemals einer 
der hervorragendſten Schauspieler Deutſchlands, iſt 
Sonnabend Nachmittag in Dresden nach mehr⸗ 


der damals ſein Generalſtabschef war, ſchrieb ſeine wöchiger Krankheit an einem Magenleiden ge⸗ 
Befehle nieder und ſorgte dafür, daß ſie unverzüg⸗ ſtorben. Friedmann, der im Jahre 1842 in Ofen⸗ 
lich ausgeführt wurden. Auch während der Marne⸗ Peſt geboren war, wandte ſich mit 20 Jahren der 


ſchlacht wahrte er äußerlich ſeine Selbſtbeherrſchung 
und Ruhe. Trotz der Sorgen, die ihn damals 
plagten, ſchlief er vorzüglich, aber er aß miſevabel. 
Ich wußte nicht mehr, was ich ausdenken ſollte, 
um ihn zum Eſſen anzuregen. Kaum, daß er einen 
Blick auf das Suppenfleiſch warf, das er jedem 
anderen Fleiſchgang vorzieht. Ja, ſelbſt den Kohl⸗ 
pudding, der zu ſeinen Lieblingsſpeiſen gehört, ließ 
er unberührt. Kurz, er wußte kaum, was ich ihm 
vorſetzte und aß mechaniſch, ohne zu beachten, was 
er aß. Aber jetzt, während der Kämpfe von Verdun, 
iſt ſein Appetit wieder beſſer geworden. Sie fragen 
mich, was er am liebſten ißt? Einfache Hausmanns⸗ 
koſt, aber gut und ſchmackhaft gekocht. Raffinierte 
Gerichte reizen ihn nicht. Ein guter Schmorbraten 
iſt ihm lieber als Seezungenfilet. Salat muß er 
bei jeder Mahlzeit haben. Beſonders gern ißt er 
harte Eier mit grünem Salat, die er mit engliſcher 
Tunke zu würzen liebt. Er verfügt über einen vor⸗ 
trefflichen Magen. Ich erinnere mich nicht, ihn 
jemals unpäßlich geſehen zu haben und dement⸗ 
ſprechend zeigt er auch guten Appetit, wenn er auch 
in den Stunden, in denen ihm gerade etwas durch 
den Kopf geht, nicht darauf achtet, was er ißt. Für 
die Soldaten ſchwärmt er geradezu. „Unfere Sol⸗ 
daten von 70 waren nichts im Vergleich zu denen 
von heute“, pflegt er oft zu ſagen, „die ihrerſeits 
auch mit denen der Armee von 1813 und 14 nicht 
verglichen werden können.“ Oft nannte er die 
Poilus, Genies und Kriegsgötter, und er bot auch 
alles auf, um ihnen Mühen, ſoweit es in ſeinen 
Kräften ſtand, zu erſparen. Als er genügend Laſt⸗ 


Bühnenlaufbahn zu, wurde Schüler von Sonnen⸗ 
thal und Bogumil Dawiſon, fein dann von jeiner 
erſten Stellung in Breslau an das königl. Schau⸗ 
ſpielhaus in Berlin und ging von dort an das von 
Laube begründete Wiener Stadttheater. Im Sep⸗ 
tember 1883 begründete er zuſammen mit Barnay, 
Poſſert, Haaſe, l'Arronge und Auguſt Förſter das 
Deutſche Theater in Berlin. In ſpäterer Zeit 
wirkte er nur noch auf Gaſtſpielreiſen. Er war ein 
vollendeter Darſteller der großen Charakterrollen 
von Wunm bis Richard III. und Mephiſto. Seit 
etwa einem Menſchenalter lebte er in Dresden im 
Ruheſtand, den ihm körperliche Beſchwerden vor⸗ 
zeitig aufgendtigt hatten. In erſter Ehe war er 
mit Helene v. Döniges, der Freundin Laſſalles, 
verheiratet. 


Mannigfaltiges. 
Bon einer Dame feſtgenommen) 
wurde ein internationaler Taſchendieb in der 


Königſtraße in Berlin. An der Straßenbahn⸗ 
halteſtelle vor einem Warenhauſe ſtanden, wie wir 
der „Deutſchen Tageszeitung“ entnehmen, unter 
den Wartenden zwei Damen, die ſich eifrig unter⸗ 
hielten. Eine dritte, die ſich etwas abſeits hielt, 
merkte nun, daß ein Mann ſich an die beiden her⸗ 
ſamdrängte, der einen, ohne daß ſie etwas wahr⸗ 
nahm, die Handtaſche öffnete und das Portemon⸗ 
naie herausholte. Als der Dieb mit der Beute ſich 
unauffällig entfernen wollte, legte die entſchloſſene 
Dame Hand an ihn, hielt ihn feſt, bis ein Schutz⸗ 


automobile zur Verfügung hatte, benutzte er ſie mann, den ſie heranwinkte, kam und ihn nach der 


dazu, um die Infanteriſten, die er allen anderen Wache abführte. 


Der Erkennungsdienſt der Kri⸗ 


Waffengattungen voranſtellt, in die Ruheſtellung minalpolizei ſtellte in dem Verhafteten den 42 


fahren zu laſſen. Stets war er auch darauf be⸗ 
dacht, Feldküchen in möglichſt großer Zahl heran⸗ 
zuziehen. Gbenſo kümmerte er ſich darum, daß die 
Lagerperhältniſſe inbezug auf Sauberkeit und Ge⸗ 


Jahre alten gewerbsmäßigen internationalen 
Taſchendieb Bernhard Ableſer, einen Galizier, feſt, 
der ſchon in vielen deutſchen und ausländiſchen 
Städten beſtraft iſt und zuletzt in Plötzenſee bis 


ſundheit nichts zu wünſchen ließen. Kurz, er denkt zum 10. Februar Diefes Jahres eine Gefängnis⸗ 
immer daran, das Daſein ſeiner Soldaten zu ver⸗ ſtrafe von 9 Monaten verbüßt hat. 


neues Gewand. Ein feldgrauer Bezug mit der 
grünen Regimentsnummer darauf verdeckte Le⸗ 
der und Meſſing und machte den Helm auf weite 
Entfernungen unſichtbar. 

Dann kam der Tag, an dem er mit Roſen 
geſchmückt wurde. Am Abend vorher prangte 
er noch übermütig auf weichem Wuſchelhaar. 
Das quoll unter dem Helm hervor, ſchmiegte 
ſich an ihn und küßte ihn, bis ihn ſein Träger 
von dem Kopf des Mädchens abnahm, es küßte 
und haſtig mit ihm fortging. r 

Mit Tauſenden ſeiner Genoſſen wandert 
der blumengeſchmückte Helm am Tag darauf 
durch fahnenbekränzte Straßen und jauchzende 
Menſchenreihen. Draußen im Güterwagen be⸗ 
vührt er noch einmal eine blaſſe weibliche 
Stirn und den weißen Scheitel einer Frau. 
Dann fliegt er in das Gepäcknetz des Zugab⸗ 
teils. So fährt er zwei Tage und zwei Nächte. 
Hinaus ins Freie geht's, durch Städte und 
Dörfer, auf Landſtraßen, über Acker und Fel⸗ 
der. Am Abend aber lag der Helm ſchweiß⸗ 
und ſtaubbedeckt in irgendeinem Winkel neben 
ſeinem ſchlafenden Träger. In Ställen und 
Scheunen, durch die das Waſſer tropfte und 
der Herbſtſturm hindurchpfiff. And graue 
Ratten ſprangen luſtig ſpielend über den 
Helm. 

Platzende Granaten und pfeifende Ge⸗ 
wehrkugeln, alles ſah und hörte er. Aber keine 
traf ihn. Oft ſauſten Splitter und Geſchoſſe 
nur wenige Zentimeter von ihm vorbei. An 
brennenden Häuſern und rauchenden Trüm⸗ 
mern entlang durch breite Alleen mit gelbem 
Blattſchmuck. Manch ſterbendes Blatt ſank auf 
den Helm und küßte ihn im Fallen 


Ein naßkalter Winter. Tiefblaues grol⸗ 
lendes Meer mit überſtürzenden, weißen Käm⸗ 
men, gelbgrauer Dünenſand, durch den ſich 
ſchmale Furchen ſchlängeln, breit genug, um 
Menſchen Raum zu bieten. Schmutzig und 
ſandbedeckt liegt der Helm in der dunklen Ecke 
eines Unterſtandes. Nur ſelten wird er ge⸗ 
tragen. Seine Stellvertreterin, die Mütze, iſt 
hier zu Ehren gekommen. 


Frühlings⸗ und Sommertage in den Ar⸗ 
gonnen. Auf Tag⸗ und Nachtpatrouillen ſtrei⸗ 
fen oft undunchdringliches Geſtrüpp, weiße und 
bunte Blüten, grüne Zweige mit hellgrünen 
Blättern den Helm. Dann wieder liegt er in 
meterhohen Gräſern, in Sümpfen und zwiſchen 
Baumkronen. Immer verfolgt ihn das ſin⸗ 
gende Ziſchen der Kugeln. Aber keine trifft 
ihn. In den Gräben thront er vor dem Stahl⸗ 
ſchild und ſchaut hindurch durch die ſchmale, 
winzige Offnung des Schchildes, nach drüben, 
wo der Feind liegt. Da fährt blitzſchnell wie 
eine beißende Schlange eine Kugel durch den 
Stahlſchutz. Der Anprall iſt jo heftig, daß der 
Helm vor Schreck auf den Boden fliegt. Aber 
nur der graue Bezug iſt zerriſſen, das Leder 
etwas zerſchrammt. Ein glücklicher Streifſchuß 
ohne Folgen. . 

Ein furchtbarer Tag und eine noch ſchreck⸗ 
lichere Nacht. Schwerſtes Artillerietrommel⸗ 
feuer liegt auf den Gräben. Die Helmſpitze iſt 
jetzt verſchwunden. Eng aneinander gedrückt 
liegt er mit anderen in den tief unter die Erde 
gewühlten Höhlen. Stunden ſpannendſter Er⸗ 
regung und wahnſinnigſten Verharrens. Dann 
ſchweigt das Feuer. Über den Helm aber zieht 


ſich eine Schutzmaske, die das Geſicht des Trä⸗ ſchweren Zeiten. 


gers bedeckt. Das Gewehr über die Schulter, 
mit Handgranaten in Gurt und Händen geht 
es zum Angriff vor. Der Helm duckt ſich in 
rieſtgen Granatenlöchern, er drückt ſich in die 
dürftige, zerſchoſſene Grasnarbe, er beißt und 
reißt ſich hindurch durch Drahtverhaue und 
Hinderniſſe. 


Winter. Auf ruſſiſchen Ebenen breiten ſich 
endloſe Schneeweiten aus. Über einem ver⸗ 
eiſten Bart, müden Augen und bereiſten 
Brauen wohnt der Helm und beſchützt den 
Kopf, deſſen Haar das erſte lichte Silber an 
den Schläfen zeigt. Ein langſames Vorwärts⸗ 
tapfen in der bleichen Ode. Nirgends iſt ein 
Feind zu ſehen. Da fällt ein Schuß und trifft 
den Helm mitten durch den Adler. Die beiden 
Meſſingſchwingen platzen auseinander, ein 
Loch klafft durch das Leder, und im gleichen 
Augenblick färbt es ſich mit rotem warmem 
Menſchenblut. Der Helm wird durch die Luft 
geſchleudert. Ex rollt noch einige Meter am 
Boden entlang, dann bleibt er liegen. An 
anderen Tage kommen Soldaten und graben 
mitten im Feld ein Grab. Der Verſtorbene 
wird in die Zeltbahn gewickelt, die Erde dar⸗ 
über geworfen und der niedrige Hügel mit 
einem Kreuz aus Birkenholz geſchmückt. Auf 
der Spitze aber hängt ſchief und zerfetzt, blutig 
und ſchneebedeckt, einem Toten mit gräßlicher 
Wunde gleich, der Helm. 

Gedankenſplitter. 


Man ſollte beſtändig nur darauf denken, etwas 
Gutes zu tun. Wenn die Gedanken dahin gerichtet 
ind, findet ji ſtets auch die Gelegenheit dazu. 
Das erleichtert das Leben, ganz nes 1 den 
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Teller Bratenschüssel lang Tafelservice Eierbecher 
Tassen Bratenschüssel rund Kaffeeservice Assietten 
Kaffeekannen Sauciören Satztöpfe Frühstücksplatten 
Teekannen Terrinen Kuchenteller Teekannen 
Assietten Kartoffelschüssel ete. Butterdosen Kiüchengarnituren ete. 


Bitte auf die Schaufensterauslagen zu achten. a K 2 8 ! 
Nur kurze Zeit! Zu auffallend billigen 1 5 der a er entsprechend, ur urze eit 


Restaurateure und Gastwirte mache besonders auf diese Gelegenheit aufmerksam. 
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[Asche 
verurſacht: 
Geſundheit, 
Wohlbehagen, 
Erquickung. 
Niederlage: 
Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtattungsge 
ſchäft, Eliſabethſtr. 18. 
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Minna J anke, 
Mellienſtraße 86. 
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LANZ-LOKOMOBILE 


LANZ-LOKOMOBILEN 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


In unferem Haufe Baderſtr. 23 ift 


PLPLPIP Y Dee eee ee eee 


885 K ee eee 

85 66 = Laden 

af sc en ar il 4 dc mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
en = Min jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
82 e eee 52 C. Schendel & Sandelowsky. 
x A. Böhm, Brückenstr. Großer 


PRPRIAIAFR BU ZUZR ZT IR FAIR ZUFR FAIR 


Stroh ⸗Erſatz. = 


„ Stroh aller Sorten jetzt ziemlich knapp, teuer und auch 0 überall 
e iſt, haben wir als 


Erſatz ausländiſches Heidekraut 


in Ballen gepreßt eingeführt. 
Heidekraut zu Futterzwecken, Streu⸗ und Packzwecken, auch für die Iuduſtrie 
verwendbar, in großen Poſten 90 . 
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mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, 11 jedem Geſchäft paſſend, vom 


1. April d. Is. 11 vermieten. 


Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


für jede Branche paſſend, in der Schiller⸗ 
ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 
Feſchäftsränme, 


Brückenſtraße 13, ptr., bisher vom Vor⸗ 
ſchußverein benutzt, ſind ſofort, auch ge⸗ 
teilt, anderweitig zu vermieten. Eignen 
ſich auch ſ. gut z. Schul⸗ od. Bürozwecken. 


l, helle T. Jimmerw. 


Brückenſtraße 11, 3, Mädchenſtube, Bur⸗ 
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Seiſenpulver, Erſatz ir 8 rag | 


ſchmutzlöſend, 5 milde; gegen Vorzeigung der 1115 


karte pro Perſon und Monat 1 Pfund, à 85 Pfg. Nur 


Wer Falls uchi] bisher alles umsonst angewandt, 

AN 2 iiepsie (ee) mache einen letzten Versuch mit 
8 88 ittel, es wird nicht renen, à gr. FI. 5.25 M. Bei Nichterfolg Betrag 
zurück, Apotheker Dr. A. Uecker, Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen, 
ea HEERES ð ß e. Ge ETTLTE 


tube und Kabinelt mit Küche von 
ſofort zu derm. Strobandſtr. 24. 


Won m ct re A ee 
\ u 2: Zimmerwohnung, 


ſonnig, in ue Bad, 1 Treppe, 
von ſofort zu vermieten 


zum 1. Oktober anderweit zu vermieten. 
Anfragen ES misbebergf 8, 1 Tr. 


Justus Wallis. 


fofort zu vermieten 


em 
be / Nieren- und Bläsenlerden, 
_ Gicht und Zuckerkrankheit, 


Laden, If 


5 Zimmer, Gase u. elektr. Lichtleitung iſt 


Samen- Anbau! 


Em pfehl 61 
Essmöhren, 
Zwiebeln, 
Mohn, 

Salat, 
Petersilie, 
Herbstrüben, 
Leinsaat, 
Hanfsaat 

und schliesse 


Anbau-Verträge. 
Samen-Spezialgeschäft 


B. Hozakows 5 


Fernruf 


Was interessiert 


jeden Mann und jede Frau 
vor und wine: der Ehe? 


Fa 4 — er 
8 erlag, Berlin⸗ 
mers orf 71 ; 


Per 17, 


Wonnang⸗ 


Gerechteſir. 8/10, 3. Eig. immer, 
mit reichl. Zubehör, Bade as - und 
elektr. Oichtanlage vom er 16, zu 
vermieten. Auf Wunſch BR und 
Wagenremiſe. 


. Soppart, Hiſcherlt. 51. 
Woh huung 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 
mit reichl. ubehör, Gas⸗ en elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder e zu vermieten. 


. Noppart, Fiſcherkt. 3. 


3.,1.&.,19M.,0.1.5.3.0.Gerechteft.33,9 
l. Zim. ſof. bill. 3. ö. erſtr. 6, 2: 


Maſſiver, großer 


erdeſtall, 


bis 7 Pferde faſſend, 8 
zu vermieten. 
Max Pünchera, Süfkenft. ll pte 


Promberger Vorſtadt, 


Mellienſtraße 138, iſt ein 


grober Lagerplatz 
m. angrenzende Garten 


preiswert zu verpachten. 


Zu erfragen 


Lose 


zur enten. Br Ansbatı 5 
eſte Cobur iehung am 23% 3 
ne 26. und 27. Mai 1916, 14000 
Geldgewinne im Geſamtbetrage 
400 000 Mark, a 100 
Mark, zu 3.30 Mark i 
zur 26. Berliner erde z z Lethe 90 
Ziehung am 7. und Juli 1 
5012 Gewinne im Geſomitn e el 
70 000 Mark, Hauptgewinn iu We 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 
find zu haben bei 
Dombrowskl. let, 
tönigl, Lotterie ⸗ „Efunehn 
Thorn. Breiteſtr. 2 


000 


Friedrichſtraße 24 1, 
4 


